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  Es ist leichter, die Menschen zu täuschen, als sie davon zu
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  WILLKOMMEN


  IN EURABIEN!


  Verräterische Einzelbilder:


  Wenn die Realiät zensiert wird


  Schleichend wird Europa zu einer Kolonie des Islam. In jeder


  größeren europäischen Stadt gibt es inzwischen eine zweite Stadt.


  Eine verdeckte Stadt, etwas Ähnliches wie ein Staat im Staate, eine


  vom Koran regierte Stadt. Darüber zu sprechen ist ein Tabu. Von


  der Straße von Gibraltar bis zu den norwegischen Fjorden, von den


  Kreidefelsen in Dover bis zu den Stränden von Lampedusa überall


  die gleichen Bilder: Menschen haben Angst vor dem sich in ihr


  Leben zwängenden Islam.


  Ab 16 Bildern pro Sekunde nimmt das menschliche Gehirn


  aufeinanderfolgende Einzelaufnahmen als bewegten Film wahr. Bei


  der Einführung des Tonfilms im vergangenen Jahrhundert wurden


  24 Einzelbilder pro Sekunde als Standard festgelegt. Heute sind es


  beim HD-Format sogar 48. Viele Einzelbilder ergeben ein bewegtes


  Gesamtbild. Und je mehr solcher Einzelbilder man zusammenfügt


  und schnell vor dem Auge des Betrachters ablaufen lässt, umso


  klarer wird ein abgespielter Film. Man muss zuvor nur alles gut


  sortieren und zusammensetzen. Genau das ist das Ziel dieses Bu-


  ches: viele »Einzelbilder« vom Islam als Staat im Staate systematisch


  zu ordnen. Und so für jeden sichtbar ein Gesamtbild der Realität zu


  erstellen.


  Es gibt unendlich viele Einzelbilder direkt vor unseren Haustü-


  ren, die man uns beim Thema »Islam« vorenthält. Ein typisches


  Beispiel aus dem Jahre 2015: Schwerstkranken deutschen Pflege-


  patienten sollen die Essensrationen gekürzt worden sein, um mit


  dem so eingesparten Geld mitten in Deutschland eine Spezialitäten-


  küche für muslimische Patienten zu finanzieren. Die Staatsanwalt-


  schaft Siegen ermittelte gegen das Gesundheitszentrum Wittgen-


  stein in Bad Laasphe, weil mit dem Geld, das die deutsche Pflege-


  versicherung dort für die Versorgung der schwerstkranken Pflege-
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  patienten überwiesen hatte, eine Reha-Klinik für Muslime finan-


  ziert worden sein soll. In einer Meldung zur Zweckentfremdung der


  deutschen Pflegegelder für Muslime hieß es: »Unter anderem sollen


  die Pflegepatienten kleinere Portionen zu essen bekommen haben.


  Mit dem so eingesparten Geld soll dann eine libysche Spezialitäten-


  küche eingerichtet worden sein.«1


  Stellen Sie sich den Fall bitte einmal umgekehrt vor: Wir kürzen


  pflegebedürftigen Muslimen die Mahlzeiten, um mit dem so einge-


  sparten Geld eine Spezialitätenküche für christliche Patienten fi-


  nanzieren zu können. Würde dann die Staatsanwaltschaft offiziell


  die Ermittlungen aufnehmen, dann wäre der Aufschrei in Politik


  und Medien ganz sicher gigantisch. Im real existierenden umge-


  kehrten Fall aber gab es nur winzige Meldungen und allenfalls


  Andeutungen in der Lokalpresse. Wir schauen bei solchen brutalen


  Einzelbildern eines ebenso brutalen Films lieber systematisch weg.


  Unsere Kinder werden uns ganz sicher einmal fragen, warum wir in


  Bezug auf solche Vorkommnisse so lange weggesehen haben. Des-


  halb habe ich dieses Buch geschrieben. Keiner soll sagen können, er


  habe das alles nicht gewusst.


  Durchschnittlich sieben Mal pro Stunde (!) schneidet irgendwo


  auf der Welt ein Muslim einem Nichtmuslim den Kopf ab, sprengt


  einen Unbeteiligten in den Tod oder schlachtet ihn auf andere


  Weise ab und ruft dabei »Allahu Akbar«. Das sind sieben Einzel-


  bilder pro Stunde, die an verschiedenen Orten der Welt zum angeb-


  lich so »friedlichen« Islam aufgenommen werden. Allein im Monat


  November 2014 wurden einer Dokumentation der Londoner BBC


  zufolge genau 5042 dieser grausamen Einzelbilder registriert. An-


  ders ausgedrückt: Nur im November des Jahres 2014 hatten nach


  einer Studie der BBC und des Londoner Kings College Muslime in


  114 Ländern mehr als 5000 Menschen im Namen des Islam getö-


  tet.2 Das sind, um es nochmals zu wiederholen, rund sieben (!)


  Menschen pro Stunde, die unter Berufung auf Koran, Mohammed


  oder Allah abgeschlachtet wurden und viele bewegende Einzel-


  bilder für einen Film zum Thema »Gewalt gegen Andersdenkende


  im Islam« liefern. Doch Politik und Medien, die unser Leben als
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  Regisseure gestalten, wollen diesen Film nicht sehen. Er ist wie so


  vieles von den Zensoren in Politik und Medien für mündige Bürger


  nicht freigegeben.


  Die selbst ernannten Zensoren fordern von uns, jedes dieser


  Bilder zum Islam nur separat anzuschauen und bloß keinen Bezug


  zu vorangegangenen oder kommenden herzustellen. Wir sollen


  kein Gesamtbild erkennen. Doch wer sich weigert, aufeinanderfol-


  gende Ereignisse miteinander zu verbinden, der will etwas unsicht-


  bar machen. Warum aber sollen wir über Zusammenhänge ge-


  täuscht werden? Die Wahrheit lautet schließlich: Seit den Tagen


  Mohammeds sind im Namen des Islam viele hundert Millionen


  mehr Menschen ermordet worden als im Namen von Nationalso-


  zialismus oder Stalinismus. Doch diese Millionen Einzelbilder wur-


  den zensiert. Tag für Tag werden wir an die Opfer des National-


  sozialismus erinnert. Die unendlich größeren Opferzahlen des Is-


  lam aber sollen wir verdrängen, warum nur? Der einzige Film, den


  wir zum Thema »Islam« sehen dürfen, trägt absurderweise den Titel


  »Islam ist Frieden«.


  In den folgenden Kapiteln schauen wir uns viele Einzelbilder an,


  die uns von Lügenmedien und Politik systematisch vorenthalten


  werden. Und wir stellen viele unbequeme Fragen, etwa: Weshalb


  kommen junge muslimische Augsburger Grundschüler aus islami-


  schen Einrichtungen in die Schule und sagen dort, dass sie niemals


  mit den Kindern von Christen spielen werden? Und dass sie in die


  Hölle kommen, wenn sie ein christliches Kreuz auch nur anschau-


  en?3 Warum rechtfertigen erschreckend viele muslimische Schüler


  islamische Terroranschläge und bekräftigen vor ihren Lehrern, dass


  man »Ungläubige« töten müsse?4 Man schneidet diese Einzelbilder


  aus dem Film der Realität heraus. Wir sollen sie nicht zur Kenntnis


  nehmen.


  Wir werden bei den Themen »Islam« und »Islamisierung« viel-


  mehr fortwährend manipuliert, belogen und betrogen. Glaubt man


  den Aussagen von Politik und Medien, dann ist unsere Zukunft, die


  von einem immer größer werdenden Einfluss des Islam auf unsere


  westliche Gesellschaft geprägt wird, einfach nur bombastisch zu
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  nennen. Wir werden angeblich in einer multikulturellen Welt le-


  ben, in der wenig gearbeitet und das Leben in vollen Zügen genos-


  sen wird. Es mag Menschen geben, die solche Märchen glauben.


  Nur ist die Realität leider eine völlig andere: Deutschland fällt jetzt


  Jahr für Jahr weiter zurück und wird in nur einer Generation —


  wirtschaftlich gesehen - sogar noch hinter dem afrikanischen Nige-


  ria stehen. Das ist das Ergebnis der 2015 in Frankfurt vorgestellten


  Studie The World in 2050? Wir wollen das lieber nicht hören. Wir


  träumen doch gerade so schön. Und wir wollen schon gar nicht


  daran denken, dass dieses nun Schritt für Schritt zurückfallende


  Land auch noch immer islamischer werden wird. Ein Kind, das


  heute geboren wird, stirbt nach allen denkbaren demografischen


  Modellen in einem weitgehend islamisierten und zudem im inter-


  nationalen Vergleich rückständigen Deutschland.


  Schaut man genauer hin, dann findet man Tag für Tag verräteri-


  sche Belege dafür, wie der Islam einem Kraken mit seinen Tentakeln


  gleich immer tiefer in alle Bereiche unseres Lebens eindringt und


  unser gewohntes Leben einfach erwürgt. In den nachfolgenden


  Kapiteln habe ich jene zahlreichen aktuellen »Einzelfälle« zusam-


  mengetragen, die man nicht weiter kommentieren muss. Sie erge-


  ben Stück für Stück ein Gesamtbild. Der Leser ist erwachsen


  genug, um am Ende selbst zu entscheiden, wie er das Gelesene


  bewertet. Er weiß am Ende, was er künftig davon zu halten hat,


  wenn Politik und Medien mal wieder gemeinsam die schleichende


  Islamisierung leugnen.


  Der Autor möchte Sie zu Beginn dieses Buches zu einem kleinen


  Test einladen - zu einem Quiz, bei dem Sie Ihr Wissen über die


  Aufgabe unserer Werte und die Islamisierung unseres europäischen


  Kulturkreises testen können. Sie brauchen dazu keine historischen


  Kenntnisse, denn die Fragen betreffen den Alltag. Die Ereignisse,


  die abgefragt werden, sind real - so wie sie Tag für Tag weiterhin


  geschehen. Wenn Sie durch die Medien vollständig und wahrheits-


  gemäß unterrichtet werden, dann dürfte Ihnen die Beantwortung


  der Fragen sicherlich ganz leicht fallen. Falls nicht, dann sollten Sie


  sich die Frage stellen, ob es vielleicht sein könnte, dass Ihnen die
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  Medien eine ganz bestimmte Entwicklung systematisch vorenthal-


  ten ...? Sind Sie in der Lage, die nachfolgende Fragen richtig zu


  beantworten?


  Frage 1: Wie viel Prozent der Österreicher im Alter von bis zu


  14 Jahren werden einer seriösen Prognose zufolge im Jahr 2051


  muslimischen Glaubens sein?


  a. 38 Prozent


  b. 45 Prozent


  c. 51 Prozent


  Frage 2: Ist eine Deutsche mit einem Iraner verheiratet und dieser


  stirbt, dann erbt bei einem gültigen deutschen Testament, in dem


  die Frau von ihrem iranischen Mann als Alleinerbin eingesetzt


  wurde:


  a. die Frau als Alleinerbin


  b. nur die männliche iranische Verwandtschaft des Ehegatten


  (Die Deutsche verliert dann ganz legal ihr gesamtes Vermö-


  gen.)


  c. eine Hälfte die Ehefrau und die andere die iranische Ver-


  wandtschaft


  Frage 3: Der deutsche Bundespräsident


  a. ist kein Pate von Kindern aus islamischen Vielehen


  b. ist zufällig in einem Falle Pate eines Kindes aus einer islami-


  schen Bigamistenfamilie geworden


  c. ist Pate von vielen Kindern aus zahlreichen islamischen


  Bigamistenfamilien, die er aus Dankbarkeit jeweils mit einem


  Scheck der deutschen Steuerzahler fördert


  Frage 4: Afghanen, Syrer, Tschetschenen und Türken werden der-


  zeit in welchem europäischen Land als Wanderführer ausgebildet,
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  um deutschen Touristen bei einem neuartigen Integrationsprojekt


  die Alpen näherzubringen:


  a. in der Schweiz


  b. in Deutschland


  c. in Österreich


  Frage 5: In welcher europäischen Stadt verüben Muslime Jahr für


  Jahr die meisten Bombenanschläge (die in deutschsprachigen Me-


  dien totgeschwiegen werden)?


  a. Marseille


  b. Malmö


  c. Birmingham


  Frage 6: Wie viele 2014 bei einer repräsentativen Umfrage befragte


  verheiratete muslimische Frauen in Großbritannien gaben an, dass


  ihr Ehemann nach islamischer Sitte mehr als eine Ehefrau habe:


  a. zwei Drittel


  b. drei Viertel


  c. vier Fünftel


  Frage 7: Wann dürfen afghanische Männer nach den gültigen


  neuen Gesetzen ihres Heimatlandes, an denen deutsche Juristen


  mitgearbeitet haben, eine Frau vergewaltigen?


  a. Ein Afghane, der vier Tage lang keinen Geschlechtsverkehr


  hatte, darf straflos vergewaltigen.


  b. Vergewaltigungen sind auch in Afghanistan verboten.


  c. Wenn es keine Zeugen gibt.


  Frage 8: Wie reagierte Aldi, nachdem Muslime behaupteten, eine


  dort verkaufte Cremeseife »beleidige« den Islam, weil auf der Pa-


  ckung eine Moschee abgebildet war?
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  a. Der Discounter nahm sofort die Cremeseife aus den Regalen


  und entschuldigte sich bei allen Muslimen.


  b. Aldi wies daraufhin, dass auf vielen orientalischen Produkten


  Moscheen abgebildet sind, und verkaufte das Produkt weiter.


  c. Aldi ließ die Cremeseife von einem Imam testen und verkauft


  sie jetzt mit einem Zertifikat als islamkonform.


  Frage 9: Die Neue Zürcher Zeitung behauptete in einem Bericht


  über die europäische Hauptstadt Brüssel:


  a. ein Rundgang gleiche dort inzwischen einem »Streifzug durch


  Kabul«


  b. die Stadt werde »immer amerikanischer«


  c. es habe sich dort »seit 100 Jahren nichts verändert«


  Frage 10: Wie viel Prozent der Schüler an Brüsseler Schulen hatten


  2014 Islamunterricht?


  a. 25 Prozent


  b. 37 Prozent


  c. 43 Prozent


  Frage 11: Etwa ein Drittel der in deutschen Ballungsgebieten leben-


  den Muslime ist mit zwei oder mehr Frauen verheiratet. Nach


  Angaben der SPD beziehen islamische Zweit- und Drittfrauen in


  Deutschland bei Sozialämtern als sogenannte »Alleinerziehende«


  Unterstützungen, die ihnen eigentlich so gar nicht zustehen. Was,


  glauben Sie, unternehmen die deutschen Regierungsparteien dage-


  gen?


  a. Sie bekämpfen diesen Missbrauch des Sozialsystems.


  b. Sie schauen weg.


  c. Sie laden die Frauen zur Islamkonferenz ein, um deren Stel-


  lung als Zweit- oder Drittfrau künftig rechtlich besser abzusi-


  chern.
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  Frage 12: Welche Regierung forderte 2015 in einer offiziellen Bro-


  schüre endlich »gendergerechte Steinigungen«?


  a. die Saudi-Arabiens


  b. die der Islamischen Republik Iran


  c. die Österreichs


  Frage 13: Australisches Lammfleisch, argentinisches Rindfleisch


  und amerikanisches Putenfleisch, das man in deutschen Super-


  märkten und bei Discountern bekommt, wird für den Weltmarkt


  produziert und ist generell:


  a. betäubungslos geschlachtet worden (»halal«), damit Muslime


  es auch essen können


  b. besonders nahrhaft


  c. frei von Antibiotika


  Frage 14: Auf unseren Friedhöfen werden Grabstätten irgendwann


  eingeebnet und neu vergeben. Die meisten Gemeinden, die jetzt


  muslimische Grabfelder anlegen, wissen noch nicht, dass


  a. im Islam die »Ewigkeitsruhe« gilt und ein Grab eines Muslims


  niemals aufgegeben oder anderweitig genutzt werden darf


  b. bei Beerdigungen von Muslimen auf gemischt genutzten


  Friedhöfen christliche Kreuze während der Zeit der Beerdi-


  gung verhüllt werden müssen


  c. für die Totenwaschungen ein separates Gebäude errichtet


  werden muss


  Frage 15: Der türkische Geheimdienst MIT hat seinen Sitz in


  Deutschland:


  a. in einer Moschee an der Venloer Straße in Köln


  b. in der Großen Moschee in Duisburg-Marxloh


  c. in einer Berliner Moschee
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  Frage 16: Der Deutsche Kinderschutzbund betreut allein in Dins-


  laken-Lohberg unter hohem personellen und finanziellen Aufwand


  a. fünf Kinder-Dschihadisten, die aus Syrien und dem Irak als


  Kämpfer zurückgekehrt sind


  b. 38 islamische Großfamilien


  c. 19 Kinder, die Opfer von Gruppenvergewaltigungen gewor-


  den sind


  Frage 17: In Duisburg-Bruckhausen sind


  a. 14 Prozent der Einwohner Muslime


  b. 27 Prozent der Bewohner islamischen Glaubens


  c. 45 Prozent Muslime


  Frage 18: Allein im Bundesland Nordrhein-Westfalen verursachen


  muslimische Häftlinge bei den Steuerzahlern pro Jahr Kosten in


  Höhe von


  a. 120 Millionen Euro


  b. 200 Millionen Euro


  c. 270 Millionen Euro


  Frage 19: In Berlin-Neukölln sind wie viel Prozent der Insassen in


  Jugendvollzugsanstalten Muslime?


  a. 33 Prozent


  b. 56 Prozent


  c. 70 Prozent


  Frage 20: In Großbritannien gab es 2013 wie viele Scharia- Gerichte?


  a. sieben


  b. 49


  c. 85
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  Frage 21: Wie viel Prozent der britischen Muslime befürworten


  Morde an Journalisten, die kritisch oder negativ über den Islam


  berichten?


  a. drei Prozent


  b. elf Prozent


  c. 25 Prozent


  Frage 22: In London stellen ethnische Briten schon jetzt eine


  Minderheit dar. Wann werden sie auch in Birmingham dazu wer-


  den?


  a. 2019


  b. 2022


  c. 2025


  Frage 23: Wie viel Prozent der in den Niederlanden lebenden


  Türken haben kein Problem damit, dass Muslime im Namen des


  Islam und zur Durchsetzung muslimischer Interessen Gewalt gegen


  Andersgläubige anwenden?


  a. acht Prozent


  b. 50 Prozent


  c. 80 Prozent


  Frage 24: Aufgrund der Zuwanderung von immer mehr Orientalen


  wird Schweden beim Human Development Index der Vereinten


  Nationen (UNDP) vom derzeitigen Platz 15 zu einem sogenannten


  »failed State« (gescheiterter Staat) avancieren und bis zum Jahre


  2030 noch hinter Libyen bei der Entwicklung abrutschen auf dann


  Platz:


  a. 29


  b. 41


  c. 45
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  Frage 25: Wie viel Prozent der muslimischen Asylbewerber, die im


  Januar 2015 nach Bayern kamen, hatten tatsächlich einen Asyl-


  grund und wurden als Flüchtlinge anerkannt?


  a. 0,0 Prozent


  b. 1,2 Prozent


  c. 2,4 Prozent


  Europa wird zum Morgenland


  Seriösen repräsentativen Studien zufolge wird sich die Zahl der


  Muslime in Europa im Zeitraum von 1990 bis 2030 auf mindes-


  tens 60 Millionen verdoppeln.6 Schon seit dem Jahre 2010 gilt


  Mohammed als der häufigste Vorname für männliche Neugeborene


  in Europa. Selbst in der norwegischen Hauptstadt Oslo ist Moham-


  med seit 2014 der häufigste Vorname für Jungen.7 Dasselbe gilt für


  männliche Neugeborene in Großbritannien.8 Und schon seit 2006


  ist Mohammed der häufigste Jungenname in der europäischen


  Hauptstadt Brüssel, seit 2008 in Amsterdam, Mailand und Mar-


  seille. Letztere ist die zweitgrößte französische Stadt. Im Jahre 2009


  waren bereits mehr als 35 Prozent ihrer Einwohner Muslime.9


  Marseille ist damit neben Birmingham und Brüssel die islamischste


  Stadt Europas. In der europäischen Hauptstadt Brüssel hatten 2012


  nach offiziellen Angaben schon 43 Prozent der Schüler Islam-


  unterricht- mit stark steigender Tendenz.10 Mein 2014 verstorbe-


  ner Freund Peter Scholl-Latour sagte mir bei einem unserer letzten


  Gespräche, dass Europa eine »prophetengrüne« Zukunft habe. Er


  hob hervor: »Spätestens im Jahre 2028 werden wir den ersten


  Jahrgang jener Generation neuer Muslime in Europa haben, die in


  ungeheuren Zahlen in den Ballungsgebieten das alltägliche Leben


  prägen und bestimmen werden.«


  In Offenbach rangiert der Vorname Mohammed seit Ende des


  Jahres 2013 auf Platz eins." Auch in Essen-Altenessen, im dortigen
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  Marienhospital, fuhrt Mohammed seit Ende 2014 die Hitliste der


  Babynamen an.12 Und auch Omar, Ahmed und Hamed, Tugce,


  Özlem und Selma dringen Jahr für Jahr weiter in diese Hitliste vor.


  In der katholischen Domhofschule in Bonn-Mehlem sind von


  340 Schülern heute 55 Prozent Muslime.13 Kein Zweifel: Deutsch-


  land wird mehr und mehr und immer schneller islamisch. Das, was


  vor wenigen Jahren noch von Politik und Medien energisch bestrit-


  ten wurde, ist heute eine nicht mehr zu übersehende Tatsache.


  2015 etwa schrieb die Rheinische Post unter der Überschrift »Droht


  Deutschland die Islamisierung?« Sätze wie:


  In Nordrhein-Westfalen ist jeder sechste Grundschüler muslimisch,


  Tendenz steigend. In den Hauptschulen ist es fast jeder. (...) In


  Gebieten mit hohem Migrationsanteil wie Duisburg-Marxloh oder


  Berlin-Neukölln ist der Islam in den Klassen schon die stärkste Reli-


  gion. In anderen europäischen Großstädten gibt es ebenfalls Viertel, die


  schon mehrheitlich von Muslimen bewohnt werden, wie Teile der


  Pariser Vorstädte oder der Brüsseler Stadtteil Saint-Gilles. Für die


  belgische Hauptstadt und wichtigste Entscheidungszentrale der Euro-


  päischen Union erwarten Experten in den kommenden 20 Jahren eine


  mehrheitlich muslimische Bevölkerung. In Amsterdam sind mehr als


  die Hälfte der Neugeborenen islamisch.14


  In 20 Jahren hat sich die Zahl


  der Muslime verdoppelt


  Aus der Sicht unserer Parteien — etwa der SPD, die seit 2015 den


  Zuzug von Millionen weiterer Türken nach Deutschland fordert15


  — gibt es keine Islamisierung. Entsprechende Diskussionen seien ein


  »Hirngespinst«.16 Doch wie sieht die Realität aus? Von 1991 bis


  2011, also in nur 20 Jahren, hat sich die Zahl der Muslime in


  Europa fast verdoppelt. Niemand bestreitet diese Zahl. In der


  gleichen Zeit ist die Zahl der gebärfähigen europäischen Frauen um
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  mehr als 35 Prozent zurückgegangen. Derzeit sind 6,5 Prozent der


  Einwohner Deutschlands Muslime, in drei Generationen könnten


  es bis zu 70 Prozent sein. Es ist aber völliger Unsinn, sich darüber zu


  streiten, ob in einigen Jahrzehnten nun 25 oder 70 Prozent der


  Einwohner Muslime sein werden. Unabhängig von allen Zahlen-


  spielen ist nämlich klar: Bis zum Ende dieses Jahrhunderts verliert


  Deutschland mindestens ein Drittel seiner ethnischen einheimi-


  schen Bevölkerung, weil diese sich einfach nicht mehr fortpflanzt.17


  Das Jahrhundert, in dem wir leben, wird das »Jahrhundert des


  Islam«.18


  Die Folgen wird jede der 13 800 deutschen Gemeinden erfah-


  ren. So wie die Latinos die USA schleichend, aber unaufhaltsam


  neu prägen, so vollzieht sich auch mitten in Europa eine Entwick-


  lung, die jetzt keiner mehr aufhalten kann. Es entstehen immer


  schneller neue Parallelgesellschaften. In Deutschland sind weniger


  als 0,5 Prozent der muslimischen Frauen mit einem nicht-muslimi-


  schen Mann verheiratet.19 Es gibt also bei realistischer Betrachtung


  der Situation nicht das geringste Anzeichen dafür, dass Muslime


  und Nichtmuslime sich friedlich miteinander vermischen und eine


  gemeinsame Bevölkerung bilden. Auch aus der Schweiz hieß es


  2015 dazu:


  Muslime heiraten fast nur noch unter sich. Was die Heirat mit Anders-


  gläubigen angeht, hat sich die Integration der Muslime verschlechtert:


  Muslime heiraten vor allem unter sich. Das sah vor 14 Jahren noch


  anders aus.10


  Die Entwicklung ist überall in Europa identisch. In Frankreich


  sorgte Marwan Muhammad, der Sprecher des Verbandes gegen


  Islamophobie in Frankreich (CCIF), unlängst für einen Sturm der


  Entrüstung, als er erklärte: »Wer gibt euch eigentlich das Recht zu


  sagen, dass Frankreich in 30 oder 40 Jahren nicht ein islamisches


  Land sein wird? Wer sollte uns das Recht auf dieses Land abspre-


  chen?«21 Frankreich hat derzeit etwa 65 Millionen Einwohner. Von


  diesen waren 2013 zehn Prozent Muslime, mit steigender Tendenz.
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  Nicht anders ist es in Großbritannien, den Niederlanden, Schwe-


  den, Belgien, Italien - aber auch in Österreich und Deutschland.


  Zu einigen dieser Länder analysiere ich später in diesem Buch die


  Lage in eigenen Kapiteln, weil diese dort schon jetzt dramatisch ist.


  Das Vienna Institute ofDemography der Österreichischen Akade-


  mie der Wissenschaften kommt in einer Studie mit dem Titel Neue


  Projektionen der Bevölkerung in Österreich nach dem Religions-


  bekenntnis zu dem Ergebnis, dass im Jahre 2051 zwischen 20 und


  26 Prozent der Österreicher muslimischen Glaubens sein werden.


  Im Jahre 2051 werden demnach sogar 51 Prozent der bis 14 Jahre


  alten Einwohner der Alpenrepublik muslimischen Glaubens sein


  und nur noch 32 Prozent der Österreicher einer christlichen Reli-


  gionsgemeinschaft angehören.22


  Wie weit die Islamisierung Österreichs schon fortgeschritten ist,


  veranschaulichte eine Facette des entsprechenden Geschehens vom


  Oktober 2014: Die islamische Al Azhar International School in


  Wien (sie wurde inzwischen umbenannt in Austrian International


  School) hatte einen Musiklehrer entlassen, weil sich Eltern über den


  Musikunterricht beschwert hatten. Der Grund: Musik sei im Islam


  »haram«, also verboten.23 Damit nicht genug, stach im März 2015


  in Wien ein 17 Jahre alter Afghane einen Menschen nieder, der


  Musik gehört hatte. Auch hier lautete die Begründung, dass Musik


  im Islam doch verboten sei.24


  Deutsche Touristen werden sich bei ihrem nächsten Österreich-


  urlaub möglicherweise ohnehin erstaunt die Augen reiben, werden


  doch in unserem Nachbarland gerade orientalische Asylbewerber


  als Wanderführer ausgebildet. Das Projekt »Migranten als Wander-


  führer« des österreichischen Integrationsfonds wurde inzwischen


  auch im dortigen Fernsehen vorgestellt. Muslime aus Afghanistan,


  Syrien und dem Kosovo sollen ebenso wie Tschetschenen und


  Türken künftig Touristen die österreichische Bergwelt näherbrin-


  gen und könnten ihnen gleich auch noch den Islam erläutern.25
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  Frankreich und Deutschland


  werden Teil von Arabistan


  Die Zahl der in Europa lebenden Muslime hat sich in den vergange-


  nen 25 Jahren in den verschiedenen EU-Staaten stark verändert:


  Lebten im Jahre 1990 in Deutschland noch fast so viele Muslime


  wie in allen (west-)europäischen Ländern zusammen, so ist heute


  Frankreich das Land mit den meisten Muslimen. Im Jahre 2030


  wird die Bundesrepublik Deutschland dann die drittgrößte musli-


  mische Bevölkerung des Kontinents aufweisen. 1990 lebten in


  Deutschland etwa 2,5 Millionen Muslime. Nach seriösen Progno-


  sen werden es 2030 deutlich mehr als 5,55 Millionen sein.26 Lebten


  in Frankreich im Jahre 1990 nur 568 000 Muslime, so wird diese


  Zahl bis 2030 drastisch steigen - und zwar auf mehr als 6,86 Mil-


  lionen. Den zweitgrößten Anstieg an Menschen mit muslimischem


  Hintergrund verzeichnet Großbritannien. Im Jahre 1990 lebten


  dort 1,172 Millionen Muslime, 2030 wird deren Zahl auf


  5,567 Millionen anwachsen. Im Februar 2015 schrieb die Londo-


  ner Zeitung Telegraph, dass sich die Zahl der im Land lebenden


  Muslime innerhalb nur eines Jahrzehnts verdoppelt habe. Eine


  entsprechende Studie für das Londoner Parlament sagte zugleich


  voraus, dass keine andere Bevölkerungsgruppe in den nächsten


  Jahren mehr Druck auf alle Lebensbereiche des Landes ausüben


  werde: von der Außenpolitik bis zum Sozialverhalten. Muslime


  würden nicht nur alle Wahlentscheidungen für sich bestimmen. Sie


  stellten auch die jüngste und agilste Bevölkerungsgruppe. Derzeit


  sei die Hälfte aller Muslime in Großbritannien unter 25 Jahren und


  ein Drittel unter 15. Vergleiche man die Zahlen der in England,


  Wales, Schottland und Nordirland lebenden Muslime aus dem


  Jahre 2001 mit denen von 2011, dann habe es allein dort in dem


  kurzen Zeitraum eine Steigerung um 75 Prozent gegeben. Dieses


  rasante Anwachsen der muslimischen Bevölkerung werde »noch


  viele Jahrzehnte« anhalten.27 Hinter den Zahlen stehen zugleich


  unschöne Fakten: Muslime sind in Großbritannien demnach durch-
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  schnittlich doppelt so oft arbeitslos wie Nichtmuslime, ein Drittel


  der im Land lebenden Muslime spricht kein oder kaum Englisch.28


  Frankreich, Großbritannien und Deutschland werden eine ex-


  trem junge muslimische Bevölkerung haben. Extrem werden die


  Zuwächse auch in kleinen Staaten wie den Niederlanden. 1990


  lebten dort 344 000 Muslime, 2030 werden es mehr als 1,36 Mil-


  lionen sein. Auch in der Schweiz wird sich die Zahl der Muslime


  mehr als vervierfachen: von 148 000 im Jahre 1990 auf 663 000 im


  Jahre 2030. Österreich hatte 1990 gerade einmal 161 000 Muslime


  - 2030 aber werden es schon rund 800 000 sein. In Belgien lebten


  1990 nur 266000 Muslime, 2030 wird ihre Zahl auf 1,15 Millio-


  nen gestiegen sein. Zugleich werden aufgrund des demografischen


  Wandels die ethnischen Ureinwohner in den vorgenannten Län-


  dern an Zahl deutlich zurückgehen. Professor David Voas, Direktor


  des Institute for Social and Economic Research an der Essex University,


  sagte zu der oben erwähnten Studie für das britische Parlament,


  Großbritannien werde in den nächsten Jahrzehnten immer stärker


  islamisch geprägt sein. Muslime würden zudem immer größeren


  Einfluss auch auf die Außenpolitik Londons bekommen und be-


  stimmen, ob und welche Kriege geführt würden.29


  Erfahrungen eines Hochschullehrers


  Während der Anteil der Muslime überall in Europa steigt, ist die


  Ablehnung gegenüber dem Islam überall in Europa identisch. 2015


  veröffentlichte die italienische Zeitung La Repubblica eine Umfrage


  aus sechs EU-Staaten zum Ansehen des Islam. Das Ergebnis: In


  Deutschland haben »mehr als 75 Prozent der Bürger eine schlechte


  Meinung vom Islam«.30 Im Jahre 2013 veröffentlichte die Pariser


  Zeitung Le Monde eine Umfrage, nach der 74 Prozent der Franzo-


  sen Islam und Demokratie nicht für miteinander vereinbar halten.31


  67 Prozent der Franzosen fühlen sich inzwischen wegen der vielen


  Muslime als Fremde in ihrer eigenen Heimat. Dieses Gefühl haben
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  immer mehr Europäer. Es ist weit verbreitet — und zwar auch unter


  Menschen, die viel Kontakt zu Muslimen in unserer Gesellschaft


  haben oder mit diesen zusammenarbeiten. Im Januar 2015 erreich-


  te mich der Brief eines Professors einer deutschen Universität. Er


  wurde in den Tagen nach dem Anschlag auf die Pariser Zeitungs-


  redaktion Charlie Hebdo geschrieben. In ihm heißt es:


  Guten Morgen,


  ich habe meine Erfahrungen mit muslimischen Mitarbeitern.


  Keiner meiner Muslime hat bezüglich der Anschläge in Paris jegliches


  Zeichen des Bedauerns gezeigt. Einer bestätigte, dass ein Muslim


  jemanden, der den Propheten auch nur zeichnet, töten darf, zumindest


  im Prinzip. Drei meiner ehemaligen Mitarbeiter betrachte ich als


  radikalisiert (wohlgemerkt: PROMOVIERTE Naturwissenschafiler);


  mir wurde mehrfach gesagt, ich sei ein unwürdiger Ungläubiger, ¿lern


  nur durch Ubertritt zum Islam (ich habe als überzeugter Atheist weder


  Religion noch Konfession) seine Sünden vergeben werden (ich scheine


  ein menschliches Schwein zu sein), andernfalls würde ich nach meinem


  Tod in der Hölle schmoren. Es gibt aber auch die friedlichen Muslime,


  von denen keinerlei Gefahr ausgeht. Die Deutschen sind - wie bei den


  Narreteien AGW/Energiewende - leider in der Mehrzahl so blöde, dass


  sie nicht verstehen, was es wirklich mit der Islamisierung auf sich hat.


  Bei der Promotion eines muslimischen Mitarbeiters haben ihm die


  Muslimas nicht öffentlich gratuliert, sie stellten sich (einige davon mit


  Promotion) in eine Ecke und hielten sich von den »Herren der Schöp-


  fung« fern. Der frisch Promovierte weigerte sich, von meinen Mitarbei-


  terinnen Gratulationen anzunehmen. Die Schwester einer meiner


  Doktorandinnen warf dieser vor, wie sie es verantworten könne, mit


  mir alleine in meinem Büro zu sitzen und zu diskutieren. Sie erwartete


  eine »Aufpasserin«, denn ich bin kein Muslim und dazu ein Mann —


  da verschlug es mir die Sprache. Ich entgegnete nur, dass wir das Promo-


  tionsverfahren auch ohne Abschluss beenden können. Da ich mittler-


  weile ein zweites Standbein in China habe, bereite ich mich auf alle


  Eventualitäten vor, auch mit Chinesisch mache ich Fortschritte. (...)


  Noch was: Wer wissen will, wie Muslime in den arabischen Ländern
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  über uns denken, möge bitte in die Türkei oder nach Ägypten fliegen.


  Mein muslimischer Mitarbeiter musste mich in Ägypten vor Muslimen


  schützen. Eine westliche Frau soll in Ägypten mal ohne Kopftuch am


  Abend abseits der Touristenziele auf der Straße alleine unterwegs sein.


  Im günstigsten Fall wird man ihr Geld anbieten, weil sie als Prostitu-


  ierte angesehen wird. Aber so was überschreitet den geistigen Horizont


  der Qualitätsjournalisten und des deutschen Michels. Ich kann mich


  immerhin auf 20 Jahre Erfahrung berufen. Ich hatte am Institut einen


  muslimischen Gebetsraum, um die Gefühle der Muslime zu respektie-


  ren, diesen Raum habe ich wieder seiner Funktion entzogen.


  Ich wundere mich nur noch über das, was in Deutschland abgeht.


  Mit freundlichem Gruß


  In der Öffentlichkeit darf man so schon lange nicht mehr sprechen.


  Die wohl wichtigste Frage zur Zukunft Deutschlands, die, die seine


  Bevölkerungsentwicklung und die schleichende Islamisierung be-


  trifft, wird einfach ausgeklammert. Sie betrifft ein Tabuthema.


  [image: ]


  II


  ISLAMISIERUNG


  DIE FAKTEN


  Wenn auf deutschem Boden


  iranisches Recht gilt


  In Deutschland gilt deutsches Recht und nicht die Scharia. Das


  jedenfalls behaupten Politik und Medien. Dabei ist es eine glatte


  Lüge. Als die 76 Jahre alte Münchnerin Rosemarie N. ihren Mann


  durch Krebs verlor, da erbte sie an ihrem Wohnort in Bayern nur


  einen winzigen Teil des Familienvermögens. Der Großteil ging an


  die Islamische Republik Iran. Ihr Mann war gebürtiger Iraner, trank


  gern Bier und aß auch Schweinefleisch, aber er war und blieb nun


  einmal Iraner und hatte Verwandte im Iran. Nach Angaben des


  Statistischen Bundesamtes handelte es sich bei dem an Krebs ver-


  storbenen Nouredin N. um einen von 1,8 Millionen Ehegatten aus


  einer »binationalen Ehe« in Deutschland. Stirbt ein solcher Ehe-


  partner und besitzt er nicht die deutsche Staatsbürgerschaft, dann


  gilt das Recht seines Herkunftslandes. Der Tod raubte der Münch-


  nerin nicht nur die Liebe ihres Lebens, sondern ganz legal auch


  noch Hab und Gut.32 Auf deutschem Boden galt in diesem Falle


  iranisches Recht. Diesem zufolge erbten die männlichen Verwand-


  ten im Iran. Das deutsche Testament, das die Eheleute vor Jahr-


  zehnten aufgesetzt hatten, war das Papier nicht wert, auf dem es


  stand. Je mehr binationale Ehen es in Deutschland gibt, umso


  größer wird das Problem. Die Politik kann daran nichts ändern,


  denn es gibt internationale Abkommen dazu. Also schaut man weg


  - oder leugnet das Problem. Diese absurde Rechtsproblematik ist


  aber noch wesentlich umfangreicher und betrifft keinesfalls nur


  Todesfälle.


  Die Türkei hat die Scharia im Jahre 1926 abgeschafft. Seither


  gilt in der Türkei ein auf schweizerischem Recht basierendes Zivil-


  recht. In Deutschland ist es genau umgekehrt. Je mehr Muslime


  zuwandern, umso mehr wird das Scharia- Recht angewendet. Der


  Wissenschaftliche Dienst des Deutschen Bundestages hat sich schon
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  vor Jahren im Auftrag der Bundestagsabgeordneten mit der Frage


  der Vereinbarkeit der islamischen Scharia und deutscher Gesetze


  befasst. Er erarbeitete für die Abgeordneten ein Faltblatt, das den


  bezeichnenden Titel »Die Anwendung der Scharia in Deutschland«


  trägt. Aus ihm erfahren wir: »In Deutschland können Vorschriften


  der Scharia nach dem deutschen Internationalen Privatrecht (IPR)


  zur Anwendung kommen.« Man geht zunächst einmal von der


  Gleichwertigkeit aller Rechtsordnungen der Welt aus. Zur islami-


  schen Vielehe (Polygamie) heißt es dort für die Bundestagsabgeord-


  neten schwarz auf weiß: »Nach der Scharia ist die Mehrehe mit bis


  zu vier Frauen erlaubt. In Deutschland ist es verboten, eine Mehr-


  ehe zu schließen. Im Sozialrecht ist sie insofern anerkannt, als eine


  im Ausland wirksam geschlossene Mehrehe Ansprüche mehrerer


  Ehegatten auf Witwenrente oder Witwerrente nach dem Sozial-


  gesetzbuch begründet.« Ein in einem islamischen Land mit mehre-


  ren Frauen verheirateter Mann kann somit in Deutschland damit


  rechnen, dass alle seine Frauen nach seinem Ableben eine Witwen-


  rente erhalten. Die Fürsorgepflicht des deutschen Steuerzahlers ist


  eben inzwischen multikulturell. Umgekehrt haben die Geliebten


  eines deutschen Ehemannes allerdings auch weiterhin keinen An-


  spruch auf Witwenrente nach dem Ableben des Mannes.33


  In der Fachzeitschrift Neue Juristische Wochenschrift (NJW) wur-


  de zu dieser Thematik im Jahre 2012 ein langer Fachartikel veröf-


  fentlicht, der viele Leser fassungslos machte.34 Schließlich behaup-


  ten Politik und Medien ja gern, dass es in Deutschland keine Islami-


  sierung gebe. Der damalige rheinland-pfälzische Justizminister Jo-


  chen Hartloff (SPD) hatte zuvor mit Äußerungen zum Einsatz von


  islamischen Scharia- Gerichten in Deutschland für Aufregung ge-


  sorgt. Er hob nämlich hervor, islamische Scharia- Gerichte könnten


  in Rheinland-Pfalz künftig zum Einsatz kommen. Andere Bundes-


  länder reagierten empört.35 Doch sie übersahen, dass die Scharia


  längst Einzug in unser Rechtssystem gehalten hat. So kommt im


  Familien- und Erbrecht das islamische Recht schon seit Jahrzehn-


  ten in Deutschland zur Anwendung, wenn die Parteien Muslime


  sind.


  32


  Das Oberlandesgericht in Hamm entschied beispielsweise 2013,


  dass Scheidungsfälle in Deutschland, bei denen die Hochzeiten


  nach islamischem Recht in muslimischen Ländern arrangiert wur-


  den, auch nach dem Scharia- Recht behandelt werden müssen. Im


  konkreten Fall ging es um eine 23 Jahre alte Iranerin, die 2009 in


  der Islamischen Republik Iran einen dort lebenden Mann geheira-


  tet hatte. Beide zogen in die Bundesrepublik Deutschland und


  trennten sich im Jahr 2011. Ein Gericht in Essen gewährte der Frau


  im November 2012 die Scheidung, doch der Ehemann legte gegen


  diese Entscheidung Berufung ein. Das Berufungsgericht in Hamm


  ergriff Partei für die Seite der Frau. Der Richter argumentierte, dass


  sich das Paar zur Zeit der Eheschließung darauf geeinigt hatte, die


  Prinzipien des Scharia- Rechts zu befolgen, und dass der Fall daher


  nach Scharia- Recht entschieden werden sollte, unabhängig davon,


  dass das Paar nun in Deutschland lebte.36


  Dasselbe Oberlandesgericht Hamm hatte im Übrigen auch ei-


  nen Deutsch-Iraner dazu verurteilt, den Kaufpreis für eine Braut


  (800 Goldmünzen) zurückzuzahlen.37 Und das Limburger Landge-


  richt entschied unter Berufung auf die Scharia, dass eine Braut die


  islamische »Morgengabe« (in diesem Fall 12 000 Euro) nach der


  Scheidung behalten dürfe, weil das Geld aus islamischer Sicht dazu


  bestimmt sei, die Frau nach einer Scheidung abzusichern (Urteil


  vom 26. März 2012, Az. 2 O 384/10).38


  Bundespräsident Gauck und


  die Bigamisten


  In Deutschland ist die Vielehe verboten. Wer eine Zweitfrau heira-


  tet, dem drohen bis zu drei Jahre Gefängnis (§ 172 StGB), und die


  Zweitehe ist natürlich bei Deutschen ungültig (§ 1306 BGB). Ganz


  anders ist die Rechtslage, wenn die Ehepartner Muslime sind.


  Bundespräsident Joachim Gauck ist seit 2013 Ehrenpate einer


  Bigamistenfamilie, genauer gesagt des kleinen Ismail Tatari aus
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  Gelsenkirchen. Dessen 24-jähriger Vater Sabedin Tatari ist Biga-


  mist. Seine insgesamt acht Kinder stammen von den Ehefrauen


  Tatjana und Samanda. Bekommt eine Familie das siebte Kind,


  dann übernimmt der Bundespräsident die Ehrenpatenschaft. Mit


  diesem Privileg soll die besondere Verpflichtung des Staates für


  kinderreiche Familien zum Ausdruck gebracht werden. So wurde


  der deutsche Bundespräsident ganz offiziell zum Ehrenpaten einer


  Bigamistenfamilie. Eine Zeitung berichtete über das Leben der


  Tataris mitten in Deutschland:


  Mit 14 Personen lebt die Familie auf220 Quadratmetern (1280 Euro


  Kaltmiete, bezahlt das Sozialamt). Das Wohnzimmer ist orientalisch


  eingerichtet: Brokatvorhänge, gerahmte Koran- Verse. Eine raumhohe


  Fototapete zeigt das Heiligtum des Islam, die Kaaba in Mekka. Der


  Vater: »Es ist schön, aber fur die Kinder zu gefährlich, an der Straße zu


  spielen.« Sabedin Tatari bekennt sich zur Bigamie. (...) Für den


  arbeitslosen Vater ist es völlig normal, mit Ehefrau Samanda (24) drei


  und mit seiner zweiten Frau Tatjana (24) fünf Kinder zu haben: »Im


  Koran sind sogar bis zu vier Frauen erlaubt. Auf dem Standesamt geht


  das nicht, aber der Imam hat das dann gemacht.« Die Frauen haben


  getrennte Zimmer, einmal schläft er bei Tatjana, das andere Mal bei


  Samanda ...39


  So etwas ist heute Alltag in Deutschland. Bundespräsident Gauck


  ist keineswegs in nur einer muslimischen Familie Ehrenpate. Zu


  seinen Patenkindern gehört die kleine Moufida in Bonn-Rüngsdorf,


  deren Mutter nur verschleiert in die Öffentlichkeit geht (Paten-


  schaft seit 201340), ebenso wie ein usbekischer Junge im Landkreis


  Dahme-Spreewald41. Im Jahre 2013 wurde Gauck auch Ehrenpate


  der kleinen Rasan El-Ali aus Leonberg.42 Gauck hat allein 2012/


  2013 mehr als 700 Ehrenpatenschaften übernommen. Jedes Kind


  bekommt dann von ihm — genau genommen vom Steuerzahler —


  500 Euro geschenkt und steht unter der besonderen Obhut des


  Staatsoberhauptes.43 Gauck ist auch Ehrenpate des kleinen Hisham


  Zafar44 sowie eines Bruders von Islam Caca45. Elf Kinder haben die
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  Iraker Najib und Aishe Rascho, die heute in Groß-Gerau leben.


  Auch für ihr jüngstes Töchterchen hat Bundespräsident Joachim


  Gauck eine Ehrenpatenschaft übernommen.46 Unser Bundespräsi-


  dent ist inzwischen Ehrenpate von mehr als 1400 Kindern. An den


  Namen seiner Patenkinder kann man den demografischen Wandel


  gut ablesen.


  Manche jener Familienoberhäupter, bei deren Kindern Gauck


  die Ehrenpatenschaft übernommen hat (das hat nichts mit den


  vorgenannten Familien zu tun), leben eben auch in islamischer


  Vielehe. Eine Berliner Zeitung titelte »Polygamie auf Staatskosten.


  SPD-Neukölln: Zweit- und Drittfrauen kassieren als Alleinerzie-


  hende ab«.47 Die Leser glaubten, ihren Augen nicht zu trauen, stand


  da doch in einem Bericht mitten aus der deutschen Bundeshaupt-


  stadt:


  Die SPD Neukölln wirbelt mal wieder Staub auf: Sie hat Hinweise,


  dass (nach islamischem Recht verheiratete) Zweit- und Drittfrauen


  gegenüber dem Sozialamt so tun, als seien sie alleinerziehende Mütter.


  Und obwohl sie in häuslicher Gemeinschaft mit dem Vater leben,


  kassieren sie dann als »eigenständige Bedarftgemeinschaft« Hartz IV.


  Der Sozialstaat dürfe nicht zur wirtschaftlichen Grundlage der Polyga-


  mie werden. Neuköllns SPD-Chef Fritz Felgentreu: »Wir haben dazu


  nur Hinweise von Behördenmitarbeitern, und ich habe keine Patent-


  lösung. Aber wir haben das Gefühl, dass sich hier eine besondere


  Spielart des Islam auf Kosten des Sozialstaats durchsetzen will.« Der


  Bund müsse prüfen, ob und in welchem Umfang das Sozialsystem


  durch Polygamie missbraucht werde,48


  Passiert ist bis heute - nichts! Im Gegenteil. Die Zahl der Muslime,


  die in Deutschland in Vielehe leben, steigt von Jahr zu Jahr. Die


  Zeitung Die Welt berichtete:


  Der libanesische Familienhelfer Abed Chaaban in Neukölln schätzt,


  dass 30 Prozent aller arabischstämmigen Männer in Berlin mit zwei


  Frauen verheiratet sind — mit einer staatlich, mit der anderen isla-
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  misch. Die Zahl der Mehrehen hat (...) in den letzten Jahren sogar


  zugenommen,49


  Vor einigen Monaten wurde im RTL-Fernsehmagazin Extra thema-


  tisiert, wie muslimische Polygamisten durch deutsche Steuerzahler


  finanziell unterstützt werden. Das Verbot der Vielehe gilt demnach


  in Deutschland in der Realität faktisch nicht für Muslime. Der


  RTL-Report zeigte, wie hierzulande lebende muslimische Männer


  das Sozialsystem ausnutzen, indem sie zwei, drei oder vier Frauen


  aus der muslimischen Welt nach Deutschland bringen und sie dann


  in Gegenwart eines Imams, eines muslimischen religiösen Gelehr-


  ten, heiraten. Obwohl diese polygamen Ehen - die rein technisch


  gesehen illegal und strafbar sind - durch den deutschen Staat nicht


  offiziell anerkannt werden, ist die beschriebene Praxis unter


  Muslimen in allen deutschen Großstädten offensichtlich weit ver-


  breitet. Beispielsweise wird Schätzungen zufolge davon ausgegan-


  gen, dass ein Drittel der in unseren Ballungsgebieten lebenden


  muslimischen Männer zwei oder mehr Ehefrauen hat. Einmal in


  Deutschland angelangt, beantragen die Frauen Sozialleistungen.


  Oft behaupten sie, alleinerziehend zu sein, und beanspruchen Un-


  terstützung für eine separate Wohnung für sich und ihre Kinder.


  Obwohl dieser durch muslimische Immigranten begangene Sozial-


  leistungsbetrug ein »offenes Geheimnis« sei, das deutsche Steuer-


  zahler jährlich Millionen von Euro kostet, schreckten die staatli-


  chen Behörden aus Gründen der Politischen Korrektheit vor Ge-


  genmaßnahmen zurück, so RTL.


  Ebenso erschreckend: In jeder vierten Ehe, die von türkischen


  Mitbürgern geschlossen wird, ist die Braut minderjährig. Kinder-


  hochzeiten haben bei unseren türkischen Mitbürgern eine lange


  Tradition, berichteten die Deutsch-Türkischen Nachrichten 2014.50


  Weil viele dieser Ehen irgendwann geschieden werden, braucht


  man in der Türkei seit 2015 eine Ehelizenz, die auch die psychische


  Eignung der Ehepartner für eine Ehe attestiert.51 Bei Kinderbräuten,


  die von Türken nach Deutschland importiert werden, schauen wir


  hingegen politisch korrekt weg.
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  Ministerielle Planstelle für


  Scharia-Recht in Berlin


  Dieses Buch will Muslime nicht beleidigen, sie verächtlich machen


  oder verleumden. Es ist nur eine gut dokumentierte Informations-


  quelle für Nichtmuslime, denn von Politik und Medien wird den


  Bürgern ständig gesagt, dass es eine »Islamisierung« nicht gebe.


  Nun zählen Politik und Medien nicht unbedingt zu den vertrauens-


  würdigsten Informationsquellen. Sie behaupten ja beispielsweise


  auch, dass die islamische Scharia ganz sicher keinen Platz in Europa


  habe. Dabei verdrängen sie wohl, dass es bei uns schon seit dem


  Jahre 2009 die Kreditkarte » Scharia Master Card« für Muslime


  gibt.52 Und als ob diese Tatsache ganz selbstverständlich wäre,


  werden in Europa auch Scharia- konforme Kfz-Versicherungen53 und


  Lebensversicherungen54 angeboten. Seit 2015 gibt es sogar einen


  Scharia-\Urlaub. Sie haben richtig gelesen: Es existieren jetzt Scharia-


  Reisen, bei denen die auch von deutschen Veranstaltern angebote-


  nen Hotels garantiert einen islamischen Gebetsraum haben und


  diese Hotels nicht mit Sternen, sondern mit Halbmonden bewertet


  werden.55


  Natürlich verdrängen wir das und behaupten stattdessen, es


  gebe keine Islamisierung. Dabei wurde schon im Jahr 2012 unter


  der damaligen Justizministerin Sabine Leutheusser-Schnarrenberger


  im Berliner Bundesjustizministerium eine Planstelle für Scharia-


  Recht eingeführt.56 Aber natürlich hat diese nichts mit der Islami-


  sierung zu tun ...


  Die Islamisierung des Sports


  In unseren Fußballstadien werden nach und nach Gebetsräume für


  Muslime — ursprünglich nur für muslimische Spieler gedacht -


  gebaut. Die Allianz-Arena, das Stadion der Bayern, sollte 2013
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  sogar nach Medienberichten eine eigene Moschee bekommen.57


  Die Islamisierung des Sports hat viele Facetten. Vor allem die


  reichen Golfstaaten finanzieren deutschen Sportjournalisten im


  Hintergrund die Berichterstattung - und erwarten natürlich eine


  Gegenleistung. Ein Beispiel: Der Emir von Katar bezahlte Anfang


  2015 mehr als 700 Journalisten, darunter auch 20 deutschen,


  Reisen zur Handballweltmeisterschaft.58 Erwartet wurde dabei na-


  türlich, dass die so geschmierten Journalisten unserer Leitmedien


  positiv über den Geldgeber und den Islam berichteten. Länder wie


  Katar sind die Hauptgeldgeber für den Moscheebau in Europa.


  Wenn unsere finanziell notleidenden Medien auf diese Weise von


  Katar bestochen werden, dann muss man sich nicht wundern, dass


  sie auch über den Moscheebau nur positiv berichten.


  Im Sport führen die Geldspritzen der islamischen Geldgeber


  jedoch zur Aufgabe unserer Werte, ein Beispiel: Als die National-


  bank von Abu Dhabi Ende 2014 einen Sponsorenvertrag mit Real


  Madrid unterzeichnete, da änderte der spanische Fußballverein sein


  traditionelles Logo und strich das christliche Kreuz aus dem Em-


  blem.59 Dabei handelte es sich keineswegs um einen Einzelfall,


  sondern das Ganze hat inzwischen im europäischen Fußball eine


  beachtliche Geschichte. Als Abu Dhabi sich 2008 den britischen


  Fußballklub Manchester City kaufte60, mussten die Spieler beim


  folgenden ersten öffentlichen Auftritt nicht nur mit arabischen


  Kopfbedeckungen auf dem Spielfeld erscheinen, sondern auch bri-


  tische Pfund-Noten beim Einzug in das Stadion in die Kameras


  halten, auf denen das Antlitz der britischen Königin durch das Bild


  des Herrschers der Vereinigten Arabischen Emirate ersetzt worden


  war.


  In Großbritannien, Frankreich, Spanien und Deutschland kau-


  fen sich die reichen Golfstaaten in Fußballklubs ein, damit Spieler


  auf dem Spielfeld den Koran rezitieren oder vor einem Spiel zu Allah


  beten — auch so sollen die Europäer mehr und mehr an den Islam


  gewöhnt werden.61 Früher haben sich christliche Spieler vor dem


  Anpfiff bekreuzigt, heute bitten muslimische Spieler mit erhobenen


  Handflächen um den Segen Allahs. 2014 berichtete der Deutsch-
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  landfunk-, »Vor 20 Jahren sah man das nie, und jetzt sieht man das


  auch: Spieler, die beten und danken, ja, Allah danken.«62 In diesem


  Zusammenhang wurde der türkischstämmige deutsche National-


  spieler Mesut Ozil zum neuen »Heilsbringer« des deutsch-islami-


  schen Fußballs gemacht. In einem Interview mit dem Kölner Express


  antwortete der gläubige Moslem auf die Frage, was in ihm vorgehe,


  wenn er vor dem Spiel die Nationalhymne höre: »Ich bete Verse aus


  dem Koran - das gibt mir Kraft. Wenn ich das nicht machen würde,


  hätte ich ein schlechtes Gefühl.«63


  Deutsche Stadtviertel bekommen


  türkische Namen


  Zugleich trainieren Muslime in unseren Wäldern und Stadtparks


  für den Heiligen Krieg gegen die »Ungläubigen«. Beispiel Straß-


  burg: Im Oktober 2014 riefen Anwohner eines Stadtparks die


  Polizei, weil Männer mit langen Bärten und in traditioneller arabi-


  scher Kleidung mit Waffen übten.64 Beim Eintreffen wurden die


  Polizisten mit lauten Rufen, die sie als »Ungläubige« beschimpften,


  empfangen. Die Muslime bekundeten dann, dass sie »im Namen


  des Dschihad« für den Kampf trainieren würden. Solche Vorfälle


  ereignen sich mittlerweile in vielen Städten, unsere Medien berich-


  ten jedoch meist nicht darüber. Ebenso verdrängen unsere Medien


  es, wenn Muslime ganze Stadtparks beschlagnahmen, um dort


  Großveranstaltungen mit muslimischen Hasspredigern abzuhalten.


  In Bonn-Tannenbusch etwa treffen sich dann im Sommer Hunder-


  te Muslime zu »Grillfesten« in den Rheinauen. Natürlich islamisch


  korrekt mit getrennten Bereichen für Männer und Frauen.65 Die


  Polizei bewertet diese »Grillfeste« als »Veranstaltungen mit Religions-


  ausübungscharakter«, der Verfassungsschutz beobachtet sie — Me-


  dien und Politik schauen weg.


  Kaum anders ist es, wenn islamische Sittenwächter Menschen


  zusammenschlagen, weil sie ihre religiösen Gefühle missachtet wäh-
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  nen. Beispielsweise hatten im brandenburgischen Eisenhüttenstadt


  islamistische »Sittenwächter« ein Ehepaar so brutal angegriffen und


  verletzt, dass die Frau ihr ungeborenes Kind verlor.66 Der Grund


  des Angriffs? Die Frau trug kein Kopftuch,67 weshalb sie mehrere


  Tritte und Hiebe in den Bauch erhielt. Den Ehemann trafen so


  schwere Schläge gegen Kopf und Unterleib, dass er ebenfalls zur


  stationären Behandlung ins Krankenhaus eingeliefert werden


  musste.68 Trotz solcher Geschehenisse, die keine Einzelfälle sind,


  streiten Politik und Medien eine Islamisierung Deutschlands bezie-


  hungsweise Europas ab.


  Wie aber soll man das nennen, wenn sich jetzt komplett islami-


  sche Stadtgebiete entwickeln - etwa in Duisburg-Marxloh oder in


  Mannheim? Darüber hinaus bekommen, man mag es kaum glau-


  ben, einst deutsche Stadtviertel inzwischen türkische Namen. Peter


  Kurz, der Oberbürgermeister der Stadt Mannheim, unterstützte


  einen entsprechenden Vorschlag. Die türkische Zeitung Sabah be-


  richtete im Herbst 2014 dazu:


  Für ein Viertel in Mannheim, in dem mehrheitlich Türken wohnen


  und türkische Geschäfte ansässig sind, wird ein Name gesucht. Ein


  türkischer Name. Eine Arbeitsgruppe aus Gemeindemitgliedern und


  Vertretern von türkischen Vereinen hat sich vorgestern zusammenge-


  setzt, um einen Namen für diesen Stadtteil zu finden. Beim ersten


  Treffen im Rathaus wurden Namensvorschläge beider Seiten diskutiert.


  Peter Kurz, der Bürgermeister von Mannheim, schlug den Namen


  »Little Istanbul« vor, wie die Zuständigen der Behörde beim Treffen


  mitteilten. Außerdem standen weitere Namen wie »Beyoglu« und


  »Kücük Istanbul« zur Debatte. Es wurde beschlossen, die Auswahl auf


  drei Namen zu beschränken und gegebenenfalls die Bürger darüber


  abstimmen zu lassen. Der zu benennende Stadtteil umfasst die Straßen


  Gl, Hl, G2 und H2.69


  Inzwischen ist allerdings auch der Mannheimer Bürgermeister ins


  Grübeln darüber gekommen, was da in seiner Stadt passiert. Mes-


  serstechereien unter Türken, Schießereien unter Libanesen, »No-go-
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  Areas« - er fühlt sich in seiner Stadt offenkundig nicht mehr sicher


  und sagt: »Früher hätte ich mich nachts um drei an keiner Stelle der


  Stadt unsicher gefühlt.«70 Das ist heute anders. In einer Mannhei-


  mer Regionalzeitung war 2015 zur Entwicklung bei der Kriminali-


  tät der bezeichnende Satz zu lesen: »Fakt ist, dass in allen bedeuten-


  den Fällen ausschließlich Migranten eine Rolle spielten, ob als


  Täter oder Opfer.«71


  Gendergerechte


  Steinigungen


  Wir werden immer verrückter. Wir regen uns jetzt nicht mehr


  darüber auf, dass Frauen in vielen islamischen Ländern gesteinigt


  werden. Sondern wir regen uns darüber auf, dass die Steinigungen


  nicht gendergerecht erfolgen, also Männer und Frauen bei dieser


  Art der Hinrichtung nicht gleich behandelt werden. Die österrei-


  chische Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek (SPÖ) sorgte


  2015 mit einer Broschüre für Aufregung, in der die Diskriminie-


  rung der Frauen bei Steinigungen in islamischen Ländern beklagt


  wurde. In der heißt es, »dass die Durchführung der Steinigung


  eindeutig Nachteile für Frauen aufweist«. So würden Männer dabei


  nur bis zur Hüfte, Frauen hingegen bis zu den Schultern eingegra-


  ben werden.


  »Dies ist bedeutend, weil im Falle des >Sich-Befreiens< der (oder


  des) Verurteilten eine Begnadigung durchgesetzt werden kann. Dies


  ist bei Männern somit weitaus wahrscheinlicher«, belehrt uns die


  Broschüre des Frauenministeriums.72 Gefordert werden jetzt gen-


  dergerechte Steinigungen. Die österreichische FPÖ reagierte ent-


  setzt. Deren Generalsekretär Herbert Kickl brachte irritiert eine


  parlamentarische Anfrage mit dem Titel »SPÖ-Forcierung gender-


  gerechter Steinigungen« ins Parlament ein. Wir merken offenbar


  gar nicht mehr, wie sehr sich die Islamisierung bereits in unser


  Leben eingeschlichen hat.
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  Burkinis, Schützenfeste und


  Weihnachtsmärkte


  Werden heutzutage Mobiltelefone verkauft, die automatisch an die


  islamischen Gebetszeiten erinnern und gleich auch noch die Him-


  melsrichtung, in der Mekka liegt, anzeigen, dann finden wir das


  völlig »normal«.73 Wir werben in Europa jetzt mit Hotelzimmern,


  in denen der Gast einen Koran vorfindet, die Minibar keinen


  Alkohol enthält und die Gebetsrichtung nach Mekka ausgewiesen


  ist.74 Wir fuhren in Europa jetzt still und leise »islamkonforme


  Kredite« nur für muslimische Studenten ein.75 Wir machen unsere


  großen Finanzmärkte Scharia- konform, damit mehr Muslime ihr


  Geld bei uns anlegen.76 In Deutschland beschließen wir flächen-


  deckend neue Badeordnungen für die städtischen Schwimmbäder,


  damit islamische Schwimmgewänder (»Burkinis«) zugelassen wer-


  den.77 Das hat selbstverständlich nichts mit Islamisierung zu tun.


  In aller Stille entsteht zugleich ein Parallelmarkt für islamische


  Arzneimittel, auf dem Muslime andere Medikamente bekommen


  als Nichtmuslime, weil tierische Bestandteile von Medikamenten


  bei Muslimen ja nicht von »unreinen« Tieren stammen dürfen.78


  Wie sieht es eigentlich mit unserem Vereinsleben aus? Haben


  wir genügend muslimische Schützenkönige in unseren Schützen-


  vereinen? Offenkundig nicht. Seit mehr als 800 Jahren vertreten die


  Deutschen Schützenvereine vom Bund der Historischen Deut-


  schen Schützenbruderschaften (BHDS) christliche Werte. Nach


  deren Richtlinien dürfen nur Christen Mitglieder werden und


  Schützenkönig sein. Die Deutschen Schützen bewarben sich un-


  längst mit ihrer langen Tradition um die Aufnahme in das immate-


  rielle UNESCO-Weltkulturerbe.


  Die Antwort der UNESCO war hart und unerwartet: Da


  Muslime nach den Regeln der BHDS nicht Schützenkönige werden


  können, können die traditionellen christlichen Schützenvereine


  auch nicht UNESCO-Weltkulturerbe werden.79 Bevor Sie jetzt


  sagen, dass die Entscheidung der UNESCO korrekt sei, denn es sei
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  ja schließlich rassistisch, dass Muslime in deutschen Schützenverei-


  nen nach den historischen Regeln nicht Schützenkönig werden


  dürfen, lesen Sie bitte, was die UNESCO ansonsten anerkennt. Ein


  Beispiel: Zum immateriellen UNESCO-Weltkulturerbe gehört der


  von muslimischen Sufi aufgeführte »Gesang von Sanaa« - und den


  dürfen nur Muslime und nicht etwa Christen oder Hindus vortra-


  gen.80 Soll heißen: Die UNESCO hat nicht das geringste Problem


  damit, wenn islamische Staaten ein Kulturerbe in die Listen eintra-


  gen lassen, das ausschließlich Muslime würdigt. Der Bund der


  Historischen Deutschen Schützenbruderschaften (BHDS) wird so-


  mit von der UNESCO diskriminiert, oder aber Muslime werden


  von der UNESCO gegenüber Christen bevorzugt. Und in voraus-


  eilendem Gehorsam finden wir das auch noch gut.


  Werden Christkindl- und Weihnachtsmärkte in ebensolchem


  vorauseilendem Gehorsam in »Winterfest« umbenannt, dann hat


  auch das angeblich nichts mit Islamisierung zu tun.81 Wenn Städte


  wie Solingen mit Rücksicht auf Muslime christliche Symbole in der


  Weihnachtsbeleuchtung der öffentlichen Plätze verbannen wollen,


  dann darf man ebenfalls nicht von Islamisierung sprechen.82 Wäh-


  rend überall Moscheen wie Pilze aus dem Boden schießen und in


  Schulen islamischer Religionsunterricht eingeführt wird, verbeu-


  gen sich die unterwürfigen Solinger, um sich das Wohlwollen der


  Muslime zu erdienen. Wird in Städten wie Bielefeld aus St. Martin


  nun das »Lichterfest«, dann hat auch das natürlich nichts mit dem


  Islam zu tun.83 Unsere Kirchen werden derweil heimlich, still und


  leise abgerissen84 - und weichen islamischen Stadtteilen, in denen es


  keine Weihnachtsbeleuchtung mehr gibt85. Oder wir widmen die


  Kirchen gleich in Moscheen um. 2014 avancierte etwa die ehemali-


  ge evangelische Kapernaum-Kirche im Hamburger Stadtteil Horn


  zur Moschee. Die Kirche heißt jetzt Al-Nour-Moschee. Es war


  schon die zweite Hamburger Kirche, die zur Moschee umgewandelt


  wurde.86 Auch die alte Neuapostolische Kirche in Berlin-Tempelhof


  ist heute ebenso eine Moschee wie die alte Methodistische Kirche in


  Mönchengladbach oder die frühere Evangelische Notkirche Johan-


  nes in der Kielstraße in Dortmund - sie heißt jetzt Merkez Camii
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  (DITIB). Natürlich darf man auch dabei nicht von Anzeichen einer


  Islamisierung sprechen. Im Februar 2015 wurden als Zeichen der


  Toleranz rund um die Dresdner Frauenkirche 176 islamische Ge-


  betsteppiche ausgerollt.87 Wenige Tage zuvor durfte im Kölner


  Dom eine mit einem Kopftuch verhüllte Muslima bei einer christli-


  chen Eucharistiefeier auf dem Altar über das Mikrofon des Pastors


  ihren Propheten Mohammed anrufen.88 Und in der Gedächtnis-


  kirche von Speyer freuten sich Christen im November 2013, als ein


  muslimischer Imam dort »Allahu Akbar« rief und den anwesenden


  Christen zeigte, wie man »richtig« zu Allah betet.89


  Unsere Willkommenskultur ist inzwischen ganz auf die Bedürf-


  nisse von Menschen aus dem islamischen Kulturkreis ausgerichtet.


  Nehmen wir nur das Schwesternheim des ehemaligen christlichen


  St.-Barbara-Hospitals in Duisburg. Daraus wurde 2015 ein Flücht-


  lingsheim gemacht, das von der Türkin Zehra Yilmaz geleitet wird,


  die natürlich ein Kopftuch trägt und sich mit den Wünschen


  unserer muslimischen Neuankömmlinge bestens auskennt.90 Frü-


  her arbeitete die Muslima in der Moschee in Marxloh, heute leitet


  sie wie selbstverständlich ein ehemaliges christliches Schwestern-


  heim. Freilich hat das Ganze nichts mit einer schleichenden Isla-


  misierung zu tun. Und so geht es Schritt für Schritt weiter. Der


  nächste Bauabschnitt wird das Hauptgebäude des ehemaligen Kran-


  kenhauses umfassen, das dann bis zu 300 Flüchtlinge beherbergen


  kann - das ist dann wieder eine Menge mehr an Arbeit für Men-


  schen wie die Türkin Zehra Yilmaz.91


  Separate Gabeln für Muslime


  bei der Bundeswehr


  Stellt die Lebensmittelindustrie ihre Produktion jetzt Schritt für


  Schritt auf »halal« (arabisch für »erlaubt«) um und werden unsere


  Schulen dazu angewiesen, während des islamischen Fastenmonats


  Ramadan keine Klassenfahrten mehr durchzuführen92, dann hat
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  das angeblich ebenso wenig mit Islamisierung zu tun wie die Auf-


  forderung, dass während des Ramadan auch Nichtmuslime in Ge-


  genwart von Muslimen nicht essen oder trinken sollten.93 Eine der


  wichtigsten Amtshandlungen des deutschen Bundesinnenminis-


  ters Thomas de Maiziere (CDU) war 2014 das Versprechen, Musli-


  men mehr Mitspracherechte in Deutschland zu geben.94 Nach und


  nach sollen jetzt etwa in Pflegeheimen, Krankenhäusern, Gefäng-


  nissen und auch bei der Bundeswehr islamische Prediger eingestellt


  werden. Zudem bekommen wir polizeiliche Notfallseelsorger nur


  für Muslime.95 Schließlich brauchen Mitbürger, die einen Ehren-


  mord angesehen haben, unbedingt psychologischen Beistand.96


  Seit Juli 2013 haben sich die Kantinen der Bundeswehr den


  Erfordernissen des Ramadan angepasst und ihre Menüs geändert.


  Schließlich gibt es jetzt schon mehr als 1500 deutsche Soldaten


  islamischen Glaubens. Damit die Essbestecke gläubiger Muslime in


  diesen Kantinen bei der Bundeswehr nicht mehr mit denen »Un-


  gläubiger« zusammenkommen, werden die Speisen getrennt zube-


  reitet. Die Deutsche Welle berichtete: »Die Köche benutzen getrenn-


  te Gabeln und Schöpflöffel und stellen sicher, dass das Fleisch


  getrennt gelagert wird. Und wenn wir zusammen grillen, haben die


  Köche immer etwas Aluminiumfolie dabei, sodass die Putenbrust


  nicht den Speck berührt.«97 Darüber hinaus lässt die Bundeswehr


  prüfen, ob sie künftig für alle Soldaten nur noch nach islamischen


  Riten geschächtetes Fleisch einkaufen kann, etwa aus Frankreich


  oder den Niederlanden, wo die gesetzlichen Bestimmungen für das


  betäubungslose Schlachten sich den Erfordernissen des Islam schon


  weiter geöffnet haben. Am Rande sei erwähnt, dass nach offiziellen


  Angaben derzeit mindestens 50 islamische Extremisten in der


  Bundeswehr arbeiten.98 Was unternimmt die Bundeswehr dagegen?


  Nun, sie offeriert getrennte Gabeln und Schöpflöffel für gläubige


  Muslime und »Ungläubige«. Die Bundeswehr wird bald wohl auch


  die von Muslimen so sehnlich erwünschten Militär-Imame bekom-


  men. Im Bundeswehr-Journal vom Januar 2014 hieß es, dass es


  inzwischen 1600 muslimische Soldaten in der Bundeswehr gebe,


  und weiter:
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  Der Zentralrat der Muslime in Deutschland dürfte mittlerweile der


  Realisierung seines Wunsches nach islamischen Geistlichen in der Bun-


  deswehr ein Stück nähergekommen sein. Im » Vertrag der Bundesrepu-


  blik Deutschland mit der Kirche in Deutschland zur Regelung der


  evangelischen Militärseelsorge« ist festgelegt: »Für je 1500 evangelische


  Soldaten wird ein Militärgeistlicher berufen.« Die Bundesregierung


  machte in ihrer Antwort im Jahr 2012 deutlich, dass diese »Regelung


  analog auch auf andere Religionen angewandt« wird?'*


  Die deutsche Bundeswehr als


  Ausbildungscamp für Islamisten


  Der Militärische Abschirmdienst (MAD) - also der Geheimdienst


  der Bundeswehr - warnt vor radikalen Muslimen in den deutschen


  Streitkräften. Christof Gramm, der Chef des Bundeswehrgeheim-


  dienstes, sagte 2015: »Wir sehen das Risiko, dass die Bundeswehr


  als Ausbildungscamp für gewaltbereite Islamisten missbraucht wer-


  den kann.« Auf der Seite der Terrormiliz Islamischer Staat (IS)


  kämpfen, wie allgemein bekannt ist, schon jetzt Muslime, die ihr


  Kriegshandwerk bei der Bundeswehr gelernt haben. Den IS-Terror


  finanzieren sie selbstverständlich über deutsche Bankkonten.100 Kein


  Wunder also, dass der MAD-Geheimdienstchef warnte, dass die


  Bundeswehr von radikalen Muslimen als Ausbildungscamp miss-


  braucht werde.101 Das Einzige, was sie bei der Bundeswehr, wo es


  jetzt schon getrennte Gabeln und Schöpflöffel für gläubige Muslime


  und »Ungläubige« gibt, nicht lernen, ist, wie man Frauen »korrekt«


  vergewaltigt. Die entsprechende Dienstanweisung wurde am


  7. März 2015 vom IS verbreitet. Überschrift: »Fragen und Ant-


  worten über weibliche Kriegsgefangene und Sklavinnen«. In einem


  Artikel dazu heißt es: Sogar den Zeitpunkt einer Vergewaltigung


  regelt die Fatwa, der religiöse Erlass, ganz genau: Wenn die Gefan-


  gene »noch Jungfrau ist, kann ihr Besitzer mit ihr den Verkehr


  gleich nach der Inbesitznahme haben«. Hat er jedoch Zweifel an der
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  Jungfräulichkeit, dann »muss erst ihr Uterus gereinigt werden«.


  Zulässig sei der Geschlechtsverkehr auch mit einer »Sklavin, die


  noch nicht die Pubertät erreicht hat, sofern sie für den Verkehr


  fähig ist«. Sei dies nicht der Fall, dann »ist es hinreichend, sie ohne


  Geschlechtsverkehr zu genießen«.102


  Islamisierung der Schulen:


  Klassenfahrten nach Mekka


  An unseren Schulen und in unseren Kliniken werden unterdessen


  islamische Gebetsräume eröffnet. In Nürnberg gibt es etwa am


  staatlichen Prickheimer-Gymnasium seit 2015 den Raum 202 für


  muslimische Schülerinnen, damit sie dort ihr islamisches Gebet


  verrichten können, und die männlichen Muslime können Raum


  205 dafür nutzen. Keine Zeitung berichtete darüber, es gab nur


  einen Aushang - wie an so vielen Schulen. Warum das so brisant


  ist? Weil das Bundesverwaltungsgericht im November 2011 ent-


  schieden hatte, dass »zur Wahrung des Schulfriedens« an staatlichen


  deutschen Schulen auch in den Pausen keine islamischen Gebete


  stattfinden dürfen.103 »Richter verbieten Berliner Muslim Beten in


  der Schule«104, »Muslim darf in Schule nicht beten«105 und »Muslim-


  Junge darf in Schule nicht beten«106 lauteten damals die entspre-


  chenden Schlagzeilen unserer großen Leitmedien. Doch kaum mehr


  als drei Jahre nach dem Urteil richten wir heimlich, still und leise


  islamische Gebetsräume in unseren Schulen ein. Die Folgen solcher


  Politik sind bundesweit zu sehen. Das Flensburger Tageblatt berich-


  tete beispielsweise 2015:


  Die Radikalisierung von Schülern mit islamistischen Tendenzen wird


  im Norden immer mehr zum Thema. Das Hamburger Institut für


  Lehrerbildung berichtete jetzt von Fällen, in denen Schülerinnen mit


  völlig verhülltem Gesicht zum Unterricht kommen, Schüler im Trep-


  penhaus mit einem Vorbeter beten oder freizügig gekleidete Schülerin-
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  nen von Mitschülern gemobbt werden. Hauptproblem seien aber ag-


  gressiv auftretende Schüler, die nach isLimistischen Maßstäben »an-


  ständig« leben wollten, so der Vorsitzende Kurt Edler. Es gebe spürbar


  mehr Konflikte, seitdem es den »Islamischen Staat« gebe. »Der Ton


  wird rauer, die Herabwürdigungen werden stärker«, sagt Tade Peetz


  vom schleswig-holsteinischen Verband der Realschullehrer. Gerade weib-


  lichen Lehrkräften gegenüber würden nahezu täglich Respektlosigkei-


  ten geäußert. »Die werden dann im Getto-Slang als Bitch oder Opfer


  tituliert«, weiß Peetz zu berichten107


  Was geschieht, wenn man diese Entwicklungen nicht aufhält, kann


  man gut am Beispiel englischer Schulen erkennen. 2014 berichte-


  ten britische Schulinspektoren, wie dort die Islamisierung abläuft:


  Erst werden christliche Versammlungen und Veranstaltungen durch


  islamische ersetzt, dann Schulaufführungen zu Ostern und Weih-


  nachten gestrichen. Der Spiegel informierte 2014 weiter:


  Mittags schallt durch die Lautsprecher auf dem Schulhof der islamische


  Gebetsruf. Seit drei Jahren wird eine Klassenfahrt nach Mekka und


  Medina angeboten — offiziell als Fremdsprachenreise vermarktet, doch


  nach Ansicht der Prüfer in Wahrheit eine »Glaubensreise«. Im Biologie-


  unterricht soll ein Lehrer gesagt haben, er glaube nicht an die Evolu-


  tion. In einer Mathestunde notierten die Inspektoren, dass die Jungen


  vorn und die Mädchen hinten im Raum saßen. Der Mathelehrer


  weigerte sich obendrein, der Inspektorin die Hand zu schütteln, weil


  sie eine Frau war.108


  In Deutschland erwägen wir allen Ernstes, den Muslimen zuliebe


  an unseren Schulen wieder getrennten Unterricht für Mädchen


  und Jungen einzuführen. Unvergessen ist der diesbezügliche Vor-


  stoß des SPD-Kanzlerkandidaten Peer Steinbrück (SPD) aus dem


  Jahre 2013, »Rücksicht auf die religiösen Gefühle« unserer Mitbür-


  ger zu nehmen und »getrennten Unterricht« einzuführen, etwa im


  Sport.109 Die Bild-Zeitung machte klar, um welche Mitbürger es bei


  dieser Forderung geht: »Rücksicht auf Islam!«110 Die Berliner Zei-
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  tung taz schrieb dazu, Steinbrück habe doch nur formuliert, was


  »längst gang und gäbe ist«. In dem Artikel hieß es:


  SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück hat formuliert, was in vielen


  Bundesländern längst gang und gäbe ist (...). Getrennter Sportunterricht


  wird zudem vom Bundesverwaltungsgericht als Lösung für religiöse


  Bedenken gegen eine Koedukation empfohlen. So steht es auch in


  Handreichungen verschiedener Kultusministerien. Und zuletzt hat


  sich die vom Innenminister geladene Islamkonferenz dafür ausgespro-


  chen111


  Vorkämpfer der Entwicklung, Mädchen und Jungen in der Schule


  ganz im Sinne des Islam wieder getrennt zu unterrichten, sind SPD


  und Grüne. So vermeldete im Jahre 2014 ein Islamportal erfreut


  über die NRW-Schulministerin: »Löhrmann spricht sich für mehr


  getrennten Schulunterricht aus.«112


  Das Blut der Muslime


  2013 kündigte das türkische Rote Kreuz an, darauf achten zu


  wollen, dass Blutkonserven nur noch von Muslimen stammen. So


  solle verhindert werden, dass Muslime Blut von Nichtmuslimen


  bekommen, die etwa Schweinefleisch gegessen oder Alkohol ge-


  trunken hätten."3 Es solle »Halal-Blut« hergestellt werden. Weil


  das alles an die unsägliche Praxis der Nazis erinnerte, musste die


  Türkei zumindest die öffentliche Ankündigung dann später wieder


  zurückziehen."4 Auch das Universitätsklinikum Bremen hatte


  schon vor Jahren eine Blutbank nur für Muslime geplant."5 In der


  Projektskizze für die deutsche Klinik hieß es zum Thema »Mus-


  limblut« allen Ernstes: »Es bedarf keiner hellseherischen Fähigkei-


  ten, dass der Bedarf an muslimischem Blut durch die Auseinander-


  setzungen mit der westlichen Welt in Zukunft rasant ansteigen


  wird.«"6
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  Ein anderes Beispiel: Wer beim Deutschen Roten Kreuz Blut


  spendet, der bekommt kein Geld dafür. Das ist einer der traditio-


  nellen Grundsätze der gemeinnützigen Arbeit des DRK. Anders ist


  es offenbar, wenn Muslime dem DRK Blut spenden. Da heißt es


  etwa in der Nordhannoverschen Zeitung über eine Blutspendeaktion


  des Deutschen Roten Kreuzes in der Langenhagener Moschee: »Für


  ihr Engagement übergab das DRK den Frauen der Moschee eine


  Spende von 400 Euro.« Die Überschrift über dem Beitrag lautete:


  »DRK und DITIB wollen Aktion wiederholen«.117 Das DRK zahlt


  normalen Blutspendern keine Aufwandsentschädigung, warum tut


  es das dann bei Muslimen?118


  Wir zensieren jetzt Kunst


  Kennen Sie Sabine Reyer? Die in Korbach geborene Künstlerin ist


  viel in der Welt herumgekommen. Die 59-Jährige hat zahlreiche


  Kulturen, Religionen und Traditionen kennengelernt. Doch was ihr


  2015 in ihrer angeblich so weltoffenen Wahlheimat Hamburg


  passierte, das wird sie wohl so schnell nicht vergessen. Ihr Kunst-


  werk Zufluchten - Sheltered Positions ist in der ganzen Welt be-


  kannt. Es wurde schon bei der Ruhrbiennale in Dortmund ausge-


  stellt, und auch in islamischen Ländern wurden Fotos davon ohne


  Probleme gezeigt. Doch als Sabine Reyer im Frühjahr 2015 eine


  Kunstausstellung der Hamburger Finanzbehörde ausstatten sollte,


  da wurde dieses Kunstwerk wegzensiert.


  Denn Zufluchten — Sheltered Positions zeigt 100 Barbie-Puppen,


  die jene traditionellen islamischen Ganzkörpergewänder (Burka)


  tragen, bei denen auch das Gesicht verhüllt ist. Das Kunstkurato-


  rium der Finanzbehörde befand, muslimische Kleidung könne mög-


  licherweise Muslime beleidigen — und deshalb durfte das Kunst-


  werk nicht gezeigt werden. Wieder einmal wurde die Freiheit der


  Kunst das Opfer vorauseilenden Gehorsams gegenüber dem Islam.


  Im Klartext: Wir zensieren jetzt Kunst.119 Es ist zwar wahr, dass
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  Saudi-Arabien und der Iran schon vor mehr als zehn Jahren Barbie-


  Puppen als »zu westlich« und »unislamisch« verboten haben. Wahr


  ist aber auch, dass es seitdem Barbie-Puppen mit islamischer Klei-


  dung gibt, die etwa »Razanne« oder »Fulla« heißen.120 Die Künstle-


  rin Sabine Reyer wollte also etwas ausstellen, was es heute millio-


  nenfach und völlig islamkonform in muslimischen Kinderzimmern


  gibt. Doch die Hamburger Finanzbehörde hatte offenkundig nicht


  die geringste Ahnung davon, was einen durchschnittlichen Muslim


  beleidigen könnte, aber ganz genaue Vorstellungen, wie tief man


  sich gegenüber anderen Religionen verbeugen muss.


  Was dieses Thema angeht, so sind die Hamburger nicht alleine.


  Fast zeitgleich sagte die Stadt Hanau Anfang 2015 erst einmal eine


  Ausstellung mit Karikaturen der Zeichner Greser & Lenz ab, weil


  ein winziger Teil der Wanderausstellung islamkritische Töne an-


  schlug. Der Hanauer Oberbürgermeister Claus Kaminsky (SPD)


  hatte gerade erst zu einer Demonstration gegen Islamismus aufge-


  rufen und gefordert, »furchtlos an unserer freien Lebensweise fest-


  zuhalten«, als er von der islamkritischen Ausstellung in seiner Stadt


  hörte. Und jener Mann, der angeblich eben noch »furchtlos an


  unserer freien Lebensweise festzuhalten« gedachte, wollte nun plötz-


  lich aus Angst vor der Wut von Muslimen keine islamkritische


  Ausstellung mehr in seiner Stadt.121 Erst unter dem Druck der


  Öffentlichkeit wurde den Stadtvätern wohl klar122, dass vorausei-


  lender Gehorsam eben auch eine Art Unterwerfung unter den


  Islam ist.123 Aber genau diese Unterwerfung findet sich inzwischen


  flächendeckend im deutschsprachigen Raum. Wir geben die Werte


  unserer Vorfahren jetzt einfach auf.


  Vor dem eben Geschilderten traf es die Universität Duisburg-


  Essen. Dort fand eine Plakatausstellung mit Comics statt. Eine


  muslimische Studentin störte sich an einigen Ausstellungsobjekten,


  die etwa das Wort »Allah« in arabischer Kalligrafie zeigten, nahm


  eine Schere und zerschnitt die ihr nicht genehmen Plakate.124 Was


  machte die Universität? Sie ahnen es schon: Man beendete die


  Ausstellung. Die Universität verteidigte ihre Schließung und gab


  bei einem Islamwissenschaftler ein Gutachten in Auftrag, um her-
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  auszufinden, was Muslime an den Plakaten so in ihren religiösen


  Gefühlen beleidigt haben könnte.125 Dieses Vorgehen ist ganz sicher


  kein bedauerlicher Einzelfall. Auch in der Berliner Volkshochschule


  in Marzahn-Hellersdorf mussten bei einer Ausstellung sofort die


  Aktgemälde nackter Frauen abgenommen und versteckt werden -


  aus Rücksicht auf Muslime. Der Berliner Tagesspiegel berichtete


  dazu wie folgt:


  Einen Tag lang hingen sechs Aktbilder in einem Flur der Volkshoch-


  schule Marzahn-Hellersdorf. Dann wurden sie abgehängt — aus Rück-


  sicht auf Muslime. Die Künstlerin Susanne Schüffei ist empört. »Als


  ich davon hörte, kam ich mir vor wie im Osten«, sagt sie. »Nicht nur,


  dass man von der Volkshochschule keine finanziellen Mittel bekommt.


  Nein, man wird auch noch zensiert. « Eigentlich wollte sie am Freitag-


  abend in zwei Etagen der Volkshochschule (VHS) in der Mark- Twain-


  Straße 27 ausstellen: Ölmalereien, Lithografien, Zeichnungen von


  Städten und Menschen, diese teilweise nackt. Die strittigen Gemälde


  zeigten Frauen einzeln und in einer Dreiergruppe — niemand habe sich


  am Mittwoch darüber beschwert, als Kurator Manfred Reichel die


  Werke aufhängte. Sie blieben nur bis Donnerstag. Die Entscheidung


  fällte der stellvertretende Leiter der VHS, Gotthard Hänisch, wie die


  Künstlerin schildert. Er habe zwei Möglichkeiten: Entweder er nehme


  Rücksicht auf die Muslime, die in der VHS Deutschkurse besuchen,


  oder er lasse ihre Arbeiten hängen, habe er ihr gesagt. Entschieden hat


  er sich fur die erste Option.126


  Es vergeht kein Tag, an dem Muslime sich nicht durch unsere


  Kultur oder Tradition beleidigt wähnen. 2014 traf es völlig über-


  raschend den italienischen Modemacher und Designer Roberto


  Cavalli.127 Das Logo einer Kollektion von Cavalli besteht aus zwei


  Sicheln, die in der Mitte miteinander verbunden sind. Und die Sufi,


  eine Strömung innerhalb des Islam, behaupteten, es handele sich


  um ihr jahrhundertealtes Symbol, das nun durch einen Designer


  »beleidigt« werde.128 Er habe ihre Lehre »entweiht«. Deshalb kaufen


  Anhänger des Sufismus — die ohnehin traditionelle islamische Klei-
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  dung tragen (!) — nun nach eigenen Angaben keine Kleidung mehr,


  die vom italienischen Designer Roberto Cavalli stammt.129 Das


  wird diesen sicherlich tief getroffen haben.


  Notfalls hilft die Polizei bei der Aufgabe unserer Werte. In


  Braunschweig wurde auf Anordnung derselben im Februar 2015


  der Karnevalsumzug abgesagt, weil sich strenggläubige Moslems


  durch ihn gestört fühlten.130 Man muss sich das auf der Zunge


  zergehen lassen: Der größte Karnevalsumzug Norddeutschlands


  mit mindestens 250 000 anreisenden Besuchern wurde wegen Mus-


  limen verboten! Auch wenn das eben geschilderte Ereignis beson-


  ders drastisch erscheint, ein Einzelfall ist es nicht: Vor Jahren schon


  hatte etwa die Schweizer Polizei im sankt-gallischen Will eine Stun-


  de vor dem Fasnachtsumzug angeordnet, ein Minarett auf einem


  Faschingswagen sofort abzubauen, weil es schließlich Muslime be-


  leidigen könnte.131


  Probleme leugnen und wegschieben


  Im Januar 2015 titelte die Tageszeitung Die Welt: »Muslime de-


  monstrieren für die Pressefreiheit«.132 Der Witz daran: Es »demons-


  trierten« gerade einmal 50 türkische Funktionäre des staatlichen


  türkischen Islamverbandes DITIB medienwirksam vor deutschen


  Zeitungs- und Fernsehredaktionen, um kostenlose PR für den


  angeblich so medienfreundlichen Islam zu bekommen. Das war die


  eine Seite, die andere: Zeitgleich ließ die türkische Regierung in


  Ankara, der die DITIB untersteht, Zeitungslieferungen durchsu-


  chen, in denen Karikaturen aus dem französischen Satiremagazin


  Charlie Hebdo vermutet wurden.133 Während die Türkei also über


  staatliche Organisationen wie DITIB knallhart ein Programm der


  Islamisierung fährt und gegen die Pressefreiheit vorgeht, lässt sie die


  deutschen Funktionäre für Pressefreiheit demonstrieren.134 Es war


  der Gipfel der Verlogenheit. Aber der deutsche Michel bekam


  davon nichts mit. Denn die Medien berichteten wie gleichgeschal-
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  tet nur über die politisch korrekte Meldung »Muslime demonstrie-


  ren für die Pressefreiheit«. Dieses winzige Beispiel zeigt, wie sehr


  man heute als mündiger Bürger aufpassen muss, um beim Thema


  »Islam« nicht in eine Falle zu laufen.


  Sonderrechte für Muslime?


  Als vor Jahren die Frankfurter Familienrichterin Christa D. ent-


  schied, ein Moslem dürfe mitten in Deutschland von dem im Koran


  verbürgten Züchtigungsrecht auch Gebrauch an seinen Frauen


  machen, da gab es noch einen Sturm der Entrüstung. »Im Namen


  des Volkes: Prügeln erlaubt«, titelte die Berliner taz. »Ein unerhör-


  ter Fall!«, befand Bild. Die Amtsrichterin entschied, die Frau eines


  Moslems habe damit »rechnen« müssen, dass ihr in einem islamisch


  geprägten Land aufgewachsener Mann sein religiös verbrieftes


  »Züchtigungsrecht« auch ausübe.135 Die öffentliche Empörung war


  damals noch so groß, dass die Amtsrichterin abgesetzt wurde.136


  Heute ist alles anders. Heute gibt es unterschiedliche Strafen für


  Muslime und Nichtmuslime, ein Beispiel aus dem Jahre 2014: Der


  39 Jahre alte Moslem Mustafa Y. hatte im baden-württembergi-


  schen Wellendingen seinen 43 Jahre alten deutschen Nachbarn


  Hanspeter W. wegen eines Nachbarschaftsstreits erschossen. Neun


  Schüsse ließen dem Opfer keine Überlebenschance. Normalerweise


  steht auf so eine Tat lebenslange Freiheitsstrafe. Doch der Moslem


  berief sich auf die islamische Fastenzeit, den Ramadan. Als gläubi-


  ger Muslim sei er wegen des Ramadan-Fastens körperlich so ausge-


  mergelt gewesen, dass er nicht mehr Herr seiner Sinne gewesen sei.


  Die Richter akzeptierten das, und der islamische Mörder bekam


  eine kürzere Haftzeit, als die Staatsanwaltschaft beantragt hatte.137


  Bei einem Christen, der in der österlichen Fastenzeit einen Muslim


  ermordet hätte, wäre ein deutsches Gericht ganz sicher nicht auf


  diese Idee gekommen. Aber ein muslimischer Mörder ist im islami-


  schen Fastenmonat Ramadan nur »vermindert schuldfähig«.138
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  Ein anderer Fall aus dem Jahr 2014: Ein 24 Jahre alter Afghane,


  Isa S., ermordete seine 22 Jahre alte deutsche Freundin, weil sie von


  ihm schwanger war und nicht abtreiben wollte. Das Landgericht


  Wiesbaden befand, der Mann habe sich wegen »seiner kulturellen


  und religiösen Herkunft in einer Zwangslage« befunden.139 Wenn


  ich als ethnischer Deutscher eine schwangere Türkin erstechen


  würde, dann bekäme ich also eine andere Strafe als ein Türke, der


  eine hochschwangere Deutsche ersticht. Bin ich als Deutscher in


  meiner eigenen Heimat jetzt - richterlich abgesegnet - ein Mensch


  zweiter Klasse?


  Man bekam dieses Gefühl auch im Falle eines Türken, der im


  Januar 2015 in Berlin seine hochschwangere deutsche Freundin


  lebend verbrannt hatte, weil sie sein Kind nicht abtreiben wollte.140


  Wie in allen anderen Fällen, bei denen Muslime Nichtmuslime


  töten, hatte der Täter noch nicht die Einzelheiten der Tat geschil-


  dert, da wurde schon nach Strafmilderungsgründen gesucht.


  Schließlich gibt es vor unseren Gerichten einen Islam-Rabatt.141 So


  wird Ehrenmord bei uns jetzt langsam hoffähig. Wie im Falle der


  Maria P.


  Die schwangere Maria P. -


  von einem Türken lebend verbrannt


  Im Falle der 19 Jahre alten deutschen Maria P, die im Januar 2015


  von Türken in Berlin lebend verbrannt wurde, schauten unsere


  Lügenmedien vereint weg, nannten jedenfalls nicht die Herkunft


  der Täter. Es handelte sich ja nur um einen »Einzelfall«. Die Fakten:


  Maria P. war mit einem 19 Jahre alten Türken befreundet. Sie war


  hochschwanger. Der in Berlin lebende türkische Mitbürger forderte


  von ihr einen Schwangerschaftsabbruch. Als sie dem nicht zu-


  stimmte, fühlte er seine Ehre verletzt, fuhr mit ihr in ein Wald-


  stück an der Bärenlauchstraße in Niederschöneweide und stach


  zweimal mit einem Messer auf ihren Bauch ein. Als sie sich verzwei-
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  feit wehrte, übergoss er zusammen mit einem Freund die noch


  lebende hochschwangere Maria P. mit Benzin und zündete sie an.


  Die Täter warteten in aller Ruhe, bis die Frau gestorben und


  verbrannt war, und bedeckten die verkohlte Leiche dann mit


  Kiefernzweigen. Am nächsten Morgen fand ein Hundehalter beim


  Spaziergang die Leiche, weil sein Hund angeschlagen hatte. Wenige


  Stunden später wurde Mohammed ö. festgenommen. Der Richter


  erließ noch am gleichen Haftbefehl gegen ihn. Eine Polizeisprecherin


  bestätigte auf Anfrage: »Die 19-Jährige war hochschwanger.« Die


  8. Mordkommission übernahm die Ermittlungen. Die 19-Jährige


  stammte aus Berlin-Lichtenberg und stand kurz vor der Entbin-


  dung. In ihrer Lunge wurden bei der Obduktion Verbrennungs-


  rückstände gefunden, was belegt, dass sie noch lebte, als sie ver-


  brannt wurde. So weit die Fakten. Einzig die Berliner Morgenpost


  berichtete andeutungsweise zwischen den Zeilen, dass die mutmaß-


  lichen Täter aus dem multikulturellen Berlin-Neukölln stammen


  und Türken sind.142 Der Haupttäter soll demnach nach Polizeian-


  gaben die Tat gestanden haben, weil er die Schwangerschaft abbre-


  chen wollte.143 Zeitungen wie Bild verschwiegen in jenen Tagen die


  Herkunft der Täter - obwohl die Polizei sie offiziell bestätigt hat-


  te.144


  Stellen Sie sich jetzt einmal vor, was in unseren Medien oder in


  der Politik passieren würde, wenn ein Deutscher in Berlin eine


  hochschwangere Türkin verbrannt hätte und dies offiziell von der


  Polizei bestätigt worden wäre. Am Tatort an der Bärenlauchstraße


  in der Köllnischen Heide wären umgehend in großer Zahl Übertra-


  gungswagen der Fernsehsender aufgefahren. Politiker würden in


  Massen Seite an Seite mit muslimischen Vertretern Lichterketten


  bilden und Zeichen der Solidarität setzen. Aber so? War doch nur


  eine Deutsche, die da verbrannt wurde. Oder haben Sie auch nur


  einen Vertreter islamischer Verbände gesehen, der nach diesem


  »Ehrenmord« zum Trauermarsch für Maria P. aufgerufen hätte?


  Fehlanzeige.


  Und sagen Sie jetzt bitte nicht, das Verbrennen eines Menschen


  habe nichts mit einem bestimmten Kulturkreis zu tun. Denn weni-
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  ge Tage, bevor der Türke in Berlin Maria P. mit Benzin übergoss


  und anzündete, verbrannte im Dezember 2014 in Dänemark ein


  Iraker seine aus Eritrea stammende 29 Jahre alte Frau - ebenfalls bei


  lebendigem Leibe.145


  Solchen Tätern wird in Deutschland nicht viel passieren, wenn


  sie nur aus dem islamischen Kulturkreis kommen. Denn deutsche


  Gerichte anerkennen inzwischen, dass der Ehrenmord unter Zu-


  wanderern aus dem islamischen Kulturkreis fest verwurzelt und


  dort akzeptiert ist. Ein Jahr vor der Ermordung der Maria P. bekam


  ein Deutsch-Afghane, der seine hochschwangere Freundin hinter-


  rücks erstochen hatte, vor dem Wiesbadener Landgericht einen


  Islam-Rabatt. Die Richter befanden, dass eine besondere Schwere


  der Schuld nicht festgestellt werden könne, weil der Täter sich


  »aufgrund seiner kulturellen und religiösen Herkunft in einer


  Zwangslage befunden« habe.146 Man nennt das auch den Migran-


  tenbonus.


  In der Türkei sind Ehrenmorde an schwangeren Frauen nach


  Studien der Universität Izmir heute so selbstverständlich wie in


  deutschen Haushalten das Frühstücksei. Und in vielen islamischen


  Ländern — etwa Jordanien und Pakistan — gibt es für Ehrenmorde


  faktisch keine Strafen. Weltweit betrachtet finden 90 Prozent aller


  Ehrenmorde in islamischen Familien statt.147 Indem wir vor Ge-


  richt Rabatte für orientalische Ehrenmorde geben148, ermuntern


  wir die Täter. Das ist eine Tatsache. Es gibt einen Islam-Rabatt vor


  deutschen Gerichten.149 Und der Islam vermindert die Schuld-


  fähigkeit bei muslimischen Mördern150- behaupten jedenfalls un-


  sere Gerichte.


  Blutrache, Ehrenmorde und


  Familienclans


  Es ist eine Tatsache, dass Ehrenmörder ihre Taten mit dem Koran


  begründen. So heißt es unmissverständlich in Sure 4,33:
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  Die Männer sind den Frauen überlegen wegen dessen, was Allah den


  einen vor den anderen gegeben hat, und weil sie von ihrem Vermögen


  (fiir die Frauen) auslegen. Die rechtschaffenen Frauen sind gehorsam


  und sorgsam in der Abwesenheit (ihrer Gatten), wie Allah fiir sie sorgte.


  Diejenigen aber, fiir deren Widerspenstigkeit ihr furchtet — warnet sie,


  verbannt sie aus den Schlafgemächern und schlagt sie. Und so sie euch


  gehorchen, so suchet keinen Weg wider sie; siehe Allah ist hoch und


  Und in Sure 2, 228 wird ausgeführt:


  Und die Männer stehen eine Stufe über ihnen (den Frauen).


  Klar ist, dass die islamische Ehe weder auf Selbstbestimmung noch


  auf Partnerschaft basiert, sondern auf absoluter Unterordnung und


  Entmündigung der Frau. Im Koran wird das Bild der gehorsam-


  unterwürfigen Frau gezeichnet, die sich dem patriarchalischen Dik-


  tat stets folgsam beugt. Eine Frau mit einem eigenen Willen und


  einer eigenständigen Lebensführung ohne männliche Überwachung


  und Vormundschaft gilt demgegenüber als »unehrenhaft«, die des-


  halb jederzeit vom Mann ganz nach Belieben abgestraft werden


  darf. Und genau dieses rückständige Frauenbild wird derzeit auf


  Wunsch von Politik und Medien bundesweit in deutschen Koran-


  Schulen unterrichtet. Die Folgen erleben wir ständig und überall —


  die Namen der Opfer lauten Hatun, Gülsüm, Sürüncü und jetzt


  eben Maria P.


  Ehrenmorde sind bei uns im deutschsprachigen Raum inzwi-


  schen Alltag geworden. Nur berichten die Medien sehr zurückhal-


  tend darüber. Das Jahr 2015 begann gleich mit einem Ehrenmord


  in Hessen. Eine Deutsch-Pakistanerin wurde wegen des falschen


  Bräutigams getötet, ihre Leiche anschließend im Rollstuhl der


  Großmutter weggeschafft.151 Ein Fall wie aus einem Kriminal-


  roman. Die Eltern erwürgten die eigene Tochter. Und unsere Me-


  dien schrieben sofort, was für nette Menschen die Täter doch


  gewesen seien.152
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  Unsere Presse kann wahrlich stolz darauf sein, dass sie die Täter


  auch noch medial unterstützt. Mit dem Wegschauen und Verschwei-


  gen tut sie schließlich nichts anderes. Auch die Blutrache wird


  durch die Hintertür bei uns hoffähig. Zumindest sollen wir jetzt


  dafür Verständnis haben. Man sah das gut beim Machtkampf zwi-


  schen einer libanesischen Großfamilie und deutschen Sicherheits-


  behörden: Im Januar 2015 stürzte ein multikrimineller libanesi-


  scher Räuber, der wegen eines Tankstellenüberfalls in Hameln vor


  Gericht stand, bei einem Fluchtversuch über das Fester aus dem


  Haftrichterzimmer im siebten Stockwerk in den Tod. Im Klinikum,


  wo sein Ende offiziell festgestellt wurde, griffen die libanesischen


  Familienmitglieder Retter und Polizisten an, zertrümmerten Schei-


  ben.153 Mindestens 15 Polizisten wurden auf dem Klinikgelände


  verletzt, und die Libanesen kündigten Blutrache an. Zehn Tage


  später wurden bei einer Großrazzia in sechs Wohnungen der Fami-


  lie Waffen gefunden.154 Man bereitete sich also offenkundig darauf


  vor, die angekündigte Blutrache auch zu vollstrecken.


  Wie gefährlich diese Familienclans sind, belegte ein Bericht der


  Neuen Osnabrücker Zeitung vom Januar 2015, in dem es hieß, dass


  es allein bei der Polizeidirektion Osnabrück 99 Strafverfahren gegen


  solche gibt.155 Klar ist: Viele junge Muslime verachten unser Land.156


  Klar ist aber auch: Wer das als Beamter ausspricht, der verliert


  seinen Job. So wie beispielsweise der Berliner Staatsanwalt Rudolf


  Hausmann. Der hatte ganz offen mit Journalisten über die Gewalt-


  exzesse junger arabischer Intensivtäter gesprochen.157 Im November


  2014 wurde er überraschend abgesetzt. Rudolf Hausmann, Fach-


  mann für Intensivstraftäter, wurde zur Korruptionsprävention ab-


  geschoben. Er hätte gewarnt sein können, denn einem seiner Vor-


  gänger, dem Staatsanwalt Roman Reusch, war es genauso ergangen.


  Das Motto der Politik lautet nun einmal, die Probleme unter den


  Teppich zu kehren. Oder aber den Muslimen ihre eigene Rechts-


  ordnung zu gewähren.
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  Vormarsch der Paralleljustiz


  Heute werden Menschen mit Gewalt dazu gezwungen, zum Islam


  zu konvertieren. Angeblich hat das aber nichts mit dem Islam selbst


  zu tun. Schauen wir uns doch einen solchen Fall aus Österreich, der


  es 2015 zumindest in die Lokalpresse schaffte, einmal genauer an.


  Ein Regionalsender berichtete unter der Überschrift »Zum Islam-


  übertritt gezwungen« aus dem Grazer Landgericht über einen


  Prozess gegen einen Türkischstämmigen:


  Der Tiroler mit österreichisch-türkischer Doppelstaatsbürgerschaft soll


  seine steirische Ex-Freundin mehrmals im September und Oktober des


  Vorjahres genötigt haben, zum Islam zu konvertieren. Er soll auch


  damit gedroht haben, sich ein Sturmgewehr zu besorgen und ihre


  Eltern zu töten sowie den »IS« zu informieren, der ihre Eltern »weg-


  tun« würde. (...) Sein Verteidiger brachte eine schwere Sehbehinde-


  rung vor: Der Beschuldigte habe nur mehr zehn Prozent Sehkraft und


  sei gar nicht in der Lage, jemanden mit einem Sturmgewehr zu


  erschießen. (...) Das Opfer erklärte vor Gericht, sie habe die Aussagen


  ihres Freundes sehr wohl ernst genommen: »Er sagte, ich bin eine böse


  Christin und komme in die Hölle.« Sie dachte damals, dass er ihren


  Eltern wirklich etwas antun könnte,158


  Wussten Sie überhaupt, dass es solche Fälle hier mitten unter uns


  gibt? Wahrscheinlich nicht. Denn unsere Massenmedien verschwei-


  gen sie uns wie so vieles. Zudem werden die Täter stets mit Samt-


  handschuhen angefasst. Schließlich ist der Islam ja angeblich eine


  »Religion des Friedens« — und weil der Islam so friedlich ist, erken-


  nen wir auch sein Rechtssystem in Europa immer mehr an.


  In Großbritannien gibt es schon seit 2007 mit dem Muslim


  Arbitration Tribunal eine offizielle islamische Schlichtungsstelle für


  Erbschafts-, Familien- und Handelsstreitigkeiten. In Frankreich ist


  man einen Schritt weiter und anerkennt vor Gericht auch die


  absonderlichsten islamischen Sitten: Weil eine muslimische Braut
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  in Lille bei der Eheschließung keine Jungfrau mehr war, annullierte


  das Gericht die Ehe des muslimischen Paares. Die Richter urteilten:


  »Wenn Braut kaputt, dann Umtauschrecht.«159 Vielleicht wusste


  die Frau ja nicht, dass es in vielen europäischen Staaten inzwischen


  bei den gesetzlichen Krankenversicherungen ganz normal ist, dass


  dort vaginale Schönheitsoperationen für Muslimas bezahlt werden,


  damit diese bei der Eheschließung dem Moslem in der ersten Nacht


  die Jungfräulichkeit vortäuschen können, weil ihnen sonst mögli-


  cherweise der Ehrenmord droht. Für Nichtmuslimas gibt es solche


  vom Steuerzahler finanzierten Operationen natürlich nicht, denn


  die müssen ja schließlich auch keinen Ehrenmord fürchten.


  Zurück zu den islamischen Schlichtungsstellen. In Deutschland


  will man diesem Vorbild folgen, ist aber wegen der zahlreichen


  mahnenden Stimmen noch zögerlich. So warnte der Fraktionsvor-


  sitzende der C D U im hessischen Landtag, Christean Wagner, vor


  der Ausbreitung islamischer Scharia- Gerichte hierzulande: »Wenn


  wir in Deutschland solche religiösen Sondergerichte zulassen, ge-


  fährden wir unsere Rechtsordnung.« Gerade in Bezug auf das


  Familienrecht sei die Zunahme einer derartigen Paralleljustiz er-


  schreckend, unterstrich der Unionspolitiker. »Die sogenannten


  Imam-Ehen, bei denen unter Verzicht auf die staatliche standesamt-


  liche Trauung auch in Deutschland Frauen ausschließlich nach


  islamischem Recht verheiratet werden, sind mit massiven Ein-


  schränkungen der Rechte dieser Frauen verbunden.«160


  Wenn Muslime Hitler loben:


  »Juden ab ins Gas«


  Wir sehen das alles. Wir wissen das alles. Und wir leugnen trotz-


  dem, dass unser Rechtssystem langsam aufgeweicht wird, sich isla-


  misches Recht einschleicht und eine Paralleljustiz entsteht. Und


  nicht nur das. Die Verrücktheit der Entwicklung kann man auch als


  völlig unpolitischer Laie gut am Umgang unseres Rechtssystems
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  mit antisemitischen Straftaten erkennen. Wer in Österreich Adolf


  Hitler öffentlich für den Massenmord an Juden lobt, der wird nicht


  bestraft - wenn er Moslem ist. Sie haben richtig gelesen: Ein


  österreichisches Gericht hatte 2015 in Linz entschieden, dass das


  »Lob an Hitler für den Judenmord« eine legitime Israelkritik dar-


  stelle. Der Täter, der Türke Ibrahim T., war angezeigt worden, weil


  er bei Facebook Hitler für den Holocaust gelobt hatte und Allah


  anflehte, alle Juden zu vernichten. Das alles, so urteilten die Richter


  zum Entsetzen israelischer Medien, seien für einen türkischen Mit-


  bürger »legitime Meinungsäußerungen«, der doch damit nur den


  Staat Israel kritisieren wolle.161


  Das Urteil ist nicht etwa ein peinlicher Ausrutscher, sondern


  wird auch von deutschen Gerichten geteilt. Nachdem bei zahlrei-


  chen antisemitischen Demonstrationen Muslime im Sommer 2014


  in deutschen Städten Parolen wie »Juden ab ins Gas« gerufen,


  Hakenkreuze sowie den Hitlergruß gezeigt hatten, stellten die Staats-


  anwaltschaften 45 der 49 Ermittlungsverfahren ein.162 Früher nannte


  man so etwas Rechtsbeugung. Jetzt ist es Normalität.


  Heute ermittelt man gegen Christen, die zu ihrem Glauben


  stehen. Wie der Bremer Pastor Olaf Latzel. Der hatte es im Januar


  2015 gewagt, öffentlich auf seiner Kanzel zu äußern, dass der Islam


  nicht zu Deutschland gehöre und Islam und Christentum keine


  Gemeinsamkeiten haben. Unmittelbar danach ermittelte die Staats-


  anwaltschaft wegen des Verdachts auf Volksverhetzung.163 Schließ-


  lich lautet doch die offizielle Vorgabe, dass der Islam zu Deutsch-


  land gehört. Wie kann ein evangelischer Pastor das nur anders


  sehen? Die ARD berichtete groß unter der Überschrift »Hass von


  der Kanzel« über den Bremer Pastor.164 Die Landeskirche ließ die


  Predigt des Pastors allerdings ohne Disziplinarverfahren durchge-


  hen.165 Die Hetze betrieb wohl nicht der Pastor, sondern sie ging


  von jenen Medien aus, die ihn erst zum Bösewicht hochstilisiert


  hatten.


  Solche Beispiele zeigen, dass die Meinungsfreiheit zugunsten des


  Islam immer weiter eingeschränkt wird. So zieht derzeit die Öster-


  reicherin Elisabeth Sabaditsch-Wolff vor den Europäischen Ge-
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  richtshof für Menschenrechte, weil sie in ihrer Heimat zwei Mal


  (zuletzt 2014) wegen Islamkritik verurteilt worden war. Elisabeth


  Sabaditsch-Wolff hatte in einem Islamseminar wahrheitsgemäß ge-


  sagt, Mohammed habe »einen relativ großen Frauenverschleiß« und


  »gerne mit Kindern ein bisschen was« gehabt. Die historischen


  Fakten sprechen nicht gegen diese Aussagen, aber wer das wahr-


  heitsgemäß sagt, der wird heute »wegen Herabwürdigung religiöser


  Lehren« bestraft.166 Elisabeth Sabaditsch-Wolff lebte im Iran, in


  Kuwait und Libyen und hat sich dem »Kampf gegen die Islamisie-


  rung Europas« verschrieben. Sie kennt den Koran. Und sie kennt


  die Realität im Islam. Nur sprechen darf sie darüber in ihrer Heimat


  Österreich nicht mehr. Schließlich könnte das Muslime beleidigen.


  Deutsche als Menschen zweiter Klasse?


  Deutschland 2015: Im März des Jahres wird der 82 Jahre alte


  deutsche Rentner Siegfried Zielasko aus St. Georgen im Schwarz-


  wald verhaftet und für sechs Monate in die Justizvollzugsanstalt


  Villingen überführt. Der Personalausweis des Rentners war abge-


  laufen, zudem konnte er eine Geldbuße in Höhe von 50 Euro nicht


  bezahlen. Mehrere Polizisten holten den gebrechlichen alten Mann,


  der als Kind den Zweiten Weltkrieg überlebt hatte, wie einen


  Schwerverbrecher an seiner Wohnungstür ab,167 nachdem sich Ge-


  richts- und Mahnkosten auf rund 200 Euro addiert hatten. Was


  folgte, waren die sechs Monate Erzwingungshaft für den deutschen


  Rentner. Das ist ein einzelnes Bild. Betrachten wir andere Bilder aus


  jener Zeit: An dem Tag, an dem der 82 Jahre alte Rentner ins


  Gefängnis gebracht wurde, verurteilten deutsche Richter Bulgaren,


  die 65 000 Euro Falschgeld in Umlauf gebracht hatten, nur zu


  Bewährungsstrafen.168 Und das Amtsgericht in Rheine verurteilte


  einen 21 Jahre alten Moslem aus Borghorst, der wegen seines tiefen


  Glaubens an Allah einen Menschen ins Krankenhaus geprügelt


  hatte, wieder einmal nur zu einer Bewährungsstrafe — obwohl der
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  Täter wegen schwerer Körperverletzung noch unter Bewährung


  stand.16? Etwa zeitgleich wurden Muslime, die vor der Offenbacher


  Tauhid-Moschee ein Kamerateam des SWR angegriffen und grund-


  los verprügelt hatten, vom Offenbacher Amtsgericht ebenfalls nur


  zu einer milden Bewährungsstrafe verurteilt.170 Auch Georgier, die


  bei Einbrüchen Schäden in Höhe von 17000 Euro verursacht


  hatten, bekamen vor dem Amtsgericht Nordhorn Bewährung.171


  Das Kölner Landgericht verurteilte in jenen Tagen einen 19 Jahre


  alten Araber, der bei einer Messerstecherei mit einer verfeindeten


  Großfamilie einen Menschen lebensgefährlich verletzte, natürlich


  auch nur zu einer Bewährungsstrafe.172 Wir sehen in der Abfolge


  dieser vielen verschiedenen Einzelbilder aus einer kurzen Zeitspan-


  ne, dass das erste Bild — das einen 82 Jahre alten deutschen Rentner


  zeigt, der wegen eines abgelaufenen Personalausweises ein halbes


  Jahr ins Gefängnis muss - irgendwie nicht in die Bildfolge passt.


  Wenn aus deutschen Opfern


  Täter werden


  Im Oktober 2014 verurteilte das Landgericht Stade den 81 Jahre


  alten Rentner Ernst B. wegen Totschlags.173 Der Fall ist ein Parade-


  beispiel dafür, wie man aus deutschen Opfern unter dem Druck


  von zugewanderten orientalischen Großfamilien Täterwerden lässt.


  Im norddeutschen Sittensen hatte der 16 Jahre alte schwerst-


  kriminelle Kosovo-Albaner Labinot S. zusammen mit seinen krimi-


  nellen Freunden Hakan Y., Burhan K. und Smian K. den damals


  77 Jahre alten Rentner Ernst B. nachts in dessen Haus überfallen.


  Der Mann hatte zwei Wochen zuvor ein neues Kniegelenk bekom-


  men, konnte sich nur ganz langsam an Gehhilfen fortbewegen, war


  völlig wehrlos. Die maskierten Täter (ein Türke, ein Iraker, ein


  Kongolese und ein Kosovo-Albaner) wussten das, hatten ihn zuvor


  lange ausgekundschaftet. Die Migranten traten ihm an jenem


  10. Dezember 2010 die Gehhilfen weg, drehten ihm einen Arm auf
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  den Rücken und schlugen auf den alten Mann ein. Sie hielten dem


  Rentner eine Schusswaffe an den Kopf, schlugen ihn immer weiter


  und forderten die Herausgabe seiner Tresorschlüssel, wollten mit


  den Ersparnissen des Rentners flüchten. Bei ihrer Flucht gaben sie


  aus dem Dunkeln noch einen Schuss auf den alten Mann ab. Der


  Rentner, der schon zuvor überfallen worden war und legal eine


  scharfe Schusswaffe besaß, glaubte, dass die brutalen Gangster ihn


  nun auch noch erschießen wollten. Er nahm deshalb seine Pistole


  und schoss zurück. Dabei tötete er Labinot S.


  Erbeutet hatten die Täter Bargeld und Schmuck. Das Porte-


  monnaie des Rentners mit genau 2143 Euro fand die Polizei neben


  dem toten Labinot im Schnee, das Mobiltelefon des Mitbürgers lag


  gleich daneben. Die Lage war klar: Der Rentner hatte sich nach


  einem brutalen Raubüberfall, bei dem ihm eine Schusswaffe an die


  Schläfe gehalten wurde, verteidigt. Doch mit einem Schlag sollte


  aus dem Täter mit Migrationshintergrund ein Held werden - und


  aus dessen Kriminalitätsopfer, der als legaler Waffeninhaber einen


  untadeligen Lebenslauf vorweisen konnte, ein deutscher Bösewicht.


  Der vom Rentner Ernst B. getötete arbeitsscheue, kriminelle, zuge-


  wanderte Straftäter Labinot S., der ein beachtliches Vorstrafenregis-


  ter aufweisen konnte, wurde beispielsweise im Spiegel als Spross


  einer angeblich gut integrierten orientalischen Migrantenfamilie


  dargestellt, als liebenswerter und hilfsbereiter Mensch.174 Staatsan-


  waltschaft und Kriminalpolizei ermittelten nun gegen den wehr-


  losen deutschen Rentner, der plötzlich als mutmaßlicher Täter


  abgestempelt wurde. Vielleicht hätte der Mann mit dem neuen


  künstlichen Kniegelenk den Raubüberfall in seinem Haus einfach


  ruhig über sich ergehen lassen müssen. Die Großfamilie des getöte-


  ten Kosovo-Albaners Labonot S. übte jedenfalls erheblichen Druck


  aus, Anklage gegen den Rentner wegen Totschlags zu erheben.


  Direkt vor dem Haus des Rentners in Sittensen versammelten sich


  nun regelmäßig die Kosovo-Albaner, bezichtigten dort den alten


  Mann, ein Mörder zu sein, und drohten, so lange wiederzukom-


  men, bis der Deutsche hinter Gittern sitze.175 Die Polizei ließ die


  Migranten vor dem Haus des deutschen Rentners gewähren. Einer
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  der Kosovo-Albaner drohte ganz offen: »Der Mann soll nicht zur


  Ruhe kommen.« Die Polizei schützte die Kosovo-Albaner in Sitten-


  sen, während der deutsche Rentner immer wieder von ihnen be-


  droht wurde. Eine solche, die Tatsachen auf den Kopf stellende


  Situation gilt heute offenkundig als politisch korrekt. Nun muss


  man in diesem Zusammenhang wissen, das die vor dem Haus des


  Rentners demonstrierende albanische Großfamilie aus einem Kul-


  turkreis kommt, in dem Ehrenmord und Blutrache bei Verletzung


  der Familienehre so selbstverständlich sind wie bei vielen Deut-


  schen das Frühstücksei. Im Internet drohten junge Migranten dem


  Todesschützen mit Vergeltung, wenn sie schrieben: »Der Scheiß-


  Opa, er soll verrecken.«176 Sollte der Rentner also der »Ehre halber«


  ermordet werden, dann dürften deutsche Richter dafür wohl viel


  Verständnis haben. Schließlich gilt es heute als politisch korrekt,


  auch fremde kulturelle Sitten in unser Leben zu integrieren. Eine


  Schwester des Ermordeten beschwerte sich übrigens später bei


  Journalisten, dass ihr erschossener Bruder als »kriminell« bezeich-


  net wurde. Sie sagte zu dessen Raub: »Das war kein Klauen.«177 Sie


  forderte zudem, dass sich der »Opa« - gemeint war Ernst B. -


  endlich entschuldigen müsse. Die ganze orientalische Großfamilie


  übte also ständig Druck aus und verdrehte die Tatsachen. Ja, sie


  leitete nach dem Freispruch des Rentners sogar ein Erzwingungs-


  verfahren für die Wiederaufnahme ein.178 Das Hamburger Abend-


  blatt berichtete darüber: »Wenige Tage nach dem Urteil stellte die


  Staatsanwaltschaft im Juli 2011 die Ermittlungen gegen den Rent-


  ner ein. Er habe in Notwehr gehandelt, weil er sein Eigentum


  beschützen wollte, hieß es von der Behörde. Doch im Namen der


  Angehörigen von Labinot S. legte Rechtsanwalt Hendrik Prahl


  Beschwerde ein.«179 Die zuständige Kammer lehnte die Eröffnung


  des Verfahrens ab, dagegen beschwerte sich die Kosovo-Familie bei


  der Generalstaatsanwaltschaft Celle. Das dortige Oberlandesgericht


  entschied: Das Landgericht Stade muss verhandeln. Im Oktober


  2014 wurde aus dem Kriminalitätsopfer Ernst B. schließlich ein


  deutscher Täter, der wegen Totschlags verurteilt wurde, weil er sein


  Eigentum verteidigt hatte.180


  66


  Jihadi John: der nette


  Kopfabschneider von nebenan


  Nichts ist wichtiger als die »kulturelle Bereicherung« durch Men-


  schen aus dem islamischen Kulturkreis. Kaum war zu vernehmen


  gewesen, dass der arme Rentner aus Sittensen nun vom Opfer zum


  Täter geworden war und es sich bei dem kriminellen Labinot S.


  eigentlich um einen ganz lieben jungen Muslim handelte, da wurde


  ein junger britischer Muslim weltberühmt, der noch viel grausamer


  agierte als Labinot S.


  Der britische Muslim heißt Mohammed Emwazi, besser be-


  kannt als »Jihadi John«. Er hat als 26 Jahre alter Henker in der


  Organisation Islamischer Staat seit 2014 Dutzenden Menschen vor


  laufender Kamera langsam den Kopf abgeschnitten, unter ihnen


  japanischen, amerikanischen und britischen Kriegsgefangenen des


  IS. Interessant ist das in Zusammenhang mit Sittensen und Labi-


  not S., weil sich sofort nach dem Bekanntwerden der Identität von


  Jihadi John in Großbritannien eine muslimische Menschenrechts-


  


  gruppe namens Cage bildete, die ihn in Schutz nahm und behaup-


  tete, die Briten hätten den armen Mohammed Emwazi traumatisiert,


  weil sie ihn als Muslim in Großbritannien diskriminiert hätten.


  Jihadi John sei eigentlich der sanftmütigste und frommste Muslim


  gewesen, den man sich habe vorstellen können.181 Anschließend


  geschah in Großbritannien genau das, was auch in Sittensen pas-


  siert war: Die britischen Medien gaben allen Ernstes sich selbst die


  Schuld daran, dass ein britischer Moslem anderen Menschen den


  Kopf abschnitt. Hier konnte also derselbe Effekt wie bei den deut-


  schen Medien in Sittensen beobachtet werden, die sich freuten, als


  das deutsche Opfer endlich dafür bestraft wurde, dass es sich in


  Notwehr verteidigt hatte.


  lll


  DER ISLAM ALS


  WlRTSCHAFTSMACHT


  Muslime zwingen Aldi in die Knie


  Der Discounter Aldi Süd strafte im Frühjahr 2015 all jene Lügen,


  die behaupten, dass es im deutschsprachigen Raum keine Islamisie-


  rung gebe. Aldi Süd hatte in einer Nacht-und-Nebel-Aktion den


  kompletten Bestand der Cremeseife »Ombia - 1001 Nacht« aus


  den Regalen genommen. Erst im Dezember 2014 war diese Creme-


  seife mit einer neuen orientalischen Duftnote auf den Markt ge-


  kommen, und um den multikulturellen orientalischen Ton zu


  unterstreichen, bildete man auf dem Etikett auch die Silhouette


  einer Moschee ab.182 Doch Aldi Süd hatte das Produkt offenkundig


  nicht von den Organisationen zugewanderter Muslime absegnen


  lassen. So gab es allen Ernstes Beschwerden, nach denen die neue


  Cremeseife von Aldi Süd wegen der abgebildeten orientalischen


  Moschee angeblich den Islam beleidige. Bei Facebook und in ande-


  ren Portalen schäumte die Erregung über den angeblich beleidigten


  Islam so schnell über, dass man bei Aldi Süd offenkundig Angst


  bekam. Schließlich hatten Muslime in Frankreich in jenen Tagen


  bei den Pariser Morden (»Charlie-Hebdo- Attentate«) gerade erst


  gezeigt, wozu manche von ihnen imstande waren, wenn sie den


  Islam beleidigt wähnten.


  Aldi Süd knickte schnell ein und ließ sofort alle Packungen der


  Cremeseife »Ombia - 1001 Nacht« aus den Regalen nehmen.


  Natürlich erfolgte auch umgehend eine öffentliche Entschuldigung


  bei allen Muslimen. »Die bildliche Gestaltung des Produkts sollte


  die orientalische Duftrichtung unterstreichen und keinesfalls die


  religiösen Gefühle in irgendeiner Art verletzen«, teilte der Konzern


  mit.183 Unsere Medien scheinen das für völlig normal zu halten.


  Niemand regte sich auf. Vor allem: Kein Politiker, kein Journalist


  und kein Muslim stand auf und sagte wahrheitsgemäß, auf wie


  vielen Produkten Moscheen oder Minarette abgebildet sind. Ver-


  gleicht man etwa die Packungen von »Ombia — 1001 Nacht« mit
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  dem Joghurt »Gazi Yogurt«, der beispielsweise in türkischen Läden


  in Deutschland vertrieben wird, dann wird schnell klar, dass eine


  Moschee mit Minarett auf einem Etikett Muslime offenkundig


  nicht beleidigt. Denn auf der Verpackung des »Gazi Yogurt« ist eine


  kaum zu übersehende türkische Moschee abgebildet.184


  Es gibt in Deutschland im Übrigen viele islamische Produkte,


  auf denen eine Moschee abgebildet ist, etwa seit mehr als einem


  Jahrzehnt »Mecca-Cola«.185 Nun ist genau diese »Mecca-Cola« der


  beste Beweis dafür, dass es bei der Thematik »islamischer Lebens-


  mittel« vor allem um eines geht: ums Geld. Wer mit seinen Produk-


  ten auch nur entfernt an den islamischen Kulturkreis erinnert oder


  gar damit wirbt, dass diese Produkte »islamkonform« seien, der


  muss zahlen, und zwar mit einem »Halal-Zertifikat«. Das Schweizer


  Internetportal Halal-Consulting erklärt uns das am Beispiel der


  angeblich islamischen Cola mit folgenden Worten:186


  Unternehmensberater Ali Eghbal(48) aus Hamburg gab gegenüber der


  Welt an, er habe zwar erst 100000 Flaschen von seiner Limonade


  verkauft, will sein »Haji Cola« aber bereits in 92 Ländern als Marke


  geschützt haben. Das ist wenig glaubhaft, versichern Patentanwälte, da


  die Kosten für ein solches Unterfangen ein Kleinunternehmer gar nicht


  tragen könne. Bei näherem Hinsehen entpuppt sich die Nachricht (...)


  als eine gelungene PR-Aktion des vom Islamrat für die Bundesrepublik


  Deutschland getragenen Europäischen Halal-Zertifizierungsinstituts


  (EHZ), das ebenfalls in Hamburg beheimatet ist. (...) Wie chancenlos


  Produkte wie »Mecca Cola« oder »Haji Cola« wirklich sind, das


  erfahren Muslime, die demnächst wieder nach Mekka pilgern. Sie


  werden sich dort wohl mit »Coca-Cola« erfrischen. Seit 1993 ist die


  Produktion der US-Limonade im Kernland des Islam fest in Händen


  der heimischen Olayan Group, ein Unternehmen saudischer Investo-


  ren. Prinz Alwaleed bin Tala, der Neffe des saudi-arabischen Königs


  Fahd, beschloss wenig später, sich am Gewinn von Cola zu beteiligen.


  So kaufte der Prinz (...) mit Öl-Dollars unter anderem Aktien von


  »Coca-Cola« und »Pepsi Cola« für jeweils 50 US$ (daneben auch Walt


  Disney, McDonald's, Procter & Gamble und FordJ. So war schon
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  einmal sichergestellt, dass ein einflussreicher Monarchennachkomme


  ein großes Eigeninteresse am Verkauf der Cola in der muslimischen


  Welt hatte. Verkaußhit in Saudi-Arabien ist dort wie derzeit in Europa


  »Cola Zero«, eine Limonade ohne Zucker.


  Milliardenmarkt »Halal« -


  die Islamisierung im Supermarkt


  Wir haben in diesem Buch schon einige Male das Wort »halal«


  benutzt. Sie haben es gelesen und ganz sicher dabei das gedacht, was


  Politik und Medien uns zu diesem Wort einhämmern: Halal heißt,


  dass auch Muslime das Produkt verwenden dürfen. Das ist jeden-


  falls genau die Verbindung, die in unseren Gehirnen entstehen soll,


  wenn das Wort »halal« fällt. Sofern wir uns das Ganze allerdings


  einmal näher anschauen, dann müssen wir feststellen, dass es beim


  Thema »halal« vor allem um eine Islamsteuer geht. Nichts anderes


  nämlich sind die »Halal-Zertifizierungsgebühren«. Denken Sie bit-


  te einmal nach: Zu Lebzeiten Mohammeds hatte es keine Halal-


  Zertifikate gegeben. Auch in Europa waren im vergangenen Jahr-


  hundert bis in die 1980er-Jahre hinein keine »Halal-Zertifikate«


  bekannt. Heute existieren nicht nur Halal-Zertifikate, sondern


  auch Halal-Testgeräte, mittels derer Muslime Proben von Speisen


  entnehmen können und sofort angezeigt bekommen, ob diese Spu-


  ren von Alkohol, Schweinefleisch oder anderen »verbotenen Sub-


  stanzen« enthalten. Entwickelt hat das Gerät eine französische


  Biotechnologiefirma.187


  Was aber bedeutet »halal« eigentlich? Halal ist ein arabisches


  Wort und kann mit »erlaubt« und »zulässig« übersetzt werden. Es


  bezeichnet alle Dinge und Handlungen, die nach islamischem


  Recht erlaubt oder zulässig sind. Wichtig ist Muslimen »halal« vor


  allem für die Speisevorschriften. Grundsätzlich gilt im Islam, dass


  alle Lebensmittel erlaubt sind, mit Ausnahme solcher, die aus-


  drücklich verboten wurden. Einem Muslim sind das Essen von
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  Schweinefleisch und dessen Nebenprodukten sowie der Genuss


  von berauschenden Getränken (Alkohol) und von Blut verboten.


  Damit Muslime bei Lebensmittelverpackungen auch wissen, ob


  der Inhalt den islamischen Speisevorschriften entspricht, gibt es


  eben diese Halal-Zertifikate, die die Hersteller der Produkte für


  2000 bis 3000 Euro pro Jahr kaufen können, wenn sie nachweisen,


  dass ihre Produkte »islamkonform« sind. Dabei geht es nicht nur


  um Lebensmittel, sondern auch um Nahrungsergänzungsmittel. In


  Österreich etwa wird seit 2014 ein aus Menschenhaaren und Enten-


  federn hergestelltes Produkt gegen Potenzstörungen älterer Männer


  verkauft, das von der Glaubensgemeinschaft in Österreich (IGGiÖ)


  als »halal« zertifiziert wurde. Das Produkt »Halal Männer-Kraft« ist


  nach Angaben aus Fachkreisen zwar eher »wenig gesundheitsför-


  dernd«, bringt aber gute Halal-Zertifizierungsgebühren.188


  Auch die großen Konzerne, die ständig nach neuen Absatzmärk-


  ten suchen, springen gern auf diesen Halal-Zug auf. So pries der


  Konsumgüterkonzern Henkel sein »Gliss Restore & Refresh«-Sham-


  poo als weltweit erstes Produkt an, das mögliche Probleme auf-


  grund mangelnder Durchlüftung unter einem Kopftuch bekämpft


  - so etwa Spliss, juckende Kopfhaut und unangenehmen Geruch.189


  Unilever und Procter & Gamble sind nach Angaben des Fachportals


  Halal-Produkte in Europa ebenfalls in den Markt eingestiegen.


  Dieser Markt für »islamkonforme« Produkte und Lebensmittel


  ist riesig. Die meisten deutschen Verbraucher haben davon keine


  Kenntnis. Der Halal-Marktplatz ist heute - bei 1,8 Milliarden


  Muslimen, die weltweit leben — der profitabelste innerhalb der


  globalen Lebensmittelindustrie. Selbst im fernen Japan, wo der


  Islam absolut keine Rolle spielt, werden jetzt Regale in den Super-


  märkten für Halal-Produkte eingerichtet und gleich auch noch


  islamische Gebetsräume in Shopping-Mails und Restaurants eröff-


  net.190


  In einer globalisierten Welt greifen Verbraucher auch in deut-


  schen Kühltheken arglos zu australischem Lammfleisch, argentini-


  schem Rindfleisch oder amerikanischem Putenfleisch und wissen


  nicht, dass in diesen für den globalen Markt produzierenden Län-


  72


  dem fast nur noch »halal« produziert wird, damit die Produkte auch


  unbedenklich in islamischen Ländern gekauft werden können. Han-


  delt es sich um Massenware für die Discounter, dann werden die


  Produkte in Deutschland eben einfach nicht als »halal« ausgewie-


  sen, damit sich deutsche Kunden bloß keine Gedanken etwa über


  das massenhafte betäubungslose Schlachten machen.


  Mehr als fünf Milliarden Euro Umsatz werden pro Jahr allein in


  Deutschland mit Halal-Lebensmitteln erzielt.191 Die großen Le-


  bensmittelkonzerne verdienen inzwischen weltweit mehr mit »halal«


  als mit »bio«, ein Beispiel: Von weltweit 456 Unternehmenstöchtern


  des Schweizer Konzerns Nestle sind mittlerweile 75 halal-zertifiziert.


  Mit ihren Produkten verdient Nestle inzwischen mehr als mit


  Bioartikeln.192 Produkte wie Gummibärchen, Kit Kat, Maggi-Sup-


  pen oder Nescafe findet man mit dem religiösen Unbedenklichkeits-


  zertifikat inzwischen auch überall in deutschen, österreichischen


  und Schweizer Supermärkten. Auch Dr. Oetker hat schon vor


  langer Zeit entdeckt, dass es einen Bedarf an Halal-Produkten gibt.


  Auf dem Stuttgarter Volksfest Cannstatter Wasen wird seit 2013


  »Halal-Festwurst« verkauft.193 Selbst italienischer Pecorino-Käse aus


  der Toscana, eine regionale italienische Spezialität, wird heute halal


  und nach islamischen Normen produziert.194 Der globale Markt


  verlangt das eben so. Die deutschen Verbraucherzentralen geben


  Einkaufsführer nur für Muslime heraus.195


  In Berlin besitzt Kaisers Tengelmann jetzt schon 35 Halal-Filia-


  len. Die Fachzeitung Lebensmittel Praxis zitierte dazu Hans-Theo


  Hennes, Category Manager Frische bei Kaisers Tengelmann und


  Geschäftsführer der unternehmenseigenen Fleischwerke: »Halal von


  einem deutschen Metzgermeister oder in der Bedienungstheke, das


  würde nicht gehen. Das würde niemand kaufen.«196 Zielgruppe von


  Kaisers sind nicht nur Muslime und Juden, sondern Einwohner


  mit Migrationshintergrund aus Ländern wie Albanien, der Türkei


  und Griechenland sowie aus Regionen wie dem Balkan. Schließlich


  ist der Islam die weltweit am schnellsten wachsende Religion. Im


  Jahr 2030 werden Muslime 26,4 Prozent der Weltbevölkerung


  ausmachen, mit einem Durchschnittsalter von nur 24 Jahren.197 Sie
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  sind eine kaufkräftige Kundschaft, und der Markt richtet sich


  immer stärker auf sie ein, weltweit.


  Auch in Österreich besitzen diverse Lebensmittelproduzenten


  bereits eine Halal-Zertifizierung - jede Woche kommen ein oder


  zwei neue Anfragen hinzu. Die österreichische Zeitung Der Stan-


  dard berichtete dazu: »80 Hersteller sind bereits Halal-zertifiziert,


  von Fruchtsaftherstellern und Energy-Drink-Anbietern bis zu Spe-


  zialisten für Gewürze und Backmischungen.«198 In Frankreich gibt


  es inzwischen sogar Halal-Zahnpasta.199


  In Großbritannien schockierte die angesehene Londoner Zei-


  tung Daily Mail 2014 ihre Leser mit der Schlagzeile, dass fast alle


  Discounter und Supermärkte Halal-Fleisch nicht mehr deklarieren


  und beispielsweise 70 Prozent des neuseeländischen Lammfleisches


  in britischen Märkten »halal« seien.200 Egal, ob man in Großbritan-


  nien im Pub oder im Sterne-Restaurant isst oder bei Pizza Express,


  Subway, Kentucky Fried Chicken, Lidl, Tesco, Waitrose oder Sainsbury's


  einkauft, es gibt Halal-Kost. Und in jedem vierten der 352 briti-


  schen Schlachthäuser wird nun auch noch »islamkonform« ge-


  schlachtet und den Tieren die Kehle durchgeschnitten.201 Viele


  argumentieren ja gern, dass es »halal« auch bei Juden gebe und


  dieses dort »koscher« genannt werde. In Großbritannien ist es heute


  aber so, dass Lebensmittel, die als »koscher« gekennzeichnet sind,


  nach und nach aus den Lebensmittelregalen genommen werden,


  weil man Angst davor hat, dass »koschere« Kost Muslime zu Terror-


  anschlägen auf die Läden provozieren könnte.202


  Noch absurder: Es werden jetzt erste Fälle gemeldet, in denen


  christliche Kinder im Kindergarten das von daheim mitgebrachte


  Essen nicht zu sich nehmen dürfen, weil es nicht »halal« ist und


  muslimische Kinder in ihren religiösen Gefühlen verletzen könnte.


  Ein Beispiel: Im Kingswood-Kindergarten in Mitcham südlich von


  London durfte Amari Jackson, ein Kind christlicher Eltern, ihr


  Hühnchen-Sandwich in der Mittagspause nicht essen, weil dieses


  keinen Halal-Stempel hatte.203


  Im Jahre 2010 hatte die EU Regelungen mit einer Kennzeich-


  nungspflicht für Halal-Produkte vorbereitet. Bei der entscheiden-
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  den Abstimmung 2011 siegte jedoch die Politische Korrektheit,


  und unter dem Druck sozialdemokratischer Stimmen wurde eine


  solche Kennzeichnungspflicht abgelehnt. Das hatte fatale Folgen:


  Aus Gründen dieser Politischen Korrektheit wird jetzt von Jahr zu


  Jahr überall in Europa weniger traditionell europäisch, sondern


  nach islamischen Riten geschlachtet. Und die Kunden bekommen


  davon kaum etwas mit.


  Seit 2014 gibt es auch das erste deutsche Halal-Brot. Es kommt


  aus Friedrichshall bei Stuttgart. Es wird als Halal-zertifizierte


  Backmischung angeboten. Das Halal-Zertifikat wurde vom Mann-


  heimer Institut ausgestellt, das zur Yavuz-Sultan-Selim-Moschee in


  Mannheim gehört. Das Zertifikat wird unter anderem von der


  Regierung der Arabischen Emirate anerkannt. Ein weiteres Zertifi-


  kat wurde vom Islamischen Informations- und Dokumentations-


  zentrum Österreich (IIDZ Austria) ausgestellt und wird auch von


  Jakim Malaysia anerkannt.204


  Die ganze ungebremste Entwicklung der Halal-Industrie ist


  nicht nur jenen ein Dorn im Auge, die das rituelle Schlachten (bei


  dem einem lebenden Tier die Kehle durchschnitten wird) grausam


  finden. Der Verkauf von Fleisch, das bei rituellen Schlachtungen


  produziert wird, ist für manche Bevölkerungsgruppen in einer


  multikulturellen Gesellschaft auch extrem rassistisch und diskrimi-


  nierend. Nur sprechen wir aus Gründen der Politischen Korrektheit


  den Muslimen zuliebe nicht darüber. Ein Beispiel: In Deutschland


  leben etwa 15 000 Anhänger der indischen Religionsgemeinschaft


  der Sikhs. Zu den religiös bedingten Tabus der Sikhs gehört der


  Verzehr von rituell geschlachtetem Fleisch, was heißt, dass die in


  Deutschland lebenden 15 000 Sikhs streng darauf achten müssen,


  auf keinen Fall Halal-Fleisch zu essen oder Produkte zu sich zu


  nehmen, die »halal« produziert wurden.205 Überall in Europa leben


  Angehörige der Religionsgemeinschaft der Sikhs, in Großbritan-


  nien 432 000, in den Niederlanden 12 000, in Norwegen 5000, in


  Griechenland 20 000, in Irland 1200, in Frankreich 10000, in


  Österreich 2800, in Dänemark 700 und in Italien 70 OOO.206 In


  Europa gibt es also insgesamt rund 730 000 Sikhs - deren Bedürf-
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  nisse und Tabus nicht zur Kenntnis genommen werden mit Rück-


  sicht auf den Islam.


  Die »Islamisierung der Lebensmittel« ist nicht etwa eine Erfin-


  dung des Autors, sondern ein erklärtes Ziel jener muslimischen


  Gruppen, die sich auf die Folgen der demografischen Entwicklung


  vorbereiten.207 Dazu ein Beispiel aus Großbritannien: Dort stieg in


  nur einem Jahr die Zahl jener Tiere, denen man bei vollem Bewusst-


  sein »islamkonform« die Kehle durchschnitten hatte, um 60 Pro-


  zent (2014 im Vergleich zu 2013). Allein 2,4 Millionen Schafen


  und Ziegen wurde (nur in Großbritannien) 2014 die Kehle durch-


  schnitten, weil Lobbyisten der Islamverbände immer mehr Druck


  ausüben, dass möglichst überall nur noch »islamkonformes« Fleisch


  angeboten wird.208 Nach Angaben der Vereinigung britischer Tier-


  ärzte wurden im Jahre 2014 37 Prozent aller geschlachteten Schafe


  und Ziegen, 25 Prozent aller Rinder und 16 Prozent des Geflügels


  nach den Vorschriften des Korans die Kehle durchtrennt. Was das in


  der Realität bedeutet, sieht man etwa, wenn der britische Premier-


  minister David Cameron die Staatsführer der Welt zum »typisch


  britischen Essen« in die Restaurantkette Nando's einlädt. Dort wer-


  den nur noch »islamkonform« geschlachtete Hähnchen angebo-


  ten.209 Jeder weiß es. Jeder geht hin, weil es »hipp« ist. Und keiner


  macht sich Gedanken darüber, ob und wie mit den Halal-Zertifika-


  ten, die nichts anderes als eine »Religionssteuer« sind, islamistischer


  Terror finanziert wird.210


  Die französische Journalistin Anne de Loisy hatte es im Jahre


  2012 mithilfe eines anerkannten Tierschutzverbandes einmal kurz


  geschafft, Zugang zu großen Schlachthöfen zu bekommen. 2015


  veröffentlichte sie ihre Eindrücke und Erkenntnisse in einem


  468 Seiten starken Buch mit dem Titel Bon Appétit! Quand l'indus-


  trie de la viande nous mène en barquette (auf Deutsch: Wenn die


  Fleischindustrie uns in Plastikschalen steckt). In den modernen fran-


  zösischen Schlachthöfen werden jede Stunde etwa 60 Rinder getö-


  tet, das heißt ein Tier pro Minute. Anne de Loisy konnte beobach-


  ten, dass etliche Tiere noch lebten, als die Arbeiter die Motorsäge


  ansetzten, um sie zu zerteilen. Nicht nur aus religiösen, sondern
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  auch aus wirtschaftlichen Gründen gibt es im Großraum Paris


  heute nur noch Schlachtungen nach dem islamischen Ritus. Denn


  würden abwechselnd rituelle und normale Schlachtungen durchge-


  führt, dann müsste zwischendurch jedes Mal das ganze Schlacht-


  haus gereinigt werden, um den Anforderungen der islamischen


  Halal-Zertifizierung zu entsprechen. Anne de Loisy schätzt, dass


  landesweit etwa die Hälfte des angebotenen Rindfleisches »islam-


  konform« geschlachtet wird. Bei Lammfleisch sind es schon 95 Pro-


  zent.


  Nur dann, wenn in unregelmäßigen Abständen mit verdeckter


  Kamera in Halal-Schlachthäusern gedrehte Filme an die Öffent-


  lichkeit gelangen, gibt es kurzfristig einen Aufschrei. So wie im


  Januar 2015 in Großbritannien. Tierschützer hatten im Dezember


  2014 in einem ganz normalen islamischen Schlachthaus, dem


  Bowood Lamb abattoir in Thirsk in North Yorkshire, gefilmt und


  die Aufnahmen ins Internet gestellt. Sie zeigten, wie Muslime die


  Tiere vor dem Töten traten, ohrfeigten, ihnen ins Gesicht schlugen,


  sie anspuckten, auf sie einhackten und sie anschrien. Die Tier-


  schützer dokumentierten das bei 400 Schafen, die beispielsweise


  von den Muslimen an den Ohren hochgehoben wurden, damit


  ihnen der muslimische Schlachter dann unter dem Ruf »Allahu


  Akbar« langsam die Kehle durchschneiden konnte.211 Die Aufnah-


  men waren so grauenvoll, dass sich binnen 24 Stunden eine große


  Bewegung formierte, deren Ziel das Verbot islamischer Schlacht-


  häuser in Großbritannien ist. Die Aufnahmen zeigen jedenfalls


  deutlich, wie grausam »islamkonformes« Schlachten in der Realität


  abläuft.212


  Die Kunden von Supermärkten interessieren sich durchaus für


  das Kleingedruckte auf Lebensmittelverpackungen. Sie schauen zu


  allererst auf das Ablaufdatum des Frischestempels, suchen dann


  nach den Kalorien, schauen nach, wie viel Fett oder Zucker Fertig-


  gerichte enthalten, oder suchen nach glutenfreien Backwaren. Nur


  wie Rinder, Schafe oder Hähnchen geschlachtet wurden, das inter-


  essiert anscheinend kaum jemanden.


  Aldi hat schon vor Jahren erklärt, keine Symbole auf Verpackun-
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  gen verwenden zu wollen, die nichts mit der Qualität des Verpa-


  ckungsinhalts zu tun haben, und ist diesem Grundsatz bislang


  offenbar treu geblieben. Wer die Artikelnummer nennt, bekommt


  im Internet aber umgehend Auskunft über Natur und Herkunft


  des fraglichen Artikels. Deutlicher ist die Entwicklung bei Edeka-


  Filialen, die heute zu einem beträchtlichen Teil von muslimischen


  Pächtern gemanagt werden, weil sich viele Deutsche für diese


  Arbeit vermutlich zu schade sind. Dort findet man - je nach


  Standort - viele als »halal« ausgewiesene Wurst- und Fleisch-


  produkte. Auch der Großhandelsriese Metro führt viele gekenn-


  zeichnete Halal-Produkte, weil zu seinen Kunden zahlreiche türki-


  sche und arabische Wiederverkäufer (etwa Inhaber von Dönerbuden


  und kleinen Geschäften) zählen. Dort gibt es inzwischen eine


  Inflation von Halal-Etiketten, was zeigt, dass »halal« dabei ist, zum


  Marketinginstrument zu werden.


  Europa einfach aufkaufen:


  arabische Investoren


  Islamische Staaten verfügen über unvorstellbare Geldreserven, mit


  denen sie Macht und Einfluss in westlichen Unternehmen ge-


  winnen.


  Kommt der Emir des Golfemirats Katar nach Deutschland,


  dann stehen unsere Politiker stramm. Schließlich ist der Emir


  unendlich reich — und unsere Politiker sind bettelarm. Scheich


  Tamim Bin Hamad Al Thani finanziert in Syrien und im Irak die


  islamische Terrormiliz Islamischer Staat und in Deutschland


  Moscheeneubauten. Wegen unmenschlicher Arbeitsbedingungen


  hat das Image seines Wüstenstaates zwar enorm gelitten.213 Aber


  überall in Europa will man sich trotzdem von einem Emirat, das es


  mit den Menschenrechten nicht so genau nimmt, eine Vorzeige-


  moschee schenken lassen. Der Emir von Katar finanziert den isla-


  mischen Dschihad, und er bezahlte die größte Moschee Skandina-
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  viens in Kopenhagen.214 Katar bezahlt darüber hinaus alle Moschee-


  projekte in französischen Vorstädten, wo in den Banlieus fast nur


  arbeitslose muslimische Jugendliche wohnen.215 Katar bekennt sich


  seit Langem schon ganz offen dazu, überall in Europa die Ausbrei-


  tung des wahhabitischen Islam zu unterstützen.216 In Irland spende-


  te das Land 800 000 Euro für eine große Moschee in der Stadt


  Cork.217 In Italien baute Katar die größte Moschee des Landes auf


  Sizilien. Und im spanischen Barcelona soll aus der größten Stier-


  kampfarena ebenfalls eine Großmoschee werden.218 Katar agiert wie


  ein Oktopus und arbeitet dabei mit vielen Fangarmen: Auf der


  einen Seite werden flächendeckend Projekte zur Errichtung von


  Moscheebauten zur Islamisierung Europas vorangetrieben, auf der


  anderen Seite kauft man europäische Unternehmen auf. Katar ist


  Eigentümer des Gebäudes, in dem die Pariser Botschaft der USA


  residiert219, Katar gehört der höchste Wolkenkratzer in Europa — der


  Shard- Tower in London —, Katar ist im Besitz der italienischen


  Modemarke »Valentino«220. Katar hat sich zudem bei Porsche, Volks-


  wagen und Hochtief eingekauft. Das Londoner Luxuskaufhaus


  Harrods gehört genauso zum Portfolio des Golfemirats wie der


  französische Fußballklub Paris Saint-Germain, ein 20-Prozent-An-


  teil an der Londoner Börse oder am Betreiber des Londoner Flugha-


  fens Heathrow. Am Edel-Juwelier Tiffany ist das Land mit seinen


  Fonds ebenso beteiligt wie an den Banken Credit Suisse und


  Barclays.22' Schweizer Firmen wie Swatch, Tissot und Victorinox


  werben — auf Wunsch Katars — in islamischen Staaten und Asien


  nicht mehr mit der Schweizer Flagge, die ein christliches Kreuz


  enthält. Selbst die eben bereits genannte Credit Suisse, eine der


  größten Banken der Welt, macht heute nichts mehr, was gegen den


  Willen der Herrscherfamilie aus Katar gerichtet sein könnte: Die


  Hauptaktionäre der Bank — und damit ihre einflussreichsten Besit-


  zer - sprechen Arabisch. Die Schweizer Großbank gehört zu einem


  großen Teil der Katar Holding (16,5 Prozent) und der saudischen


  Olayan Group (acht Prozent).222


  Die Herrscherfamilie der al-Thanis aus Katar, die ihr Geld mit


  den drittgrößten Gasvorkommen der Welt macht, ist eine der
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  reichsten Familien des Globus. Der Spiegel schrieb 2014 über eines


  der Familienmitglieder:


  Wenn Scheich Bin Jassim Bin Jabor Al-Thani nach Europa reist, kann


  er vielerorts auf einen freundlichen Empfang hoffen. In Paris etwa


  könnte auf einen Besuch beim OIkonzern Total ein Einkauf im Waren-


  haus Printemps folgen und zum Tagesausklang dann ein Spiel von


  Paris Saint-Germain. In London wiederum kann der Scheich zunächst


  in der Börse London Stock Exchange und bei der Großbank Barclays


  vorbeischauen, um dann nach Einkäufen bei Harrods und Sainsbury's


  im Design-Wolkenkratzer The Shard zu Abend zu essen. Was alle


  genannten Unternehmen verbindet: Die Qatar Investment Authority


  (QIA), der Staatsfonds von Katar, besitzt sie entweder komplett oder


  erhebliche Anteile daran. Thani war bis 2013 Chef des Fonds, als


  Privatmann macht er sich nun auch Freunde in Frankfurt: Mit


  zunächst 1,75 Milliarden Euro steigt der 54-Jährige bei der Deutschen


  Bank ein. Damit dürfte er auf einen Anteil von rund sechs Prozent


  kommen und größter Einzelaktionär bei Deutschlands wichtigster Bank


  werden,223


  Nun gehört zu einem gewaltigen Wirtschaftsimperium auch eine


  entsprechende PR-Abteilung, mit der man die eigenen Interessen


  medial begleitet. Der frühere Herrscher Katars, Hamid al-Thani,


  hat sich daher einen der größten Fernsehsender der Welt aufbauen


  lassen: Al Jazeera. Der Sender hat seinen Sitz in Doha/Katar, aber


  auch Niederlassungen in London, Washington und vielen anderen


  Hauptstädten der Welt. Zahlreiche europäische (auch deutsche)


  Journalisten übernehmen ungeprüft Bilder und Berichte von


  Al Jazeera, obwohl der Sender eindeutig pro-islamisch ausgerichtet


  ist und auch keine Probleme damit hat, islamistischen Terror zu


  rechtfertigen.


  Katar ist aber nicht nur einer der größten verdeckten Moschee-


  baumeister in Europa und Geldgeber für die Ausbreitung des Islam.


  Das Land finanziert auch jene mit, die beispielsweise die Deutschen


  mit einem noch größeren Verständnis für den Islam beglücken
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  wollen. Dazu gehört etwa der Scharia- Fachmann Mohammed Khal-


  louk. Der marokkanischstämmige Mitbürger ist namentlich als


  Hochschullehrer und Mitarbeiter am Scharia- College der Universi-


  tät von Katar aufgeführt.224 In Deutschland taucht er als »wissen-


  schaftlicher Experte« des Zentralrats der Muslime auf,225 wird aber


  auch im Zusammenhang mit der Hochschule der Bundeswehr


  erwähnt.226 Im August 2014 musste ich mich dann doch sehr über


  diesen Scharia- Fachmann wundern, denn die Tageszeitung Die Welt


  veröffentlichte da einen Leserbrief des Mohammed Khallouk, in


  dem es hieß:


  Wenn der Axel-Springer- Verlag und mit ihm jegliche einflussreichen


  Medien ein ernsthaftes Interesse am förderlichen Beitrag des Islam für


  die Zukunft unseres Landes besitzen, braucht es einen Wertekanon, der


  dazu verpflichtet, sich dem Miteinander von Muslimen und Nicht-


  muslimen dienlich zu zeigen. Dementsprechend gilt es, jegliche islam-


  feindlichen Aufwiegler, die gegen diesen Kanon verstoßen, aus den


  Redaktionen zu entfernen.217


  Der Scharia- Fachmann und Katarfreund, der dem Zentralrat der


  Muslime als »wissenschaftlicher Experte« dient, forderte also von


  deutschen Medien, Islamgegner aus den Redaktionen zu »entfer-


  nen«. Das dürfte seine Freunde am Scharia- College in Katar sicher-


  lich gefreut haben.


  In unseren Medien ist unterdessen eine Hofberichterstattung


  für die reichen Scheichs zu verzeichnen. Der Fernsehsender n-tv


  ließ die Zuschauer 2014 wissen: »Emirat soll investieren - Merkel


  freut sich auf Geld aus Katar. Katar ist steinreich und auch in


  Deutschland ein gern gesehener Investor.«228 30 bis 50 Milliarden


  investieren die Scheichs jedes Jahr, weshalb die Bild-Zeitung un-


  längst fragte: »Wie Scheich ist Deutschland?«229 Katar verfolgt bei


  seinen Investitionen in Deutschland eine doppelte Strategie: Zum


  einen wollen die Scheichs ihr Emirat zukunftssicher machen, wenn


  irgendwann Öl und Gas ausgehen. Zum anderen wollen sie ihren


  politischen Einfluss durch die Kooperation mit europäischen Un-
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  ternehmen mehren. Die Sicherheit Katars soll eng mit der Sicher-


  heit der deutschen Schlüsselindustrien verknüpft werden.230 Frei-


  lich existiert noch eine andere Seite der Investitionen — der Export


  des politischen Islam. Der Spiegel schrieb 2014: »Katar setzt auf


  einen politischen Islam.«231 Das aber will man in Deutschland ein-


  fach nicht hören. Man fragt nicht, warum Katar in deutsche Schlüs-


  selindustrien, Banken und Moscheen investiert. Hauptsache, das


  Geld fließt.


  Schon heute sind islamische Staaten an mehreren DAX-Konzer-


  nen und mittelständischen Betrieben beteiligt. Die lukrativen Mil-


  liarden-Deals mit Saudi-Arabien wollen deutsche Firmen nicht mit


  unfreundlichen Bemerkungen zu öffentlichen Enthauptungen und


  Auspeitschungen gefährden.2 la Also sind Leisetreterei und voraus-


  eilender Gehorsam gefragt. »Diversity« lautet das neue Modewort


  der Gutmenschen-Lobby. Zu finden ist dieser Begriff vor allem in


  den Geschäftsberichten und Imagebroschüren großer Unterneh-


  men, die damit ihre angebliche Toleranz und ihre interkulturelle


  Ausrichtung beweisen möchten. Natürlich sind in den entspre-


  chenden Broschüren dann Menschen unterschiedlicher Hautfarbe


  abgebildet, gern auch Mitarbeiter — vor allem Mitarbeiterinnen —


  mit asiatischem Aussehen. Ganz besonders glücklich sind die Kon-


  zerne aber über »Diversity« in der Aktionärsstruktur. Die von den


  Spätfolgen der Finanzkrise und juristischen Verfahren gebeutelte


  Deutsche Bank freute sich zum Beispiel 2014, über einen neuen


  Großaktionär berichten zu können. Sie habe rund 60 Millionen


  Aktien zu einem Preis von 29,20 Euro pro Aktie bei der Paramount


  Services Holdings Ltd. platzieren können, hieß es in einer Pressemit-


  teilung. Hinter der Holding steht Scheich Hamad Bin Jassim Bin


  Jabor Al-Thani aus Katar, dem nun sechs Prozent von Deutsch-


  lands größtem Geldhaus gehören. Das reicht ihm aber nicht. Der


  Scheich beabsichtige, ein »Ankerinvestor« der Bank zu bleiben. Das


  heißt: Er wird bei nächster Gelegenheit seinen Anteil wohl weiter


  aufstocken. Er will die Deutsche Bank Schritt für Schritt aufkaufen.


  Und nicht nur die.


  An Geld mangelt es jedenfalls nicht. Der Islam hat sich längst zu
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  einer weltweiten Wirtschaftsmacht mit unglaublichem Potenzial


  entwickelt. Die Milliarden, die der Scheich aus Katar in die Deut-


  sche Bank investierte, muten da fast wie Kleingeld an. Die Golfstaa-


  ten verfugen über prall gefüllte Kassen. Elf der 20 größten Staats-


  fonds haben ihren Sitz in islamischen Ländern. Um deren Geld


  buhlen Finanzzentren wie London und Luxemburg. Islamkritische


  Kommentare sind daher nicht willkommen. Vielmehr spielt man


  gegenüber den Scheichs den servilen Dienstleister. In den bevölke-


  rungsstarken islamischen Ländern Südostasiens wird ebenfalls sa-


  genhaft viel Geld verdient. Nicht vergessen werden darf auch die


  aufstrebende Wirtschaft in der Türkei.


  Gezielt investierten die islamischen Staaten in den vergangenen


  Jahren in führende deutsche Unternehmen. Der Deutsche Aktien-


  index DAX wird längst von ausländischen Investoren beherrscht.


  Fast zwei Drittel der Marktkapitalisierung der deutschen Konzerne


  entfallen auf Hintermänner aus dem Ausland. Der Anteil von


  Investoren aus islamischen Staaten dürfte Schätzungen zufolge zwar


  noch unter zehn Prozent liegen, doch in einige Schlüsselunter-


  nehmen sind die Golfstaaten in großem Umfang eingestiegen.


  Katar zum Beispiel besitzt in Deutschland, wie schon erwähnt,


  unter anderem Anteile an VW und am Baukonzern Hochtief. Der


  Staatsfonds Aabar aus Abu Dhabi besitzt knapp sieben Prozent der


  Anteile am Autobauer Daimler. Ein arabischer Investor ist schon


  seit Jahren beim Energiekonzern E.ON mit im Boot, und ohne das


  Engagement der Fluggesellschaft Etihad aus Abu Dhabi gäbe es


  heute vielleicht die schwer angeschlagene Fluggesellschaft Air Ber-


  lin nicht mehr.


  Keine Frage, Deutschlands Unternehmen profitieren in erhebli-


  chem Umfang von der Wirtschaftskraft vieler islamischer Staaten.


  Eine Schlüsselrolle spielt dabei Saudi-Arabien. Im Jahr 2013 expor-


  tierten sowohl deutsche Großunternehmen als auch Mittelständler


  Waren und Dienstleistungen im Wert von 9,2 Milliarden Euro in


  dieses Land. 2014 sollen die Ausfuhren nach Saudi-Arabien zwar


  etwas zurückgegangen sein, dennoch bleibt das absolutistische Kö-


  nigreich ein wichtiger Handelspartner Deutschlands. Gefragt sind
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  nach Angaben der Außenhandelsgesellschaft Germany Trade and


  Investment Maschinen, Anlagen, Kfz-Teile und chemische Erzeug-


  nisse. Überdies kaufte Saudi-Arabien 2013 in der Bundesrepublik


  für rund 361 Millionen Euro Kriegswaffen. Der saudische König


  Salman hat dem bekannten Islamprediger Dr. Zakir Naik im Jahr


  2015 den höchsten Preis des Landes (König-Faisal-Preis) verliehen.


  Und zwar als ausdrückliche Anerkennung dafür, dass der Muslim


  öffentlich die Todesstrafe für jene durchsetzt, die vom Islam abfal-


  len.232 Islamprediger Dr. Zakir Naik fordert auch, dass »jeder Muslim


  ein Terrorist« sein müsse.233 Man sollte das wissen, wenn man


  solche Investoren ins Land lässt, denn sie verfolgen mit jedem ihrer


  strategischen Schritte nur ein Ziel: die Islamisierung.


  Die sich sonst nach außen gern politisch korrekt gebenden


  Manager, die gegen vermeintliche Fremdenfeindlichkeit wettern


  und bei jeder passenden Gelegenheit ihre nachhaltige Firmen-


  philosophie beschwören, stört es angesichts so guter Geschäfte


  kaum, dass in Saudi-Arabien Menschen hingerichtet und sadisti-


  sche Prügelstrafen öffentlich vollzogen werden. Die Auspeitschung


  des regimekritischen Bloggers Raif Badawi sei »natürlich unerfreu-


  lich«, sagte der Sprecher eines deutschen Industrieverbandes, um


  gleich hinzuzufügen, man möge doch bitte seinen Namen nicht


  veröffentlichen, sonst bekomme er »großen Ärger« mit seinen Chefs.


  »Natürlich unerfreulich« — zumal für den Delinquenten, könnte man


  mit ähnlichem Zynismus erwidern. Das erinnert etwas an die un-


  säglichen Äußerungen der ehemaligen österreichischen Justizminis-


  terin Claudia Bandion-Ortner, die in ihrer Eigenschaft als stellver-


  tretende Generalsekretärin des internationalen König-Abdullah-


  Zentrums für interreligiösen und interkulturellen Dialog öffentli-


  che Hinrichtungen in Saudi-Arabien mit dem Hinweis zu relativie-


  ren suchte, es werde nicht an jedem Freitag geköpft. Bandion-


  Ortner, die als Vorsitzende Richterin im Bawag-Prozess (2007/


  2008) kurzzeitig zum Pop-Star der österreichischen Justiz aufstieg,


  legte ihre Funktion im König-Abdullah-Zentrum später nieder.


  Geht es um Menschenrechte in Saudi-Arabien und anderen


  Golfstaaten, dann ist, wie schon betont, politische Leisetreterei
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  gefragt. Die meisten Wirtschaftsvertreter wollen hierzu nichts sa-


  gen. Das sei »diplomatisches Glatteis«, heißt es. Wer sich äußere,


  bekomme ganz schnell riesige Probleme. Lautstark zu Wort melden


  sich die Verbandsvertreter der Wirtschaft allerdings, wenn es gilt,


  islamkritische Initiativen und Meinungen zu verdammen. Vor al-


  lem die Großindustrie verdient an ihrer engen Zusammenarbeit


  mit den reichen islamischen Staaten. Die meisten DAX-Unterneh-


  men haben zwar die Initiative der UN zur Förderung von nachhal-


  tiger Entwicklung und Unternehmensführung unterschrieben.


  Dazu gehört die Unterstützung und Achtung der Menschenrechte.


  Das gilt aber offenbar nur so lange, wie dadurch nicht millionen-


  schwere Aufträge verloren gehen. Im Zweifelsfall nimmt man eben


  öffentliche Hinrichtungen und Auspeitschungen schon mal als


  »kulturelle Bereicherung« hin. Der starke Einfluss islamischer Staa-


  ten sowie deren Herrscher und Institutionen nicht nur auf die


  deutsche Wirtschaft schafft ökonomische Abhängigkeiten, die es


  einem Wirtschaftsvertreter nicht angeraten erscheinen lassen, sich


  kritisch über den Islam zu äußern. Lieber reagiert man in voraus-


  eilendem Gehorsam und unterlässt alles, was Muslime »beleidigen«


  könnte.


  IV


  DER UNTERGANG


  DES ABENDLANDES


  Im Akkord werden neue


  Moscheen errichtet


  Derweilen werden die Probleme immer größer. Nach Auffassung


  von Professor Gunnar Heinsohn, Fachmann für Bevölkerungsent-


  wicklung, könnte es schon bis zum Jahre 2050 islamische Mehrhei-


  ten in Deutschland geben, weil mit zunehmender muslimischer


  Zuwanderung auch die Abwanderung der ethnischen Deutschen


  steigen wird.234 Es könnte also nach dieser Gelehrtenmeinung durch-


  aus sein, dass auch wir Älteren die Einführung der Scharia in


  Deutschland noch erleben werden. Schon vor einigen Jahren schrieb


  Heinsohn: »Die Ethnodeutschen werden zur Minderheit, erst beim


  Nachwuchs und in einigen Jahrzehnten im ganzen Land.«235 Lange,


  sehr lange haben wir das verdrängt.


  Man erkennt diesen nicht zu leugnenden Trend beispielsweise


  an den Moscheebauten. Die erste deutsche Moschee wurde 1915,


  also mitten im Ersten Weltkrieg, für muslimische Kriegsgefangene


  in Wünsdorf bei Berlin errichtet. Der Holzbau wurde schon nach


  wenigen Jahren wieder abgerissen, weil es hierzulande keine Muslime


  mehr gab. Die älteste noch erhaltene deutsche Moschee ist die im


  Jahre 1928 errichtete Wilmersdorfer Moschee in Berlin.236 Mehr als


  drei Jahrzehnte lang wurde danach nicht eine Moschee gebaut, erst


  in den 1960er-Jahren waren die ersten größeren Moscheebauten


  (etwa 1961 die Imam-Ali-Moschee in Hamburg und 1964 die


  Bilal-Moschee in Aachen) zu verzeichnen. Eine Generation später


  kann heute keiner mehr verlässlich die genaue Zahl der Moscheen


  und islamischen Gebetshäuser in Deutschland angeben. Vor einem


  halben Jahrzehnt zählte Der Spiegel etwa 3000237, heute dürfte die


  Zahl weitaus höher sein. Wenn wir nur die städtebaulich markan-


  ten großen Moscheen mit sichtbarer typisch islamischer Architek-


  tur betrachten, dann lautete die Aufzählung solcher Moscheestand-


  orte schon im Jahre 2011 von Nord nach Süd:
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  Rendsburg, Kiel, Bremerhaven, Stade, Hamburg, Bremen, Stuhr,


  Nienburg, Osnabrück, Hannover, Peine, Wolfsburg, Berlin, Mün-


  ster, Bielefeld, Salzgitter, Ahaus, Isselburg, Münster, Halle, Gelsen-


  kirchen, Marl, Lünen, Beckum, Gladbeck, Hamm, Schwerte, Ha-


  gen, Iserlohn, Essen, Kamp-Lintfort, Duisburg, Ratingen, Greven-


  broich, Bergheim, Baesweiler, Aachen, Moers, Mülheim, Neuss,


  Köln, Pulheim, Werl, Göttingen, Kassel, Meschede, Wülfrath, Le-


  verkusen, Hilden, Düren, Hürth, Wabern, Engelskirchen, Waldbröl,


  Stadtallendorf, Bergisch-Gladbach, Troisdorf, Wesseling, Königs-


  winter, Niederkassel, Bonn, Koblenz, Usingen, Friedberg, Mörfel-


  den-Walldorf, Usingen, Frankfurt, Offenbach, Wittlingen, Mainz,


  Rodgau, Karlstadt, Groß-Gerau, Riedstadt, Bensheim, Darmstadt,


  Weinheim, Heidelberg, Mannheim, Hockenheim, Mosbach, Wies-


  loch, Öhringen, Eppingen, Maulbronn, Heilbronn, Pforzheim,


  Pleidelsheim, Weil der Stadt, Schorndorf, Sindelfingen, Sachsen-


  heim, Lauingen, Ingolstadt, Dingolfing, Offenburg, Reutlingen,


  Nersingen, Gersthofen, Ehingen, Türkheim, München, Buggingen,


  Konstanz, Friedrichshafen, Ravensburg, Lindau und Penzberg.238


  Das war 2011. Die deutschsprachige Internetseite Moscheesuche


  zeigte im März 2015 dann schon 2216 Moscheen im deutschspra-


  chigen Raum, von denen 167 ein Minarett haben und mehr als


  95 Prozent getrennte Bereiche für Männer und Frauen aufwei-


  sen.239 Während Norditalien 2015 den Moscheebau mit Gesetzen


  und extremen Auflagen stark einschränkte240, bekommt in Deutsch-


  land jetzt jedes Dorf eine Moschee. Und jede Kleinstadt. Wie


  beispielsweise das oberhessische Kirchhain. 2015 berichtete eine


  Lokalzeitung: »Es ist schon eine ganze Weile her, dass im Gasthaus


  zu den Linden das letzte Bierfass angestochen wurde. Wo sich einst


  fröhliche Zecher trafen, kommen künftig Muslime zum Gebet


  zusammen.«241


  2014 eröffnete das Klinikum Kassel einen islamischen Gebets-


  raum242, im gleichen Jahr geschah das auch im Helios-Klinikum


  Wuppertal243 sowie im Klinikum Friedrichshafen244. In der Aalener


  Ostalb-Klinik entstand 2015 nach Angaben der Heidenheimer Zei-


  tung eine »Mini-Moschee« — wie zuvor auch schon in den Mut-
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  langer und Ellwanger Krankenhäusern.245 Das geht schon so seit


  etwa anderthalb Jahrzehnten. So heißt es auf der Patientenseite des


  Stauferklinikums Schwäbisch Gmünd in Mutlangen:


  Muslimischer Gebetsraum: (...) So richtete das Stauferklinikum als


  erstes Krankenhaus in Baden-Württemberg im Jahr2000 einen Gebets-


  raum für Muslime ein. (...) Der ist stets geöffnet, um die Gläubigen


  zum Gebet einzuladen.1*6


  2015 eröffnete das Hanauer Klinikum zwei weitere Räume für das


  »Gebet gen Mekka«247, und natürlich gibt es im christlichen Klini-


  kum Melle jetzt ebenfalls einen islamischen Gebetsraum; auch das


  Marienhospital in Osnabrück zog nach248. Das alles hat aber angeb-


  lich nichts mit Islamisierung zu tun. Das christliche Marienhospital,


  dessen Wappen das christliche Kreuz ziert, ist vielmehr stolz darauf,


  dass man Tausende Euro für den islamischen Gebetsraum aufge-


  wendet hat, der mit vorgetragenen Versen aus dem Koran von Imam


  Kemal Salihovic eingeweiht wurde.249 Wir merken offenbar nicht,


  was da in aller Stille passiert. Oder wir wollen es nicht wahrneh-


  men. Von Heidelberg250 bis Offenbach251, von Leverkusen252 bis


  Schwäbisch Gmünd253, von Duisburg254 bis Schorndorf55 entste-


  hen kleine Moscheen in unseren Krankenhäusern. Und das soll


  nichts mit Islamisierung zu tun haben? Wenn Kliniken so geplant


  werden, dass sie mit dem islamischen Leben konform gehen und


  selbst die Teppichstreifen gen Mekka ausgerichtet werden, dann


  nennen wir das heute »gelebte Toleranz«.256


  Im Jahre 2008 nannte Der Spiegel die Minarette der Moscheen


  in Deutschland noch »Lanzen der Eroberer«257 (in der Titelgeschichte


  »Allah im Abendland«), heute wäre das ein undenkbarer Affront,


  weil solche Bezeichnungen ganz sicher den Islam »beleidigen« wür-


  den. Wir verbeugen uns vor dem Islam.


  In Hamburg gibt es heute nach einem Bericht vom März 2015


  mehr Moscheen als katholische Kirchen.258 Dennoch fordert der


  Hamburger Oberbaudirektor: »Hamburg braucht mehr repräsen-


  tative Moscheen.«259 Hinzu kommen bundesweit Tausende Hin-


  8 9


  terhofmoscheen sowie Moscheen oder islamische Gebetsräume in


  Kaufhäusern und Einkaufszentren. Wie es in einer dieser Moscheen


  aussah, beschrieb das Hamburger Abendblatt, im Oktober 2014


  unter der Überschrift »Putzfrau entdeckt in St. Georg Waffen-


  arsenal«:


  In einem Haus am Steindamm, in dem unter anderem ein kurdisches


  Kulturzentrum und eine Moschee untergebracht sind, hat eine


  Reinigungskraft ein Waffenarsenal im Treppenhaus gefunden und zur


  Polizei gebracht. Eine Machete, Schlagstöcke und andere Waffen waren


  dort offenbar für einen schnellen Zugriff deponiert worden.160


  Der österreichische Politikwissenschaftler Andreas Unterberger, lan-


  ge Zeit Chefredakteur der Wiener Zeitung und des Blattes Die


  Presse, schrieb 2014 zu ähnlichen Beobachtungen in Österreich:


  »In Wiener Moscheen tragen junge Männer militärische Kleidung.


  Kürzlich haben Kollegen festgestellt, dass nach einem Freitagsgebet 100


  von 120 Männern mit Messern bewaffnet waren«, sagte der Verfas-


  sungsschützer. 261


  Das gleiche Bild bot sich auch im Februar 2015 in Bremen. Die


  Polizei durchsuchte eine Moschee wegen des Verdachts, dass dort


  mit Maschinenpistolen gehandelt werde.262 Um die Muslime bloß


  nicht zu »beleidigen«, warteten die Einsatzkräfte sogar eine Gebets-


  pause ab. Weil einige Personen während der Durchsuchung kurzfris-


  tig mit Handfesseln ruhiggestellt wurden, gab es hinterher einen


  Riesenärger mit islamischen Verbänden.


  In Berlin-Kreuzberg gehört zum Einkaufszentrum an der Wie-


  ner Straße jetzt selbstverständlich auch eine Moschee.263 Auch Duis-


  burg-Hüttenheim verfügt im neuen Einkaufszentrum über eine


  solche. Und wenn es nicht gleich eine Moschee ist, dann zumindest


  ein islamischer Gebetsraum. In Deutschland war das Designer-


  Outlet »Ingolstadt Village« Vorreiter auf diesem Gebiet.264 2014


  folgten die »Riem Arcaden« in München-Riem. In der Riemer
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  Stadtteilzeitung Take o f f . hieß es in der Ausgabe Juli/September


  2014 auf Seite 37: »In den neu gestalteten Riem Arcaden wird ein


  Raum der Ruhe und für die zahlreichen muslimischen Kunden


  auch ein Gebetsraum errichtet.«265 Auf der gleichen Seite des Mit-


  teilungsblattes wurden auch gleich noch Koran- Lesungen für Kin-


  der angeboten: »Die Kinder sollen den gnadenreichen Koran flie-


  ßend lesen können und die wichtigsten Suren auswendig lernen.


  (...) Das Kinder-Koran-Lesen für Kinder von drei bis sechs Jahren


  findet ab dem 6. September 2014 statt.«266 In Österreich bietet


  neuerdings das »Salzburger Outlet« einen Gebetsraum für Muslime


  an.267 Seit August 2014 verfügt auch das Zürcher Edelkaufhaus


  »Jelmoli« über einen islamischen Gebetsraum, über den ein Schwei-


  zer Portal berichtete:


  Laut der Sprecherin Barbara Kallenberg befinden sich zurzeit sehr


  viele arabische Touristen in der Stadt. Tatsächlich ist der Fastenmonat


  Ramadan, in dem Muslime normalerweise auf Reisen verzichten, seit


  Ende Juli beendet. »Vergangene Woche haben wir beobachtet, dass


  einige Gäste ihr Gebet an verschiedenen Orten in unserem Haus


  zelebriert haben.« Man habe sich deshalb entschieden, einen Raum


  anzubieten, in den sich die Kunden zurückziehen könnten, sagt


  Sie(...).™


  Im Mai 2015 eröffnete in Stuttgart die erste Moschee mit Mina-


  rett269, ein paar Monate zuvor eine solche mit Muezzin-Ruf in


  Duisburg-Hüttenheim270, weitere in Dortmund-Hörde271, in Ulm272


  und im kleinen Alfter-Witterschlick273. Und falls die Moscheen


  noch kein Minarett aufweisen, dann kommt im Laufe der Zeit ganz


  sicher eines dazu — so etwa im Oktober 2014 bei der Moschee in


  München-Neufahrn geschehen.274


  Zu Lebzeiten des 632 nach Christus verstorbenen Islamerfinders


  Mohammed hatte es nirgendwo in der heute islamisch dominierten


  Welt auch nur ein Minarett gegeben. Heute behaupten Muslime


  allerdings, eine Moschee brauche ein Minarett. Das Wort »Mina-


  rett« bedeutet übersetzt »Leuchtturm«. In den ersten Jahrhunder-
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  ten des Islam (nach Mohammeds Tod) wurden in neu dem Islam


  unterworfenen Gebieten Leuchttürme errichtet, von denen aus


  man eroberte Gebiete bewachte. Sie dienten zugleich mit ihrem


  nächtlichen Feuerschein den Karawanen als Signaltürme. Später


  weckten die Wächter von diesen Türmen, auf denen nachts Fackeln


  brannten, im Morgengrauen auch die Menschen mit Rufen. Das


  Minarett hatte also ursprünglich nichts mit dem reinen Islam,


  sondern vielmehr mit der Eroberung neuer Gebiete für diesen zu


  tun. Für gläubige, friedfertige Muslime verkörpert ein neu errichte-


  tes Minarett heute die steingewordene Überzeugung, dass man in


  einem dem Islam unterworfenen Gebiet lebt - auch wenn ein Teil


  der nicht-muslimischen Bewohner das noch nicht mitbekommen


  haben mag. Minarette sind nüchtern betrachtet nichts anderes als


  Siegessäulen des Islam. Der türkische Ministerpräsident Tayyip


  Erdogan, ein immerhin wegen islamistischer Volksverhetzung ver-


  urteilter Straftäter, hat die Bedeutung von Minaretten für die Er-


  oberung Europas ganz offen ausgesprochen und erklärt:


  »Die Moscheen sind unsere Kasernen, die Minarette unsere Bajonette,


  die Kuppeln unsere Helme und die Gläubigen unsere Soldaten.«


  Es gibt viele Menschen, die das nicht hören wollen. Schließlich


  leben wir ja angeblich in einer »multikulturellen« Welt, in der alle


  aufeinander zugehen müssen. Merkwürdigerweise ist die Verständi-


  gung zwischen den religiösen Gruppen immer rein einseitig.


  Kirchen werden abgerissen


  Wo der Islam stärker wird, da müssen Christen Rücksicht nehmen.


  Man kann das zum Beispiel anhand neuer Kindergärten erkennen.


  Selbst im tiefsten, einstmals katholischen Bayern sollen neue Kin-


  dergärten heute keine christlichen Namen mehr erhalten. Schließ-


  lich könnte ein christlicher Name ein muslimisches Kind »beleidi-
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  gen«, das einmal in einen solchen Kindergarten gehen wird. Im


  bayerischen Markt Essenbach durfte im Frühjahr 2015 der neue


  Kinderhort nicht »St. Josef« heißen, weil das »die religiösen Gefüh-


  le« beleidigen könne.275 Merkwürdig: Heißt ein Kindergarten


  »Wa Islamah«, dann haben wir damit überhaupt kein Problem.276


  Unsere Kirchen werden derweilen geschlossen, abgerissen oder


  als Toiletten missbraucht - wie etwa die markante Stadtpfarrkirche


  St. Josef im Passauer Stadtteil Auerbach im November 2014.277 Im


  Jahre 2010 wurde mitten in Aachen die Kirche St. Paul geschlossen,


  sie steht momentan leer. Die Herz-Jesu-Kirche in Berlin-Biesdorf


  wurde 2013 dicht gemacht278, die St.-Antonius-Kirche in Bochum


  ereilte dasselbe Schicksal bereits 2012. Auch die Kirche St. Paul im


  türkischen Stadtteil Duisburg-Marxloh musste ihre Tore schließen,


  und zwar 2014279. In Essen-Dellwig wurde die St.-Hermann-Josef-


  Kirche 2013 abgerissen, die Kirche St. Maria Königin in Essen-


  Haarzopf steht zum Verkauf, ebenso die Kirche St. Josef in Essen-


  Kupferdreh. Die Kirche St. Pius in Gelsenkirchen-Hassel soll abge-


  rissen werden, ebenso wie St. Hedwig in Gelsenkirchen-Resse. Im


  Bistum Fulda wurde St. Michael in Wehretal-Hoheneiche 2012


  geschlossen. Im Bistum Hamburg wurde in Barmstedt die Kirche


  Heilige Familie im Jahre 2012 abgerissen, 2013 schlossen die Kir-


  chen St. Bartholomäus und Heilig Kreuz in Neumünster sowie


  Maria Königin in Ahrensbök. Im Bistum Hildesheim wurden in


  den vergangenen Jahren folgende Kirchen geschlossen: St. Bruder


  Konrad in Hannover-List (2013), Heiliges Herz Jesu in Neuhaus


  (2013), St. Joseph in Eitzum (2013), St. Theresia vom Kinde Jesu


  in Cremlingen (2014), St. Hedwig in Volksen (2014), St. Christo-


  pherus in Holtensen (2014), St. Maria Goretti in Meinersen (2014),


  Heiiges Kreuz in Bremen (2014) und Heilige Familie in Rodewald


  (2015). Ich höre an dieser Stelle mit der Auflistung, die man bis


  über viele Seiten dieses Buches fortsetzen könnte, auf.


  Die Entwicklung ist keineswegs typisch nur für Deutschland, sie


  gilt auch für alle anderen europäischen Länder. Ein Beispiel: In den


  Niederlanden sollen zwei Drittel der (noch) 1600 Kirchen in den


  nächsten zehn Jahren abgerissen oder verkauft werden - und 700
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  werden innerhalb von vier Jahren schließen.280 In nur einer Genera-


  tion hat sich die Zahl der Christen in den Niederlanden halbiert,


  weniger als 30 Prozent der Bevölkerung gehörten 2014 noch einer


  Kirche an.281 Die Dänen haben in den vergangenen Jahren 200 Kir-


  chen geschlossen. In Deutschland hat allein die katholische Kirche


  im vergangenen Jahrzehnt 515 Kirchen für immer dicht gemacht.282


  Die Salzburger Kollegienkirche, Inbegriff für ein katholisches Öster-


  reich, öffnete im Sommer 2014 ihre Tore, damit der islamische


  Sufi-Orden dort seine Riten und Zeremonien durchführen konn-


  te.283


  Pfarrer und Priester, die sich gegen die Öffnung der Kirchen für


  fremde Religionen und gegen die schleichende Islamisierung wen-


  den, werden sofort aus dem Amt gejagt oder müssen ihre Gemeinde


  verlassen. Ein Beispiel: Am 24. Januar 2015 hatte Pfarrer Norbert


  Zawilak aus Deining bei Neumarkt sich in seiner Kirchengemeinde


  gegen die Islamisierung ausgesprochen. Zunächst musste er sich auf


  Druck der Kirche hin krankmelden. Sechs Wochen später durfte er


  schließlich seine Koffer packen und auf seine Stelle verzichten.284


  Deutsche Medien hatten ihn zuvor zu einer Art christlichem


  Hassprediger stilisiert.285 Eine Ausnahme machte nur der Bremer


  Pfarrer Olaf Latzel, der es 2015 der Rückendeckung seiner Gemein-


  de zu verdanken hatte, dass man ihn nach klaren Worten gegen den


  Islam nicht auch aus dem Amt beförderte.286


  Wo früher Glocken läuteten,


  ruft jetzt der Muezzin


  Zugleich entstehen merkwürdige Situationen, die vor Jahrzehnten


  noch unvorstellbar gewesen wären: In Eschweiler wurden 2012 die


  Glockenschläge der christlichen St.-Bonifatius-Kirche im Stadtteil


  Dürwiß in der Zeit von 22 Uhr abends bis sechs Uhr morgens


  abgestellt, weil sich Mitbürger durch das christliche Geläut gestört


  fühlten.287 Die St.-Bonifatius-Kirche steht am Stadtrand, das Glo-
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  ckengeläut war also ganz sicher nicht in der ganzen Stadt zu hören.


  Ganz anders ist es mit dem Ruf des Muezzins, der seit Anfang 2013


  mitten in Eschweiler erschallt. Nur einen Steinwurf vom Rathaus


  entfernt genehmigte der gleiche Bürgermeister, der das Kirchen-


  geläut stundenweise verboten hatte, den Ruf des Muezzins. »Allah


  ist größer« erschallt es dort nun über die Lautsprecheranlagen. Als


  der ZDF-Reporter Abdul-Ahmad Rashid über die kulturelle Berei-


  cherung mitten aus Eschweiler berichtete, sagte er ins Mikrofon:


  »Nein, wir sind nicht in der Türkei und nicht in Ägypten, sondern


  in Eschweiler.«288 Auch in Würselen bei Aachen ruft seit 2013 der


  Muezzin an der Schweilbacher Straße per Lautsprecheranlage die


  gläubigen Muslime zum Gebet.289 Nach Düren, Herzogenrath,


  Stolberg und Eschweiler ist Würselen schon die fünfte Gemeinde


  im Umfeld von Aachen, in der der Muezzin ruft. Christliche Glo-


  cken müssen verstummen, während der Ruf des Muezzins an im-


  mer mehr Orten erschallt, in Gladbeck seit 2015.289a


  Islamische Friedhöfe:


  Konflikte über den Tod hinaus


  Während christliche Friedhöfe immer öfter verkommen oder einge-


  ebnet werden, eröffnen wir bundesweit im Akkord muslimische


  Gräberfelder. Muslime erhielten im November 2014 einen eigenen


  Friedhof in Quakenbrück290, zeitgleich auch in Wiesloch291 und


  Düsseldorf92, ein paar Tage später in Bad Urach293, im Dezember


  2014 folgte das badische Achern294, Mitte Dezember Stuttgart-


  Herrenberg295, Schleswig erhielt im Januar 2015 einen islamischen


  Friedhof96, und auch Bad Aibling plant gerade auf dem Bucklberg


  ein großes muslimisches Gräberfeld297. Was so wunderbar nach


  Integration und multikulturellem Zusammenleben über den Tod


  hinaus klingt, das beinhaltet kaum zu lösende Probleme: Denn


  während in Deutschland Gräber für Normalsterbliche - also Nicht-


  muslime — nur für eine bestimmte Zeit erhalten werden (in der
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  Regel je nach Gemeinde zwischen 20 und 40 Jahren), gilt im Islam


  grundsätzlich die Ewigkeitsruhe. Auf städtischen deutschen Fried-


  höfen wird ein Grab irgendwann wieder aufgelöst - für Muslime ist


  das generell nicht akzeptabel.298 Die meisten Verantwortlichen in


  den Gemeinden, die nun nach und nach islamische Gräberfelder


  eröffnen, werden nicht im Traum daran denken beziehungsweise


  erahnen können, dass sie - solange es den Islam gibt - die neu


  entstehenden muslimischen Gräber weder umbetten noch irgend-


  wann in Zukunft anderweitig nutzen dürfen. Zugleich werden, wie


  etwa 2014 im württembergischen Bad Urach299, auf den Friedhö-


  fen, wo künftig auch Muslime bestattet werden, Gebäude für die


  rituellen islamischen Totenwaschungen hergerichtet.


  Schließlich beginnen auf einmal die Probleme, an die zuvor


  keiner gedacht hat: In Deutschland gibt es für Normalbürger eine


  48-Stunden-Frist bei Beerdigungen, das heißt, Menschen dürfen


  erst nach 48 Stunden beerdigt werden, damit der Scheintod ausge-


  schlossen werden kann. Da Muslime aber schon innerhalb von


  24 Stunden nach ihrem Tod beerdigt werden müssen, gilt für sie


  hierzulande die 48-Stunden-Phase nicht. Heißt im Klartext: Eine


  Planung von Beerdigungen ist dann auf einem Friedhof, der ge-


  meinsam genutzt wird, in der Regel nicht mehr möglich.300 Und es


  kommt natürlich zu Konflikten, wenn während der islamischen


  Trauerzeremonien auf den einstmals rein christlichen Friedhöfen


  Kreuze abgedeckt oder verhüllt werden müssen, um Muslime nicht


  zu »beleidigen«. 2014 berichtete eine Lokalzeitung aus dem hessi-


  schen Seligenstadt unter der Überschrift »Reichlich Zündstoff -


  muslimisches Gräberfeld: >Das Kreuz verhüllen«< über einen sol-


  chen Fall:


  Eigentlich ist alles klar — bis auf einen Streitpunkt zwischen Muslimen


  in Seligenstadt und den christlichen deutschen Politikern. Ergün


  Kumcu, Vorsitzender des Ausländerbeirats, und Bashir Khan von der


  Seligenstädter Ahmadiyya-Gemeinde kennen den Grund: die Verhül-


  lung oder das Abhängen des Christenkreuzes in der Trauerhalle wäh-


  rend der kurzen islamischen Zeremonie zu Ehren des Toten. » Wir sind
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  uns in allen Punkten einig mit Politik und Verwaltung, aber der


  Streitpunkt ist das Verhüllen des christlichen Kreuzes während unserer


  Trauerfeier«, sagen Kumcu und Khan. Während einer muslimischen


  Trauerfeier sollten keine christlichen Symbole zu sehen sein. (...) Gegen-


  über unserer Zeitung wollte sich kein katholischer oder evangelischer


  Politiker in der Stadt zu der Problematik äußern. Hinter vorgehaltener


  Hand wird das Problem mit dem Kreuz allerdings bestätigt. »Das sind


  geweihte christliche Symbole, die nicht einfach verhängt oder gar


  entfernt werden können - auch wenn es nur wenige Minuten sind«,


  sagt ein Seligenstädter Stadtverordneter, der aber nicht genannt werden


  will. Und: » Wenn ich in eine Moschee gehe, ziehe ich mir doch auch die


  Schuhe aus, wie es sich in islamischen Gotteshäusern gehört. «m


  Die islamischen Gräberfelder tragen ganz sicher nicht zur Integra-


  tion bei, sondern sorgen über den Tod hinaus für Konflikte.


  Die neue Hassbotschaft:


  »Ich f icke deinen Gott«


  Zeitgleich werden Kirchen, in denen noch Christen ihren Glauben


  praktizieren, immer öfter Ziel von hasserfüllten Angriffen. In Duis-


  burg etwa griffen Mitglieder zugewanderter Großfamilien die Kir-


  chen an, riefen »Ich ficke deinen Gott«, störten den Gottesdienst


  und drangsalierten Christen. Immer öfter werfen sie die Kirchen-


  scheiben ein, manche Kirchen im Duisburger Norden haben jetzt


  schon Sicherheitsglas vor den Fenstern.302 Urinieren Mitbürger in


  das Taufbecken einer Kirche303 oder greifen sie Christen an, dann


  steht das meist in keiner Zeitung. Wenn Marokkaner auf einen


  Kirchenaltar urinieren, dann wird das höchstens noch in der Lokal-


  presse erwähnt.304 Politik, Medien und auch Polizei schauen lieber


  weg. Wie etwa beim Diebstahl des bedeutendsten Kunstschatzes


  Europas, des Borgholzer Stiftskreuzes. Es handelt sich dabei um ein


  Reliquiar aus dem Jahre 1050, das seinen Stammplatz in der Niko-
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  medeskirche im westfälischen Borghorst hat. Es ist eines der her-


  ausragenden Zeugnisse sakraler Kunst aus der Zeit der Salier und


  wurde auch schon im British Museum in London ausgestellt.305 Im


  Oktober 2013 meldete die Polizei dann Folgendes:


  Gegen 13.24 betraten drei Männer die Kirche St. Nikomedes und


  gingen zu einer Vitrine, in der das Kreuz aufbewahrt wurde. Die Täter


  brachen die Vitrine auf und entnahmen die 40 Zentimeter große, mit


  Gold belegte und mit Edelsteinen besetzte Reliquie aus dem 11. Jahr-


  hundert. Anschließend verließen sie die Kirche wieder. Sie stiegen in


  eine schwarzen Mercedes-Limousine mit Bremer Kennzeichen (HB—),


  in der ein vierter Mann gewartet hatte, und flüchteten. Die Polizei hat


  mittlerweile eine überörtliche Fahndung eingeleitet.™


  Wer musste sich 2015 für den Raubzug in der christlichen Kirche


  vor dem Landgericht Münster verantworten? Bei den Verdächtigen,


  die den Ermittlungsbehörden namentlich schon kurz nach der Tat


  bekannt waren, handelte es sich um den 31-jährigen Halit T., den


  30 Jahre alten Mounir M. und den 24-jährigen Mohammed S. Der


  unersetzliche Kunstschatz blieb jedoch weiterhin verschwunden.307


  Zum dritten Mal innerhalb weniger Tage nahm die Polizei am


  5. Dezember 2013 in München arabische Asylanten bei einer Kir-


  chenschändung fest. Stets handelte es sich um Asylbewerber — und


  jedes Mal ließ man sie sofort wieder laufen. Stellen Sie sich vor, ein


  Christ würde in den Wochen der religiösen islamischen Feste mit


  einer Farbspraydose an die Tür einer Moschee sprühen: »Es lebe das


  Christentum! Kämpft gegen den Islam!« Wahrscheinlich würden


  alle Medien darüber berichten und Politiker die Moscheen besu-


  chen, um Lichterketten zu bilden und sich zu entschuldigen. Doch


  wenn Christen die Opfer sind, dann passiert aus Gründen der


  Politischen Korrektheit nichts. Am 6. Dezember 2013 hatte ein


  Jordanier Folgendes an die Eingangstür der Kirche St. Michael in


  der Münchner Fußgängerzone mit arabischen Schriftzeichen ge-


  sprüht: »Allah ist groß, Heiliger Krieg«.308 In einer Lokalzeitung


  hieß es dazu:
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  In der vergangenen Woche gab es in Augsburg drei ganz ähnliche Taten.


  In der Nacht zum Donnerstag wurden dort die Portale vom Dom, der


  Ulrichskirche und von Sankt Moritz mit weißer Farbe besprüht. Auch


  hier hieß es jedes Mal in arabischen Schriftzeichen: Allah ist groß. In


  Augsburg konnten die Täter entkommen. Die Polizei sucht nach zwei


  Männern, von denen einer Vollbart trug.


  Das Einknicken vor dem Islam ist demnach in Deutschland längst


  »gang und gäbe«. Wir sperren mittlerweile - wie in Berlin-Kreuz-


  berg geschehen — gleich ganze Straßen, damit Massen von Muslimen


  freitags auf denselben beten können.309 In immer mehr deutschen


  Gemeinden erschallt nun der islamische Gebetsruf - etwa seit dem


  Jahre 2014 auch in Oer-Erkenschwick310, in Oldenburg, Hamm,


  Ratingen, Duisburg, Dortmund, Siegen und Aachen. In Rotten-


  burg am Neckar hoffen die Muslime auch auf eine baldige Erlaub-


  nis, damit über den Dächern der Stadt »Allahu Akbar« erschallen


  kann.311 Keiner befragt die einheimischen Bürger dazu.31'1


  Wir sind inzwischen dermaßen überzeugt vom angeblich so


  friedlichen Islam, dass wir als Nichtmuslime unseren Mitbürgern


  sogar den Koran erklären. Uns interessiert nicht länger die Realität


  in der islamischen Welt oder in islamischen Gemeinschaften, son-


  dern wir wollen Mitbürgern jetzt über die staatlichen Propaganda-


  sender mitteilen, wie sie den Islam korrekt zu verstehen haben. Seit


  2015 erläutert zum Beispiel der Deutschlandfunk in einer neuen


  Sendereihe den Koran. In dem Format » Koran erklärt« wird jeweils


  freitags um 9.55 Uhr von einem Sprecher ein Koran-Vers vorgetra-


  gen und im Anschluss von einem anerkannten Islamwissenschaftler


  interpretiert.312 Einfach unglaublich.


  Ausgerollte Gebetsteppiche


  Ganz allmählich wird es auch »normal«, wenn Muslime in christli-


  chen Kirchen beten. In der Nationalen Kathedrale von Washing-


  99


  ton, einer anglikanischen Kirche, gab es im November 2014 zum


  ersten Mal ein islamisches Freitagsgebet. Dort lagen Gebetsteppi-


  che aus, die nach Mekka ausgerichtet waren.313 Und was die Ameri-


  kaner können, das können wir Europäer schon lange: Der Basler


  Pfarrer Ueli Beck bietet seit 2014 Muslimen seine christliche Kir-


  che für die Gebete an. In einer Lokalzeitung hieß es dazu:


  Die Tore der Kirche St. Joseph, das bestätigt der katholische Pfarrer


  Beck, stehen den Muslimen immer offen. Da die Anzahl praktizieren-


  der Muslime in Basel auf3500geschätzt wird, die zwölf Moscheen im


  Kanton aber nur Platz für 2500 Gläubige bieten, kann der Platz bei


  besonderen Anlässen knapp werden. Dann springt unter anderem auch


  die Kirche St. Joseph ein. » Wenn die Räumlichkeiten in der Kaserne zu


  eng werden, helfen wir gerne aus«, erklärt der Pfarrer. (...) Pfarrer


  Beck sieht weitere Probleme: »Nach islamischem Glauben dürfen im


  Gebetsraum keine Bilder von Heiligen angebracht sein«, weiß der


  Pfarrer, »in einer Kirche gibt es diese aber. Man kann sie für einzelne


  Anlässe zudecken, aber dies jeden Tag zu tun, wäre für die muslimische


  Gemeinde zu umständlich. «-314


  Christliche Kirchen rollen für den Islam den Gebetsteppich aus.


  Zudem werden dort Bilder von Heiligen zugehangen, damit


  Muslime sich dadurch nicht belästigt fühlen. Wen wundert es da


  noch, dass Kardinal Barbarin (Philippe Xavier Christian Ignace


  Marie Barbarin) von Lyon in der dortigen Großmoschee das islami-


  sche Glaubensbekenntnis abgelegt und zu Allah gebetet hat. Der


  christliche Kardinal brüstet sich heute öffentlich damit, die


  chahäda rezitiert zu haben - das islamische Glaubensbekenntnis.315


  Jeden Tag entfernt sich Europa - man kann das gut oder schlecht


  finden — ein Stück weiter von seinen christlich-abendländischen


  Wurzeln. Zugleich, auch das vergessen viele, wird das angeblich


  atheistische China schnell zum christlichsten Land der Welt. Spä-


  testens im Jahre 2025 werden in China mehr Christen als in den


  USA leben. 2030 werden es eine Viertelmilliarde sein - das sind


  dann mehr als in Mexiko, Brasilien und den USA zusammen
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  genommen. Die Londoner Zeitung Telegraph berichtete darüber


  2014 unter der Überschrift »China on course to become >world's


  most Christian nation< within 15 years«.316 Unser Wertefundament,


  das wir Europäer bereitwillig für immer über Bord werfen, be-


  kommt also in China eine neue Chance.


  Tabuthema Kirchenschändungen


  Kaum zu glauben sind auch die Raubzüge von Muslimen in unse-


  ren Kirchen, mit denen sie die Islamisierung finanzieren wollen.


  Seit Dezember 2013 gab es erst in Nordrhein-Westfalen und dann


  auch in mehreren anderen Bundesländern unerklärliche serienmä-


  ßige Einbrüche in Kirchen. Im Januar 2015 bestätigte der nordrhein-


  westfälische Innenminister Ralf Jäger dann, dass die Täter Muslime


  waren: Mustapha A., Kais B. O., Lazhar B. O., Sofien B. O., Omar


  B. O., Anoaur J., Ali Ö., Usman A. und Mirza Tamoor B. wollten


  mit der Beute den Heiligen Krieg zur Ausbreitung des Islam unter-


  stützen.317 Die Muslime begannen ihre Einbruchsserie in der Pfarr-


  kirche Sankt Franziskus im Kölner Stadtteil Bilderstöckchen. Dort


  drangen sie in das Pastoralbüro ein und entwendeten Schlüssel für


  andere Kirchen der Gemeinde, zudem eine Liste, auf der nachzule-


  sen war, welcher Schlüssel zu welcher Kirche gehört.318 Sie raubten


  dann die Kölner Kirchen Sankt Monika in Bilderstöckchen sowie


  Sankt Joseph und Sankt Marien in Nippes aus. Dort wurden


  Tresore leer geräumt, in einem Fall der Tresor abtransportiert. Es


  wurde Bargeld in vierstelliger Höhe gestohlen. Und weil sie so


  erfolgreich waren, brachen sie in immer mehr Kirchen ein. Beson-


  ders erschreckend: Die Muslime galten als Vorbilder bei der Integra-


  tionsbereitschaft, unterstützten den Dialog der Religionen - und


  nutzten in Wahrheit nur die Gutgläubigkeit der »Ungläubigen« aus.


  Alle bedeutenden Leitmedien in Deutschland schauten weg, als das


  bekannt wurde. Die Raubzüge von Muslimen in deutschen Kirchen


  wurden von ihnen wie ein Staatsgeheimnis behandelt. Was passierte
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  nun, als in den ausgeraubten deutschen Kirchen bekannt wurde,


  wer die Täter waren? Es gab Gebete und Gottesdienste für die Täter.


  Eines der Gebete für die jungen muslimischen Räuber lautete:


  Beten wir vor allem für Jugendliche, die keinen Halt haben und


  Propaganda schutzlos ausgeliefert sind. Unser Schutz ist unser Glaube


  und der Rosenkranz. Stellen wir auch sie unter diesen Schutz. Beten


  wir aber auch für die Christen in Europa, dass sie dieser Aggression mit


  Liebe und Güte statt mit Hass begegnen können. Mögen alle erkennen,


  dass Hass nur weiteren Hass provoziert.319


  In anderen europäischen Ländern ist die Entwicklung noch grauen-


  voller. In den italienischen Dolomiten liegt das Nonstal. In Cles,


  dem größten Dorf dieses Tals, leben heute auch Muslime. Ein


  67 Jahre alter Muslim zerstörte im Januar 2015 den Altar und


  wertvolle sakrale Gegenstände aus dem 18. Jahrhundert in der


  dortigen Pfarrkirche Mariä-Himmelfahrt.320 Zwei Monate zuvor


  störte er eine christliche Messe im Ort und schlug mit einem Stock


  auf die Betenden ein. Dabei rezitierte er Koran-Suren. Vor Gericht


  rechtfertigte er seine Tat mit dem Koran, nannte das Christentum


  eine »Irrlehre« und kündigte an, einigen Menschen den Kopf abzu-


  schneiden.321 Die Richter hatten überaus viel Verständnis für den


  frommen Mann und verurteilten ihn — zu ein paar Tagen Hausar-


  rest.322 Milde Urteile und viel Verständnis ermuntern zu neuen


  Taten. Wenige Tage nach der Zerstörung der Kirche in den Dolomi-


  ten traf es die Kirche St. Barnabas in Perugia, wo fünf Mitbürger die


  Marienstatue vom Sockel rissen, zerschlugen und dann auf sie


  urinierten.323


  Das alles geschieht Land für Land in Europa. Politik und Me-


  dien schweigen dazu. Im Frühjahr 2014 zerstörte der aus Ghana


  stammende Moslem Ibrahim A. in Wien die Heiligenfiguren in


  zahlreichen christlichen Kirchen, auch im Wiener Stephansdom.324


  Innerhalb von nur drei Monaten des Jahres 2014 meldete die


  französische Internetplattform L'Observatoire de la Christianophobie


  folgende muslimische Aggressionen gegen christliche Gotteshäuser
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  und andere kirchliche Einrichtungen in Westeuropa:325 Nach dem


  Sieg der algerischen Fußballnationalmannschaft gegen Südkorea bei


  der Fußball-WM in Brasilien versuchten algerischstämmige »Ju-


  gendliche« im Siegesrausch, in Lyon eine Kirche in Brand zu


  setzen.324a Mitte Juli 2014 wurden im ostfranzösischen Verdun drei


  Kirchen verwüstet und geplündert. Kurz darauf wurde der Friedhof


  Saint-Just in Laon in Nordfrankreich geschändet. Im bretonischen


  Pleguien wurden wertvolle Fenster der Kirche Notre Dame de


  Soumission durch Steinwürfe zerstört. Bekennende Christen und


  ihre Häuser gelten inzwischen in Frankreich als Freiwild. Kein


  Wunder, dass die Serie antichristlicher Aggressionen nicht abriss:


  Ende Juli 2014 wurde in der Kirche Sainte Rita in einem Außenbe-


  zirk von Marseille eine fromme 94-jährige Frau von einem »Jugend-


  lichen« brutal zusammengeschlagen und ausgeraubt. In Perpignan


  - unweit der spanischen Grenze - wurden etwa zur gleichen Zeit


  die Besucher der Kirche Saint-Paul-du Moulin-ä-Vent zum wieder-


  holten Mal mit Steinen beworfen. Anfang August 2014 störten


  zwei »Jugendliche« die heilige Messe in der Kathedrale von Chalon-


  sur Saône in Burgund. Im selben Zeitraum wurde im belgischen


  Tournai zum wiederholten Mal eine Kirche geschändet. Und am


  Genfer See entweihte ein junger Muslim gleich zwei Kirchen in


  Thonon-les-Bains, während »Unbekannte« in Savoyen vier Weg-


  kreuze zerstörten. Im nordfranzösischen Bethune wurde der


  Campingwagen dominikanischer Bettelnonnen zerstört, und nicht


  weit davon entfernt wurde eine Marienprozession mit Eiern bewor-


  fen. In Genf erwischte man einen jungen Moslem dabei, als er


  gerade ein großes Denkmal der Reformation mit Hammer und


  Meißel »bearbeitete«. Im belgischen Lüttich wurde Ende August


  2014 die Kirche Saint Pierre zum wiederholten Mal geschändet. Im


  September schließlich brannte die Kirche von Lignon in Vernier bei


  Genf unter dem Beifall junger Araber.


  Was vor unser aller Augen in Italien, Österreich und Frankreich


  geschieht, das gibt es im Übrigen auch in Griechenland und vor


  allem auf der Insel Kreta. Dort sind es nach Polizeiangaben arabi-


  sche Jugendliche, die gezielt orthodoxe Klöster und Kirchen schän-
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  den, indem sie auf die an ihren Innenwänden befindlichen, häufig


  jahrhundertealten Wandmalereien islamische Slogans sprühen.326


  Das alles mögen auf den ersten Blick isolierte Einzelfälle sein.


  Aber eben nur auf den ersten Blick. Zusammen ergeben sie nämlich


  ein Bild - auch für Deutschland -, das zeigt, dass auch die bereits


  erwähnten Kirchenschändungen hierzulande, die von Muslimen


  ausgeführt wurden, eben keine isolierten »Einzelfälle« sind, sondern


  Methode haben. Einige weitere Beispiele: Am Heiligen Abend


  2014 störten im Mönchengladbacher Stadtteil Rheydt Muslime die


  Christmesse. Sie stürmten in die Kirche und riefen den Betenden


  zu: »Scheiß Christen«.327 Nach Angaben des evangelischen Informa-


  tionsdienstes IDEA sollen es muslimische, türkisch-arabische Ju-


  gendliche gewesen sein, die bereits Mitte 2013 die evangelische


  Kirche in Garbsen bei Hannover bis auf die Grundmauern nieder-


  brannten.328 Wie aber reagieren wir, wenn sich der Verdacht ergibt,


  dass Muslime bei uns eine christliches Gotteshaus abgebrannt ha-


  ben? Antwort: Wenige Tage nach dem Kirchenbrand schlug man in


  Garbsen vor, einer Straße einen türkischen Namen zu geben329, als


  Geste des Friedens an die Garbsener Türken.


  Brennende Kirchen sind in Deutschland heute kein »Einzelfall«


  mehr. Im Oktober 2014 etwa traf es die koptische Kirche in Berlin-


  Lichtenberg. Vor dem Brandanschlag hatten »arabischsprechende«


  Personen die christlichen Kopten wegen ihres Glaubens beleidigt.330


  Am Rande sei erwähnt, dass nach der angeblich so demokratischen


  Revolution in Tunesien einer der ersten Schritte der neuen Macht-


  haber darin bestand, die christlichen Kreuze der wenigen in Tune-


  sien existierenden (koptischen) Kirchen mit Müllsäcken zu verhül-


  len. Der »Arabische Frühling« brachte den dort lebenden Christen


  seither das tiefste Mittelalter zurück.331 In Deutschland blenden


  Politik und Medien derartige Vorkommnisse beziehungsweise Ent-


  wicklungen aus Gründen der Politischen Korrektheit natürlich


  einfach aus.


  104


  Absurde Nächstenliebe: Christen


  finanzieren Moscheebauten


  Klar ist heute auch, dass immer mehr christliche Kirchen aus


  Geldmangel geschlossen werden müssen. Zugleich haben die Bau-


  herren der neuen Moscheen alles - nur keine Finanzprobleme. Im


  Jahre 2012 wurde bereits die zweite evangelisch-lutherische Kirche


  in Hamburg an Muslime verkauft, um in eine Moschee umgebaut


  zu werden. Erst 2015 erfuhren die Hamburger, wer das im Hinter-


  grund finanzierte. Dazu hieß es im Hamburger Wochenblatt-.


  Die kuwaitische Botschaft in Berlin unterstützt die Umbaumaßnahmen


  der neuen Moschee. Im Dezember vergangenen Jahres kamen der


  kuwaitische Botschafter Mother Bader Sulaiman Al-Eissa sowie der


  zweite Sekretär Meshari Saleh Al-Muzaini persönlich nach Horn, um


  das Bauvorhaben vor Ort zu besichtigen. Nach Angaben der Al-Nour-


  Gemeinde zeigten sich beide beeindruckt von den Räumlichkeiten und


  wünschten der Gemeinde viel Erfolg bei der Umsetzung des neuen


  Zentrums für die Muslime hier in Hamburg. Der Hamburger Imam


  Samir El-Rajab und die Al-Nour-Vorstandsmitglieder bedankten sich


  bei der kuwaitischen Botschaft, dass sie weltweit Vorreiter sind, wenn es


  darum geht, humane oder soziale Projekte sowie die Belange der


  muslimischen Communities zu unterstützen,332


  Wer sich mit den Hintergründen der Finanzierung von Moscheen


  befasst, der macht viele verblüffende Entdeckungen. Kaum zu


  glauben ist es, wie oft jene christlichen Gemeinden, denen das


  Wasser finanziell bis zum Hals steht und die Kirchen schließen


  müssen, bereitwillig viel Geld für neue islamische Protzbauten


  spenden. Ein Beispiel: In Köln entsteht derzeit die größte Moschee


  Deutschlands, die Kölner Zentralmoschee. Auf der Liste der größ-


  ten Spender für diesen Moscheebau stehen viele türkische Gemein-


  den, von Dormagen über Herne, Bremerhaven, Krefeld, Nieder-


  kassel und Kerpen - mit jeweils meist 1000 Euro. Aber die christli-
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  che St.-Theodor-Kirchengemeinde aus Köln-Vingst hat sogar


  5000 Euro für den Moscheeneubau überwiesen.333


  Im Magazin Focus erfahren wir, wie »reich« diese spendable


  christliche Kirchengemeinde in Köln-Vingst ist:


  »Wir sind so arm, da spielt Geld keine Rolle mehr«, scherzt der


  Seelsorger der katholischen Gemeinde St. Theodor/St. Elisabeth. In den


  Kölner Vierteln Vingst und Höhenberg liegt die Arbeitslosigkeit bei


  23 Prozent, beinahe jeder zweite Haushalt lebt von Sozialhilfe. »Von


  der Kirchensteuer könnten wir noch nicht einmal die Gebäude erhal-


  ten. «334


  Eine bankrotte christliche Gemeinde hilft mit allerletzter Kraft bei


  der Finanzierung eines Moscheebaus. Ob die Christen ahnen, was


  sie da mitfinanzieren? Die Kölner Zentralmoschee in Köln-Ehren-


  feld335 in der Venloer Straße 160 wird die größte Moschee Deutsch-


  lands. Bauherr ist die DITIB (die Türkisch-Islamische Union der


  Anstalt für Religion). Der Focus schrieb schon 1994 über den


  türkischen Geheimdienst MIT und die Venloer Straße: »Die Mo-


  schee an der Venloer Straße in Köln gilt als Zentrale der MIT in der


  Bundesrepublik.«336 Weiter heißt es an anderer Stelle in dem Arti-


  kel: »Die Moschee an der Venloer Straße in Köln gilt als die


  Zentrale des Geheimdiensts MIT in Deutschland. Von hier aus


  wird das weit gefächerte Agentennetz geführt.«


  Diese Sätze führten 1995 zu einer Anfrage im Bundestag, in der


  es hieß:


  Welche Informationen hat die Bundesregierung darüber, dass DITIB


  die Zentrale des türkischen Geheimdienstes MIT sein soll? Welche


  Bedeutung und Funktion hat DITIB für den türkischen Geheim-


  dienst? Ist die Aussage von Focus richtig, dass »von hier aus das weit


  gefächerte Agentennetz gefuhrt wird«?ii7


  Die Reaktion der Bundesregierung war deutlich: Eine Antwort auf


  diese Fragen könne man nur dem »für die Kontrolle nachrichten-
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  dienstlicher Tätigkeit zuständigen Gremium des Deutschen Bun-


  destages« gehen.338 Man besaß offenkundig geheime Erkenntnisse


  über DITIB, die die Öffentlichkeit besser nicht erfahren sollte. Der


  türkischstämmige Ali Solmaz schrieb über DITIB und den türki-


  schen Geheimdienst: »In regelmäßigen Abständen veranstaltet der


  türkische Geheimdienst in den Räumlichkeiten der DITIB interne


  Versammlungen und Tagungen, in der die jeweiligen Strategien


  und Aktivitäten festgelegt werden. Die meisten Imame und Islam-


  beauftragten, die für die DITIB-Moscheen im Dienst sind, werden


  von der Türkei aus staatlich für diesen Dienst beauftragt. Diese


  Personen werden strengen Auswahlkriterien unterzogen und müs-


  sen der Zusammenarbeit mit dem türkischen Staat und seinen


  Institutionen zustimmen, also sich sozusagen auch als freiwillige


  Agenten verpflichten. Bedienstete, die sich nicht an diese Abma-


  chung halten, werden aus ihrem Dienst entlassen und in die Türkei


  zurückgeschickt. «339


  Auch die türkischstämmige Frauenrechtlerin Serap Cileli sagt,


  dass DITIB vom türkischen Geheimdienst unterwandert sei. Was


  die christliche St.-Theodor-Kirchengemeinde aus Köln-Vingst, die


  gutgläubig 5000 Euro für den DITI B-Moscheeneubau überwiesen


  hat, wohl dazu sagt?


  V


  DIE FOLGEN DER


  WILLKOMMENS-


  KULTUR


  Das neue Zeitalter:


  »Scheiß Deutsche« in Fachbach


  Geschichte bedeutet Veränderung, und das Vakuum, das in Europa


  durch den Zerfall der alten Strukturen entsteht, wird schnell vom


  Islam gefüllt. Man sieht das in den kleinsten Dörfern. Der rheinland-


  pfälzische Ort Fachbach (Rhein-Lahn-Kreis) liegt an der Grenze


  zwischen Taunus und Westerwald. Es gibt für die 1200 deutsch-


  stämmigen Einwohner zwar keine Kirche, aber seit wenigen Mona-


  ten einen kleinen islamischen Gebetsraum, den die Fachbacher


  Türken liebevoll ihre »Moschee« nennen. Dort, wo einst Teile für


  weltberühmte Federkernmatratzen der Region hergestellt wurden,


  beten jetzt Muslime. Fachbach gilt heute als Inbegriff für das


  schwierige Zusammenleben von Muslimen und Nichtmuslimen.


  Türken tyrannisieren dort Deutsche, die sich im Stich gelassen


  fühlen. Ein Sender berichtete über drei aggressiv agierende Fach-


  bacher Türken:


  Viele Bürger in Fachbach haben das Gefühl, dass nichts passiert. Sie


  leiden unter den Ubergriffen der drei Jugendlichen, die dem Bäcker in


  den Laden pinkeln, unsichtbare Seile über die Straße spannen, damit


  Fahrradfahrer sich verletzen, und kleine Kinder und Frauen auf


  Übelste beschimpfen,340


  Die Türken halten die Fachbacher für »Ungläubige«, bringen ihnen


  keinen Respekt entgegen. Die Rhein-Zeitung berichtete:


  Als die Gewalt in Fachbach durch Kinder einer türkischen Familie


  immer massiver wurde, veröffentlichte Ortsbürgermeister Dieter Görg


  (60) 2014 im Mitteilungsblatt der Verbandsgemeinde Bad Ems einen


  Aufruf. Er forderte alle Fachbacher auf, ihm ihre »negativen Erfahrun-


  gen« zu schildern — er kontaktiere dann die Ausländerbehörde.341


  109


  Was die Einwohner von Fachbach mitmachen müssen, ist unge-


  heuerlich: Die Türken nennen sie »Scheiß Deutsche«, »Hurensöh-


  ne« und »Missgeburten«.342 In den Fachbacher Gasthof »Zum


  Engel« stürmen mitunter Türken hinein und schreien die Gäste an


  mit den Worten »Ich fick euch alle!«. Die Mitbürger sind bekannt


  wegen Raub, Diebstahl, Schlägereien, gehen mitunter mit dem


  Hammer auf die Fachbacher los, die sie für »Ungläubige« halten.


  Der Bürgermeister, ein geduldiger SPD-Mann, hat sich das alles


  lange angesehen. Im Februar 2015 platzte allerdings auch ihm der


  Kragen, und er schrieb einen Brandbrief an die Politik. Geändert


  hat auch das nicht viel. Die Türken leben seit Jahren von Hartz IV,


  trotz Vorstrafen kommen sie nicht ins Gefängnis. Offenkundig will


  keiner der Zuständigen den Islam »beleidigen«. Die Einwohner von


  Fachbach haben jetzt nur einen Wunsch: dass die Türken ihre


  Koffer packen und wieder wegziehen.343


  Von Waldbröl bis Dinslaken:


  die große Angst


  Vor wenigen Jahren noch hätten die Einwohner von Waldbröl,


  einer Stadt mit 18 000 Einwohnern im Oberbergischen Kreis, sich


  offen gegen den Islam gewehrt. Die Stadt besitzt eine romanische


  Kirche mit einem Taufstein aus dem 12. Jahrhundert. Heute ist


  Waldbröl multikulti. Heute berichtet der Lokalsender WDR mit


  Schlagzeilen wie »Islam verunsichert Waldbröler« über die Bür-


  ger.344 2015 wurde bekannt, dass in der alten Polizeiwache eine


  Koran-Schule entstehen solle, in der Mädchen aus ganz Deutsch-


  land im Koran und in arabischer Schrift unterrichtet werden. »Viele


  Einwohner haben Angst vor einer zunehmenden Islamisierung«,


  berichtete der W D R 2015 aus Waldbröl. Aber keiner will mehr


  offen darüber sprechen. Wer heute am Bahnhof des Ortes aus dem


  Zug steigt, der trifft als Erstes auf eine Moschee. Überall sieht man


  im Ort islamische Kulturzentren, und nun soll auch noch aus der
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  Polizeiwache eine Koran-Schule werden. Es ist die typische Ent-


  wicklung, wie sie derzeit wohl fast jede Stadt im deutschsprachigen


  Raum mehr oder weniger schleichend erlebt. Und die Waldbröler


  haben Angst davor, dass es auch bei ihnen so wird wie im westfäli-


  schen Dinslaken.


  Allein im Dinslakener Stadtteil Lohberg gibt es heute vier Mo-


  scheen, natürlich Koran-Schulen und viele islamische Kulturverei-


  ne. Deutschsprachiger Islamunterricht, so dachten sich die Deut-


  schen, werde in Dinslaken-Lohberg einen toleranten Islam entste-


  hen lassen, vor dem keiner Angst haben müsse. Das Gegenteil war


  der Fall: Bis Februar 2015 gingen aus Dinslaken-Lohberg 22 gewalt-


  bereite junge Muslime nach Syrien und in den Irak, um dort für


  den Islamischen Staat zu kämpfen.345 Der so erwartungsvoll einge-


  führte deutschsprachige Koran- Unterricht produzierte nicht nur


  Nachschub für Allahs Gotteskrieger, sondern zog auch noch viele


  junge Deutsche an, die dann zum Islam konvertierten und sich den


  Extremisten anschlossen. Das Handelsblatt berichtete 2015 aus


  Dinslaken-Lohberg:


  »Nach Syrien, das wär' Bombe«, sagt Ahmed Mohammed umringt von


  seinen jugendlichen Freunden. Sein Selbstbewusstsein wirkt gespielt,


  die Aussage soll provozieren. Seine Unsicherheit ist spürbar — trotz des


  Kapuzenpullis mit dem Aufdruck »Super Muslim«.i4e


  Die Islamisierungswelle in Stadtteilen wie Dinslaken-Lohberg pro-


  duziert kaum vorstellbare Folgekosten. In Lohberg, wo die Stadt-


  väter beinahe ärmer als Hartz-IV-Empfänger sind, müssen heute


  allein fünf Kinder-Dschihadisten, die aus dem Heiligen Krieg in


  Syrien an der Seite des IS zurückgekehrt sind, rund um die Uhr


  vom Deutschen Kinderschutzbund betreut werden347, zudem von


  Psychologen, Sozialhelfern und vielen öffentlichen Einrichtungen.


  Schließlich haben sie das hemmungslose Ermorden von »Ungläubi-


  gen« gelernt, sind »Gefährder« und müssen auch von den Sicher-


  heitsbehörden künftig rund um die Uhr überwacht werden. Alles


  »Einzelfälle«? Nein, keineswegs. Nach offiziellen Angaben gab es im
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  Februar 2014 schon 340 solcher »Einzelfälle« in Deutschland. Man


  muss in diesem Zusammenhang wissen, dass die Überwachung


  dieser »Gefährder« durch deutsche Sicherheitsbehörden in drei


  Schichten erfolgt. Jedes Observationsteam besteht aus mindestens


  drei Mitarbeitern. Und weil diese Mitarbeiter auch einmal krank


  sind oder Urlaub haben, werden pro 24 Stunden nicht neun,


  sondern mindestens zehn Mitarbeiter für einen »Gefährder« zu


  dessen Observation eingeteiltt. Macht bei derzeit 340 Gefährdern


  3400 Sicherheitsbeamte, die nichts anderes tun, als jene radikali-


  sierten Produkte unserer islamischen Koran- Schulen zu überwa-


  chen, die für den Islamischen Staat kämpfen wollen. Und mit


  jedem Tag werden es mehr. Somit ist klar, dass ein finanziell bank-


  rottes Land wie Deutschland unmöglich das Personal stellen und


  bezahlen kann, um diese Ergebnisse der Islamisierung unter Kon-


  trolle zu halten und die Bevölkerung vor Anschlägen zu schützen.


  Also bleibt unseren Sicherheitsbehörden nur noch, vor Terroran-


  schlägen auch im Inland zu warnen.348 In einem Medienbericht


  hieß es dazu 2015: »Allerdings, so berichtet die Welt am Sonntag


  unter Berufung auf Berliner Sicherheitskreise weiter, sei die An-


  schlagsgefahr in Deutschland gestiegen (...). Die Polizei und die


  Geheimdienste hätten zu wenig Personal, um alle als besonders


  gefährlich eingestuften Dschihadisten lückenlos zu überwachen.


  (...) Eine lückenlose Überwachung würde Tausende zusätzliche


  Sicherheitskräfte erfordern.«349 Vor dieser Entwicklung und den


  absehbaren Folgen haben die Bürger von Dinslaken bis Waldbröl


  nun eben Angst.


  Sind Lehrerinnen »Huren«?


  Deutschland wird immer islamischer. In Duisburg-Bruckhausen


  hatten Ende 2013 rund 80 Prozent der Einwohner einen Migrations-


  hintergrund. Zwar differenziert die Statistik nicht nach Religionen,


  doch ein Integrationsbericht der Stadt Duisburg ergab schon 2009,
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  dass mehr als die Hälfte der Duisburger Migranten Muslime sind.


  Demnach haben beispielsweise in Duisburg-Bruckhausen schon


  heute 40 bis 45 Prozent der Einwohner einen muslimischen Hin-


  tergrund. Seit 2011 bilden Muslime in den Grundschulen von


  Duisburg auch die stärkste Religionsgemeinschaft. In den 61 Schu-


  len Duisburgs, in denen Mittagessen angeboten wird, wird an


  solchen mit hohem Anteil von Muslimen kein Schweinefleisch


  mehr angeboten.350 Und natürlich wurde Muslimen zuliebe 2015


  auch das Kopftuchverbot an Schulen für Lehrerinnen wieder ge-


  kippt.351


  Bundesweit treten in den Schulen nun immer mehr Probleme


  auf. Das Hamburger Institut für Lehrerbildung sieht unabhängig


  von Hamburg jetzt auch in Schleswig-Holstein immer mehr Pro-


  bleme an den Lehreinrichtungen, die von strenggläubigen Muslimen


  verursacht werden. Diese wollen beispielsweise Lehrerinnen nicht


  akzeptieren und bezeichnen sie als »Huren« oder »Bitches«.352 Die


  Muslime fordern darüber hinaus, dass die weiblichen Lehrkräfte


  verschleiert zum Unterricht erscheinen. Auch weibliche deutsche


  Mitschülerinnen würden von immer mehr muslimischen Schülern


  aggressiv herabgewürdigt. Die Lehrerverbände wissen nicht, wie sie


  darauf reagieren sollen, weil die Eltern die Schüler unterstützen.


  Der Blick in die Gefängnisse


  Der Islam und die Muslime gelten politisch korrekt als »Bereiche-


  rung«. Diese Bereicherung äußert sich vielfältig: In Nordrhein-


  Westfalen stellen Muslime beispielsweise sieben Prozent der Bevöl-


  kerung, aber ein Drittel der Bezieher von Sozialhilfe.353 Diese sieben


  Prozent der Bevölkerung stellten 2015 darüber hinaus auch stolze


  18 Prozent der Häftlinge in den NRW-Gefängnissen.354 Was aber


  verbirgt sich hinter dieser offiziellen Zahl? In Nordrhein-Westfalen


  gab es im Jahre 2014 insgesamt 16 545 Häftlinge (in ganz Deutsch-


  land waren es 65 710).355 18 Prozent von 16 545 sind 2980. Jeder
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  Häftling kostet den Steuerzahler pro Tag nach Angaben des Europa-


  rats mehr als 100 Euro.356 Die 2980 muslimischen Häftlinge koste-


  ten die Steuerzahler in NRW also im Jahre 2014 Tag für Tag


  298 000 Euro, also den Gegenwert eines Einfamilienhauses, im


  Monat rund zehn Millionen Euro und im Jahr 120 Millionen Euro.


  Das sind die Kosten für ein einziges Bundesland. Bei einer Gesamt-


  betrachtung kommt man schnell auf Summen, die zwar ein Tabu-


  thema, aber unglaublich sind. Doch damit nicht genug: Wir zahlen


  auch noch für Sonderwünsche dieser Klientel, etwa für »Gefängnis-


  Imame«. Und weil der Islam ja so völlig friedlich ist und in Gefäng-


  nissen auch keine Muslime radikalisiert werden, lassen wir diese


  »Gefängnis-Imame« auch nicht vom Verfassungsschutz überprü-


  fen.357


  Mehr noch: Damit die muslimischen Straftäter auch in den


  Haftanstalten lernen, dass der Islam nichts mit dem Islam zu tun


  hat, wenn Muslime Menschen im Namen Allahs den Kopf ab-


  schneiden, stellen wir jetzt dort auch noch Islamlehrer ein.358 Im


  März 2015 wurde jedenfalls bekannt, dass in NRW künftig auch


  noch Islamwissenschaftler in Gefängnissen arbeiten werden, um


  Muslimen den Islam so zu erklären, wie man ihn in der Politik in


  NRW gern sehen würde.359 Die horrenden Kosten, die all solche


  Maßnahmen produzieren, verkauft die Politik der Bevölkerung


  natürlich auch weiterhin als »Bereicherung«. Nach Angaben von


  Heinz Buschkowsky, dem Ex-Bürgermeister von Berlin-Neukölln,


  sind inzwischen 70 Prozent der Insassen in Jugendvollzugsanstalten


  Muslime.360 In Großbritannien hat sich nach Angaben des renom-


  mierten Londoner Independent die Zahl der Muslime in den Ge-


  fängnissen innerhalb des vergangenen Jahrzehnts verdoppelt.361 Je-


  der 20. Einwohner der Insel ist muslimischen Glaubens, aber jeder


  siebte Strafgefangene ist Muslim, in Hochsicherheitsgefängnissen


  wie Whitemoor in Cambridgeshire sind es sogar 43 Prozent.362 In


  Schweizer Gefängnissen stellen Muslime etwa 50 Prozent der Häft-


  linge,363 in Frankreich sind es 60 Prozent.364 Es handelt sich bei


  diesen etwa 40 000 muslimischen Strafgefangenen in Frankreich


  fast ausschließlich um Männer. Das hat ein Bericht des Parlaments-
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  abgeordneten Guillaume Larrive von der Oppositionspartei UMP


  über die Finanzierung der Justizvollzugsanstalten enthüllt. Weil


  erwachsene Männer muslimischen Glaubens weniger als zwei Pro-


  zent der französischen Bevölkerung ausmachen, lässt das deutlich


  werden, in welchem Maße Muslime in den französischen Justiz-


  vollzugsanstalten überrepräsentiert sind. Sieht man, dass überall in


  Europa die Zahl der in Jugendgefängnissen inhaftierten Muslime


  immer größer wird, dann ahnt man auch, welche Entwicklung da


  wohl künftig bei einer zahlenmäßig immer umfangreicher werden-


  den muslimischen Bevölkerungsgruppe auf uns zurollt.


  Jeder vierte Muslim in Deutschland im Alter von 14 bis 32 Jah-


  ren gilt heute als gewaltbereit.365 Trotz enormer Anstrengungen der


  Migrations- und Integrationsindustrie hat sich an diesen Zahlen


  seit einem Jahrzehnt nichts zum Positiven verändert - jeder vierte


  jüngere Muslim ist zur Gewalt gegen Andersgläubige bereit.366 Im


  Januar 2015 verkündete beispielsweise im Koran- Unterricht in der


  Steiermark in Österreich ein aus Ägypten stammender Islamlehrer


  den Schülern, dass Gewalt gegen Ungläubige »in Ordnung« sei.


  Mehr noch: Als er vom Landesschulamt um eine Erklärung gebeten


  wurde, sagte er auch, das »Töten von Ungläubigen« sei dann »legi-


  tim«, wenn Allah beleidigt werde.367 Solche Nachrichten sind leider


  keine Einzelfälle. Sie sind inzwischen vielmehr die Regel. Im März


  2015 dokumentierte etwa die Zeitung Augsburger Allgemeine, was


  muslimische Kinder, die einen großen Teil ihrer Freizeit in islami-


  schen Einrichtungen verbringen, über Nichtmuslime sagten:


  Mit schlimmsten Hetzparolen gegen »Ungläubige« sind muslimische


  Schüler einer Grundschule in Neu-Ulm aufgefallen. Neun- oder zehn-


  jährige Kinder sagten etwa im Unterricht, dass »du Christ« ein schlim-


  mes Schimpfwort sei, dass »man Christen töten muss« oder dass die


  Opfer islamistischer Anschläge den Tod »verdient« hätten. Ein weiterer


  Satz aus Kindermund, dokumentiert von Lehrern: »Juden stehen auf


  der Stufe von Schweinen.« (...) Die brisantesten Aussagen stammen


  laut Schulleitung von Kindern, die eine örtliche Moschee besuchen, die


  dem Verband Islamischer Kulturzentren (VIKZ) angehört. Der VIKZ
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  gehört zu den größten muslimischen Dachverbänden Deutschlands


  und betreibt auch in der Region zahlreiche Einrichtungen, darunter


  Internate. Ein Sprecher der Moschee sagte auf Anfrage unserer Zeitung,


  er könne sich nicht erklären, wie die Kinder zu den fraglichen Aussagen


  kommen. Genau dies versucht nun die Kriminalpolizei herauszufin-


  den.368


  In einem weiteren Artikel beschrieb die Lokalzeitung die Auswir-


  kungen der Hetze auf muslimische Kinder in der Grundschule vor


  Ort folgendermaßen:


  Das Thema »Religion und Toleranz« wird in der Folge in allen vierten


  Klassen behandelt. Es gibt zum Beispiel ein Arbeitsblatt, auf dem die


  Kinder die Symbole der Weltreligionen malen sollen. Doch manche


  weigern sich. Die Begründung: »Man kommt in die Hölle, wenn man


  das Kreuz der Christen anschaut oder malt.« Andere lehnen es rundweg


  ab, über andere Religionen auch nur zu sprechen. Ein Schüler fürchtet,


  dass er schon allein durch das Gespräch über das Christentum von


  Allah verstoßen, ja in die Hölle kommen werde. Und mit Christen-


  kindern dürfe man niemals spielen. Es gibt auch Aussagen, die das


  Verhältnis von Frau und Mann betreffen. »Männer sind grundsätzlich


  die Chef«, heißt es, und dass »Jungs wichtiger sind als Mädchen«.369


  Politik, Medien und Justiz haben sich inzwischen auf diese immer


  radikaler werdende Hetze von Muslimen in Deutschland einge-


  stellt. Früher war das Werben für radikale islamische Gruppen -


  wie etwa das Terrornetzwerk al-Qaida - als »Unterstützung einer


  terroristischen Vereinigung« mit bis zu zehn Jahren Haft bedroht


  (Az.: AK 6/07 und StB 3/07). Heute ist das anders. Wenn Muslime


  jetzt in unserem Kulturkreis öffentlich zum Dschihad aufrufen,


  dann ist das nicht mehr strafbar. Sie haben richtig gelesen: Der


  Bundesgerichtshof in Karlsruhe hat allgemeine Aufrufe, sich am


  heiligen Kampf gegen die Ungläubigen zu beteiligen, straflos ge-


  stellt.370 Das Sächsische Finanzgericht hat dazu passend entschie-


  den (Urteil 2 K 1429/10), dass einem bislang als gemeinnützig
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  anerkannten radikal-isiamistischen Verein der Status der Gemein-


  nützigkeit nicht entzogen werden kann, selbst dann nicht, wenn


  auch öffentlich nachvollzogen werden kann, dass dieser radikal-


  islamistisch ist. Das Finanzamt hatte einer Moschee die Abzugs-


  fähigkeit von Spendengeldern gestrichen, weil der Verfassungs-


  schutz diese Moschee als islamistisch einstufte. Doch im Hinblick


  auf die Integration von radikalen Muslimen entschied das Gericht


  eben vorauseilend anders - zugunsten der Extremisten.


  Von wegen Meinungsfreiheit?


  Kritik ist nicht erlaubt


  Im deutschsprachigen Raum herrscht offiziell Meinungsfreiheit.


  Doch was nutzt diese, wenn uns Medien und Politik eine Einheits-


  meinung vorgeben, die da lautet: Der Islam gehört zu Deutschland.


  Was nutzt Meinungsfreiheit, wenn Tabuzonen abgesteckt werden,


  wenn man Andersdenkende verunglimpft und diffamiert? Wäh-


  rend die überwältigende Mehrheit der Deutschen beim besten


  Willen eine Tradition des Islam in Deutschland nicht erkennen


  kann, verkündete Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) 2015,


  der Islam gehöre zu Deutschland.371 Man kann sicher unterschied-


  licher Meinung dazu sein. Richtig ist jedenfalls, dass man diese


  Meinung nicht mehr kritisieren darf. Denn der Islam bestimmt das


  Leben der Menschen hierzulande längst schon so, als ob er unsere


  heimliche Staatsideologie wäre. Er prägt uns unmerklich in allen


  Bereichen. Wenn wir abends einen Fernsehfilm schauen, dann darf


  dieser zwar Christen, Hindus oder Atheisten beleidigen, ganz sicher


  aber nicht den Islam. Natürlich erschallen zum Zeichen unserer


  Integrationsbereitschaft in unseren Kirchen immer öfter islamische


  Gebetsrufe. Wir nehmen es wie selbstverständlich hin, dass Muslime


  mehr Rechte haben als Nichtmuslime — etwa bei der Vielehe, die


  wir inzwischen akzeptieren und finanziell fördern. Und vor Gericht


  gibt es Rabatte, wenn man dort nur fleißig den Koran zitiert.
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  In den ersten Bundesländern - Hamburg und Berlin - gibt es


  jetzt islamische Feiertage, Niedersachsen und die Republik Öster-


  reich folgen.372 Im Klartext: An den offiziellen islamischen Feierta-


  gen sollen künftig in Deutschland und Österreich alle Behörden,


  Schulen und Geschäfte aus Rücksicht auf den Islam geschlossen


  werden. Aber auch das hat natürlich nichts mit Islamisierung zu


  tun.


  Wir führen in unseren Schwimmbädern separate Schwimm-


  zeiten für Muslime ein. Wo man auch hinschaut, in jedem kleinen


  Winkel hinterlässt die Islamisierung ihre Spuren. In Niedersachsen


  gibt es selbst in der Kleinstadt Bardel für Muslime Schwimmzeiten


  »im geschützten Raum« - finanziert von den Steuerzahlern über das


  Gleichstellungsbüro des Landkreises.373 In den Grafichafter Nach-


  richten hieß es dazu 2015:


  »Nach unserem Religionsgebot ist Muslimas das Schwimmen nur be-


  deckt und ohne die Anwesenheit von Männern erlaubt«, erklärt Tunc.


  Diese Bedingungen seien in Bardel erfüllt, hier könnten die musli-


  mischen Frauen in einer geschützten Atmosphäre schwimmen.374


  Darüber hinaus verbannen wir Sparschweine aus unseren Banken,


  verhüllen Kreuze in Gerichtssälen und Schulen (oder nehmen sie


  gleich ganz ab) und passen unser ganzes Leben mehr und mehr den


  islamischen Wünschen an. Beim NSU-Prozess vor dem Münchner


  Oberlandesgericht forderte ein türkischer Prozessbeobachter, der


  aus Ankara angereist war, 2013 als Erstes: »Das Kreuz muss weg.«375


  Das christliche Kruzifix verstoße gegen die Prinzipien des säkularen


  Rechtsstaates und sei eine »Bedrohung« für alle Nichtchristen, so


  der Mann weiter. Diese Entwicklung vollzieht sich überall: Das


  letzte christliche Kreuz im überwiegend katholisch geprägten Saar-


  land wurde im Oberverwaltungsgericht (OVG) in Saarlouis im


  Oktober 2014 abgehängt.376 In Österreich — beispielsweise in Wien


  — mussten die Kreuze schon im Jahre 2013 aus den Schulen ent-


  fernt werden.377 In europäischen Museen hängen wir still und leise


  Kunstwerke ab, die Muslime möglicherweise beleidigen könnten.
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  Diese stille Form der Islamisierung schleicht sich überall in unser


  Leben ein.


  17 Jahre lang habe ich in islamischen Ländern unter Muslimen


  gearbeitet, habe die arabische Sprache gelernt, alle wichtigen politi-


  schen und religiösen Führer der islamischen Welt getroffen. Und


  natürlich habe ich Tausende Moscheen besucht und als Kriegsbe-


  richterstatter das Leben von Muslimen in wirklich allen Facetten


  kennengelernt. Obwohl es meine berufliche Aufgabe war, als Jour-


  nalist wahrhaftig aus der Welt des Islam zu berichten, war genau das


  in der Realität unmöglich. Ich konnte weder aus dieser islamischen


  Welt noch hier in Europa wahrheitsgemäß über den Islam und die


  Islamisierung berichten, sonst hätte ich meinen Beruf als Berichter-


  statter nie wieder in einem islamischen Land ausüben können. Das


  hatte nichts mit meiner Person oder der Frankfurter Allgemeinen


  Zeitung, für die ich damals berichtete, zu tun, sondern mit dem


  Islam. Denn Kritik am Islam, der ja mehr ist als nur eine Religion


  und als Ideologie alle Bereiche des Lebens eines Muslims regelt, ist


  nicht erlaubt. Muslime - das gilt wirklich für fast alle von ihnen -


  stellen Kritik am Islam grundsätzlich als Krankheit dar (»Islamo-


  phobie«). Sie bewahren sich so davor, auf ganz normale kritische


  Fragen gegenüber ihrem Glauben antworten zu müssen.


  Selbst wer sich als Kabarettist mit dem Islam befasst, wird heute


  sofort angegriffen — und zwar nicht nur von Muslimen, sondern


  auch von Politik und Medien, die es gar nicht gut finden, wenn


  man den Islam kritisiert. Diese Erfahrung machte 2014 beispiels-


  weise Dieter Nuhr. Der Entertainer sagte Sätze wie: »Der Islam ist


  nur tolerant, wo er keine Macht hat.« Oder: »Wenn man nicht


  wüsste, dass der Koran Gottes Wort ist, könnte man meinen, ein


  Mann hätte ihn geschrieben.« Sofort gab es den Vorwurf der »Be-


  schimpfung« einer Religionsgemeinschaft. Nicht nur Migrations-


  forscher fielen sofort über Dieter Nuhr her.378


  An jenem Oktobertag 2014, an dem fast alle deutschen Medien


  damit begannen, sich auf Nuhr einzuschießen, wurde in der Islami-


  schen Republik Iran eine 26 Jahre alte Frau gehängt, weil sie ihren


  Vergewaltiger bei der Tat erstochen hatte.379 Zeitgleich entführten
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  Muslime in Nigeria Mädchen und verkauften sie wie Waren. Und


  die Heiligen Krieger des Islamischen Staates verübten Massenverge-


  waltigungen und rechtfertigten diese in ihren Propagandavideos


  mit dem Koran. Es sind Situationen, die geschaffen sind für Kritik.


  Aber alle Satiriker Deutschlands blenden den Islam bei ihren Auf-


  tritten einfach komplett aus. Nuhr greift seine Kollegen dafür


  scharf an: »Die ziehen dann halt den Schwanz ein. Sonst wäre man


  ja islamophob.«380


  Unsere Kabarettisten wissen übrigens seit 1987, dass man den


  Islam nicht folgenlos kritisieren darf. Sie kennen nur zu gut die


  Staatsaffäre, die damals ein Sketch in Rudi Carrells Satiresendung


  Tagesshow auslöste. In dem montierten Beitrag sah man, wie voll-


  verschleierte Frauen dem iranischen Revolutionsführer Ayatollah


  Khomeini Damenunterwäsche entgegenwarfen. Der WDR musste


  sich damals offiziell beim iranischen Volk entschuldigen, auch


  Carrell entschuldigte sich.381 Es war die Geburtsstunde der Zensur


  in den Köpfen der Kabarettisten zum Thema »Islam«. Nicht nur


  Satiriker gehen diesem Thema seither lieber aus dem Weg. »Leg


  dich nicht mit Moslems an« - das ist heute das Motto unserer


  Journalisten.382


  Versuchen Sie sich als Leser einfach einmal daran zu erinnern,


  ob Sie jemals einen Fernseh- oder Hörfunkkorrespondenten oder


  einen Zeitungsjournalisten erlebt haben, der ganz alltägliche Fragen


  aus der islamischen Welt beantwortet hat wie etwa diese:


  — Warum sind alle Länder der Welt, in denen der Islam Staats-


  religion ist, Diktaturen?


  — Weshalb darf ein Muslim eine Nichtmuslima heiraten, eine


  Muslima aber keinen Nichtmuslim?


  — Warum gilt der Islam als »Religion des Friedens«, obwohl im


  Koran nicht eine Sure über den Frieden enthalten ist, aber


  75 Verse über das Verteilen von Kriegsbeute?


  Man darf solche und 1000 andere berechtigte Fragen weder in der


  islamischen Welt noch einem Muslim stellen. Man darf sie auch
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  nicht selbst beantworten, sonst gilt man als krank (»islamophob«).


  Wer als Journalist kritisch und wahrheitsgemäß aus der islamischen


  Welt berichtet und ganz normale kritische Fragen stellt, der be-


  kommt - wenn er Glück hat - für weitere Reisen in islamische


  Länder einfach kein Visum mehr. Im Klartext: Es gibt ein Berufs-


  verbot in diesen Ländern. Und das ist noch die milde Variante,


  denn wenn man Pech hat, wird man dort sogar gleich wegen


  Beleidigung des Islam verhaftet, eingesperrt oder sogar hingerich-


  tet. Für mich ist diese Erkenntnis nach endlos langen Jahren in


  islamischen Ländern selbstverständlich.


  Der durchschnittliche Leser könnte sich hier natürlich verwun-


  dert die Augen reiben, denn das alles heißt ja: Das, was wir in


  unseren Leitmedien über den Islam und die islamische Welt präsen-


  tiert bekommen, ist eine extrem geschönte Variante der Realität,


  weil kritische Fragen einfach nicht gestellt werden (dürfen). Die


  Wahrheit ist es jedenfalls ganz sicher nicht, denn sonst könnten


  Leitmedien wie die ARD und das ZDF oder die großen Hörfunk-


  sender und Zeitungen ihre Büros von Kairo bis Bagdad und von


  Dubai bis Riad gleich schließen. Es gibt nun einmal keine freie


  Berichterstattung aus oder in islamischen Ländern. Und ebenso


  wenig gibt es eine neutrale Berichterstattung über den Islam - auch


  nicht im deutschsprachigen Raum. Deutschlands bekanntester Phi-


  losoph, Professor Peter Sloterdijk, sagte schon vor Jahren im Focus:


  »Am Islam ist (...) jede Kritik verboten. Das wäre fremdenfeind-


  lich ,«383 Seit dem Januar 2015 ist es nun sogar amtlich, dass Vertre-


  ter islamischer Verbände auch in deutsche Redaktionen gehen, um


  dort mehr »Respekt« der Journalisten vor dem Islam einzufor-


  dern.384 Das heißt: Man soll in unseren Medien nur Gutes über den


  Islam sagen.
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  Warum haben wir eigentlich keine Probleme


  mit Hindus, jedoch mit Muslimen?


  Kennen Sie Salinder Singh aus Bad Säckingen? Der 1964 geborene


  Mann ist Angehöriger der indischen Glaubensgemeinschaft der


  Sikh. Er lebt seit 1992 in Deutschland und betreibt in Bad Säckin-


  gen einen Pizzaservice, wobei er seine Ware mitunter auch auf


  einem indischen Motorrad ausliefert. Der Mann ist ein gutes Bei-


  spiel dafür, wie weltoffen Deutschland ist, denn die Deutschen


  nehmen Rücksicht auf seine kulturellen und religiösen Besonder-


  heiten. In seinem Heimatland Indien sind alle Sikhs beim Motorrad-


  fahren von der Helmpflicht befreit.385 Das gilt interessanterweise


  auch für Deutschland: Angehörige der indischen Religionsgemein-


  schaft der Sikh sind wegen ihres Turbans, den sie aus religiösen


  Gründen tragen, nicht verpflichtet, einen Helm zu tragen. Auch


  Herr Singh ist im Besitz einer entsprechenden Sondergenehmigung


  vom Landratsamt Waldshut. So darf er als Einziger im Landkreis


  ohne Helm mit seinem Motorrad durch die Gegend tuckern.386


  Deutschland ist also ein weltoffenes Land. Die Deutschen neh-


  men Rücksicht auf die kulturellen und religiösen Besonderheiten


  ihrer Zuwanderer - und viele Migranten nehmen umgekehrt Rück-


  sicht auf uns. Schauen wir uns diese selbstverständliche Weltoffen-


  heit einmal am Beispiel einer großen Religion etwas näher an. Rund


  900 Millionen Hindus leben auf der Erde, etwa 100 000 davon in


  Deutschland. Der Kulturverein indischer Hindus in Köln hat mir


  im März 2015 bei einem langen Gespräch bestätigt, dass es die


  religiösen Gefühle eines gläubigen Hindus beleidigt, wenn in


  Deutschland Kühe geschlachtet werden. Kühe gelten Hindus im-


  merhin als heilige Tiere. In Indien existiert deshalb ein Schlacht-


  verbot für Kühe.


  Haben Sie schon jemals gehört, dass die 7000 in Hamburg


  lebenden Hindus von uns Deutschen mehr Rücksichtnahme auf


  ihre religiösen Gefühle verlangen, gemeinsam auf die Straßen gehen


  und gegen die Beleidigung ihrer Religion demonstrieren? Was wür-
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  den Hamburger, Kölner, Berliner oder Frankfurter wohl sagen,


  wenn aufgebrachte Hindus energisch von ihnen einfordern wür-


  den, ab sofort mehr Respekt vor dem Hinduismus - immerhin der


  drittgrößten Weltreligion - zu zeigen und sofort auf das Schlachten


  von Kühen und den Verzehr von Rindfleisch zu verzichten? Wür-


  den wir wirklich den Hindus zuliebe die Steakhäuser schließen und


  den Rinderbraten verbieten? Oder würden wir unsere gewohnten


  Traditionen verteidigen? Die Frage erscheint absurd, weil in der


  Realität auch dort, wo in unseren Ballungsgebieten viele Hindus


  leben, noch nie einer von ihnen sich gegen unsere Sitten und


  Traditionen erhoben hat.


  Eine etwas andere Antwort auf den gegenseitigen Respekt als


  Grundvoraussetzung für das friedliche Zusammenleben bekom-


  men wir beim Islam, der zweitgrößten Weltreligion. Während die


  Haupttätigkeit der Hinduvereine in Deutschland darin besteht, die


  Integration von Hindus in unsere Gesellschaft voranzutreiben, be-


  steht die Haupttätigkeit der Islamverbände im deutschsprachigen


  Raum aus der ständig wiederholten Forderung, dem Islam noch


  mehr Respekt entgegenzubringen.


  Muslime gründen Wählerbündnisse


  und Parteien


  Der CDU-Unionsfraktionschef Volker Kauder sagte im Dezember


  2014 Folgendes: »Es darf nicht dazu kommen, dass in Deutschland


  eine islamische Partei entsteht. Es ist schon bedenklich genug, dass


  es in Deutschland einen Ableger von Erdogans AKP gibt.«387 Als der


  CDU-Politiker das sagte, da existierte in Deutschland schon seit


  vier Jahren die erste von Muslimen gegründete Partei. BIG —


  Bündnis für Innovation und Gerechtigkeit. »Wahlkampf für das


  Kopftuch« überschrieb Der Spiegel einen Bericht dieser deutschen


  Moslempartei, die sich für die Interessen von Muslimen einsetzt.388


  Erklärtes Ziel der Partei ist es, etwa ab 2020 in der Bundesregierung
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  vertreten zu sein.389 Nach deutschem Recht ist es ausländischen


  Regierungen verboten, in Deutschland Parteien zu gründen. Viel-


  leicht deshalb bestreitet die Partei BIG jegliche Einflussnahme der


  türkischen Regierung auf ihre Aktivitäten, obwohl diese in der


  Realität kaum zu übersehen sind.390


  Die Vorstufe zu politischen Parteien sind Wählerbündnisse, und


  die werden derzeit überall im deutschsprachigen Raum von Musli-


  men gegründet. In Duisburg beispielsweise das islamische Wähler-


  bündnis Ummah. Eine Zeitungsgruppe berichtete 2015 darüber


  unter der vielsagenden Überschrift »Hitzige Debatte um gesonderte


  Bäderzeiten für Muslime«:


  Soll es gesonderte Schwimmzeiten für Muslime in den städtischen


  Bädern geben? Die Stadt soll das zumindest prüfen, hat der Integrations-


  rat mehrheitlich beschlossen. Immer wieder gibt es Diskussionen dar-


  um, dass muslimische Eltern und Kinder, sei es beim Schwimmen, in


  der Schule oder in der Freizeit, aus kulturell-religiösen Gründen Pro-


  bleme mit dem gemeinsamen Sprung mit Nichtmuslimen ins Becken


  haben.391


  Muslime wollen also nicht gemeinsam mit Nichtmuslimen schwim-


  men. Getrennte Schwimmzeiten nach Konfessionen haben aber


  ganz sicher nichts mit Integration, sondern vielmehr mit der Durch-


  setzung von islamischen Parallelgesellschaften mitten in Deutsch-


  land zu tun. Genau das versuchen das Wählerbündnis Ummah und


  die SPD gemeinsam durchzusetzen. In der Lokalzeitung war dazu


  zu lesen:


  Das Wählerbündnis steht für » Unabhängige multikulturelle Menschen


  aller Herkunft«. In seiner Selbstdarstellung fordert es die » Verbesserung


  der interkulturellen und interreligiösen Kompetenz« und lehnt »jegli-


  che Form von Diskriminierung, nationalistische und rassistische An-


  schauungen« ab. Das Wählerbündnis hat mit der SPD eine Koopera-


  tion in dem Integrationsrat, in den Ratsvertreter entsandt und Migran-


  tenvertreter gewählt werden,392
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  Die Stadt Duisburg hatte im Frühjahr 2015 im Hallenbad Süd im


  Übrigen zum ersten Mal einen Badetag nur für Muslime getestet.


  Die Resonanz war gut. Die Leitmedien berichteten natürlich nicht


  über diese schleichende Islamisierung. Anschließend musste die


  Stadt prüfen, ob sie den Muslimen zuliebe zu bestimmten islami-


  schen Schwimmzeiten die Fenster komplett mit Tüchern verhüllt


  und die männlichen Bademeister aus dem städtischen Gebäude


  verbannt. Das wäre dann ein Erfolg für die regionale islamische


  Wählerinitiative Ummah. Der arabische Begriff »Ummah«, also der


  Name der Wählerinitiative, bezeichnet eine Gemeinschaft muslimi-


  scher Menschen, die nicht-national im Sinne eines Volkes denkt,


  sondern ein Zusammengehörigkeitsgefühl aller Muslime über den


  jeweiligen Nationalstaat stellt, in dem Muslime leben. Wer den


  Begriff »Ummah« in den Vordergrund rückt, der stellt den Islam


  über nationale Gesetze, Traditionen und Vorschriften. Ob die Duis-


  burger wissen, welche Wählergemeinschaft sie dort integrieren wol-


  len? Übrigens: In Duisburg gab es, als Ummah den Antrag auf


  Moslem-Schwimmzeiten stellte, auch schon gesonderte Schwimm-


  zeiten für Frauen.393


  In Bonn nennt sich die erste islamische Wählergemeinschaft, die


  den Interessierten auf ihrer Website mit den Worten »Way to Allah«


  begrüßt, »BFF - Bündnis für Frieden und Fairness«.394 Die Wähler-


  gemeinschaft will mit uns den » Koran entdecken«, die »Wunder des


  Islam« erkunden und vor allem den ersten rein islamischen Fern-


  sehsender im deutschsprachigen Raum gründen. Zu dem Projekt


  heißt es auf der Internetseite: »Wir wollen viele Informationen und


  ein Bild vom Islam geben, welches den ursprünglichen Islam dar-


  stellt.«395


  In Frankfurt existiert seit 2011 die »Muslimische Union«.396 In


  Osnabrück treten die Muslime ebenfalls schon seit 2011 mit einer


  eigenen Liste an.397 Und die Bonner Ratspolitikerin Hülya Dogan


  war die erste Kopftuchträgerin, die in ein deutsches Kommunalpar-


  lament eingezogen ist.398 Die Grenzen zwischen den vielen kleinen


  neu entstehenden Islamparteien in Deutschland sind fließend.


  Nachdem etwa die Osnabrücker Partei Muslimisch Demokratische
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  Union (MDU) vom Verfassungsschutz beobachtet worden war,


  traten viele der 250 Mitglieder in die islamische Gruppe »Bündnis


  für Innovation und Gerechtigkeit - BIG« ein.399


  Wohin das alles mittelfristig führt, sieht man in Ländern wie


  Frankreich, Belgien, den Niederlanden oder Großbritannien. In


  Frankreich fordert die islamische Partei UDMF die Aufhebung des


  Kopftuchverbots an den staatlichen säkularen Schulen, die Einfüh-


  rung des islamischen Finanzsystems und natürlich das Verbot von


  Islamkritik, weil diese Muslime »stigmatisiere«.400 Die belgische, die


  niederländische und auch die britische Islampartei wollen dagegen


  als Allererstes die Geschlechter trennen, angefangen in Schulen


  über öffentliche Einrichtungen bis hin zu Bussen und Bahnen.401


  Man sieht also in zahlreichen anderen europäischen Ländern,


  dass die Hoffnungen, Muslime würden in unseren traditionellen


  Parteien eine Zukunft sehen und keine eigenen Parteien bilden,


  enttäuscht wurden. In Belgien beabsichtigt die Islampartei - eben


  erwähnt — als Erstes die räumliche Trennung der Geschlechter in


  öffentlichen Einrichtungen.402 Sie steht mit dieser Forderung nicht


  allein.403 Die erste große islamische Partei Europas war im Jahre


  2011 in Spanien unter dem Namen PRUNE entstanden. PRUNE


  steht für »Partei Renaissance und Einheit Spaniens«.404 Mit Renais-


  sance ist die Rückführung in jene Zeit gemeint, als Spanien und die


  Iberische Halbinsel schon einmal unter dem Banner des Islam von


  Muslimen beherrscht wurden. Auch in der Schweiz wird eine rein


  islamische Partei aufgebaut, die für Burka, Kopftuch und Koran


  steht.405 Beobachtet man die Situation genau, dann erscheint es


  absurd, dass CDU-Unionsfraktionschef Volker Kauder im Dezem-


  ber 2014 äußerte, er habe Angst davor, dass in Deutschland eine


  islamische Partei entstehe. Genau genommen ist Kauder europa-


  weit bereits von islamischen Parteien und Wählergemeinschaften


  umzingelt.


  Parteien wie die C D U tun inzwischen merkwürdige Dinge, um


  die Stimmen von Muslimen zu gewinnen. Seit 2014 wirbt sie


  bisweilen auf öffentlichen Veranstaltungen in ihrem Parteilogo mit


  dem islamischen Halbmond. Das »C« stand bei der CDU früher
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  einmal für christlich. 2014 verteilte die Neusser CDU in Nord-


  rhein-Westfalen Stofftaschen, auf denen das C im CDU-Logo durch


  den islamischen Halbmond ergänzt wurde. Der Neusser Stadt-


  Kurier berichtete darüber unter der Überschrift »Neuss wird


  muslimischer«. In dem Text hieß es:


  Der Freund des CDU-Spitzenteams Herbert Napp und Dr. Jörg


  Geerlings, Wirtschaftsförderer Frank Wolters, zeigte jüngst auf, dass die


  Zahl der muslimischen Bürger in Neuss wächst. In Neuss zeigen sich


  Christdemokraten daher offenbar nach allen Seiten offen und werben


  mit dem islamischen Halbmond. Das irritiert manchen Stamm-


  wähler.406


  Wir beobachten also heute mitten in Deutschland nicht nur islami-


  sche Parteien und Wählerbündnisse, nein, unsere traditionellen


  Parteien werben jetzt auch mit dem islamischen Halbmond. Und


  die in diesen Parteien vertretenen deutschen Politiker behaupten,


  eine Islamisierung Deutschlands sei nirgendwo zu erkennen.


  Bei den Hamburger Bürgerschaftswahlen gab es 2015 erstmals


  Wahlplakate, die ein typischer Deutscher ganz sicher weder lesen


  noch verstehen konnte — sie waren in türkischer und arabischer


  Sprache verfasst. Auf einem Wahlplakat in türkischer Sprache hieß


  es: »Güclü Adayiniz - Oylariniza Talip!« Verstehen Sie das? Man


  fragte sich da unwillkürlich: Sind das noch deutsche Wahlen?407


  Übrigens traten die Grünen in Hamburg sogar mit Flyern an, die


  sich nur in arabischer Sprache an die Wähler richteten.408
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  Großbritannien, Abstieg einer Großmacht:


  die folgenreiche Politik der offenen Tür


  Von 1997 bis 2010 verfolgte die sozialdemokratische Londoner


  Regierung ( Labour Party) die Politik der »offenen Tür«. Jeder, der


  wollte, konnte aus jedem Winkel der Erde ins Land kommen.4083 So


  gelangte jede Minute (!) ein neuer Migrant nach Großbritannien.


  Die Bevölkerungszahl stieg von 55 auf 63 Millionen. 7,23 Millio-


  nen Migranten kamen binnen kurzer Zeit als Neubürger.409 Die


  Zahl der muslimischen Bevölkerung wuchs in jenen Jahren zehn


  Mal schneller als der Rest. Die Times titelte »Muslim population


  >rising 10 times faster than rest of society<«.410 Der Trend, der erst-


  mals in den Jahren 2004 bis 2008 statistisch erfasst wurde, hält


  auch in jüngster Zeit an. Selbst wenn er das nicht täte, hätte Groß-


  britannien angeblich etwa im Jahre 2050 - also in einer Generation


  - eine muslimische Bevölkerungsmehrheit.4" Allein von 2004 bis


  2008 stieg die Zahl der Muslime in Großbritannien von 500 000


  auf 2,4 Millionen. Zeitgleich ging die Zahl der Christen um zwei


  Millionen zurück. Im Jahr 2015 schockierte der Telegraph die Leser


  mit der Botschaft, dass die Zahl der muslimischen Kinder im Alter


  von unter fünf Jahren sich innerhalb des vergangenen Jahrzehnts


  verdoppelt habe.412 Derzeit sind mehr als acht Prozent der briti-


  schen Bevölkerung Muslime, 2030 werden es schon 15 Prozent


  und 2040 immerhin 28 Prozent sein.413 Angeblich dauert es dann


  nur noch etwa ein Jahrzehnt, bis die Mehrheit der Einwohner


  Großbritanniens durch Muslime gestellt wird. Es sind nicht Rassis-


  ten oder Rechtsradikale, die das behaupten, sondern Wissenschaft-


  ler wie der Oxford-Professor David Coleman.414 Ein heute gebore-


  nes ethnisches britisches Kind wird auf dem Höhepunkt seines


  Lebens in einer völlig anderen Gesellschaft leben als seine Eltern.


  Klar ist, das ethnische Briten zu einer Minderheit in ihrer eigenen


  Heimat werden, so der Wissenschaftler aus Oxford.415 In London
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  gibt es schon heute wesentlich mehr Moscheen (1700 waren es im


  Jahre 20 07416) als christliche Kirchen (verblieben waren 2015 noch


  39 anglikanische Kirchen417). In London leben derzeit 1,1 Millio-


  nen Muslime. Und es gibt inzwischen Städte oder Dörfer im Land,


  in denen nicht ein Nichtmuslim mehr lebt, etwa Savile Town in


  Dewsbury.418 Die Briten selbst nennen Savile Town nur noch »Die


  Islamische Republik von Dewsbury«. Dort gilt kein britisches Recht


  mehr, dort kassiert der Staat auch nicht einen Cent Steuern. Keiner


  spricht darüber, die britischen Medien schauen weg. Alle Geld-


  


  wäschegesetze haben in Dewsbury ihre Gültigkeit verloren, Banken


  nehmen auch keine Zinsen.419 Der Staat greift nicht ein, weil man


  weiß, was passiert, wenn man das tut: Im Jahre 1989 hatte er sich


  eingemischt, als in Dewsbury Bücher von Salman Rushdie ver-


  brannt wurden und Muslime randalierten. Es gab schwere Unru-


  hen.420 Alle Polizisten, die in Savile Town muslimische Randalierer


  verhaftet hatten, wurden frühpensioniert, die Randalierer freigelas-


  sen. Seither hat sich der Staat aus Savile Town zurückgezogen. So


  wie er sich auch aus allen anderen britischen Städten und Gemein-


  den nach und nach zurückzieht, wo mehr als ein Viertel oder ein


  Drittel der Einwohner Muslime sind: Das sind die Stadtteile Tower


  Hamlets, Newham, Redbridge und Waltham Forrest in London,


  der Stadtteil Darwen in Blackburn oder Harehills in Leeds, Slough,


  Luton, Bradford, Birmingham und Leicester - um nur einige zu


  nennen.421 Wer dort als Europäer auch nur noch einen Cent inves-


  tiert, der weiß, dass er damit eine künftige islamische Republik


  unterstützt. Sein Geld fließt ganz sicher nicht in eine demokrati-


  sche und friedliche Zukunft. Bleibt noch zu erwähnen, dass in der


  »Islamischen Republik Dewsbury« und anderen muslimischen En-


  klaven nun ein radikaler Islam gedeiht, der brandgefährlich ist. So


  stammten drei der vier Selbstmordattentäter, die im Juli 2005 in


  London 72 Menschen in den Tod sprengten und 700 schwer ver-


  letzten, aus Dewsbury. Islamische Terroristen müssen heute nicht


  bis ins ferne Syrien oder nach Afghanistan reisen, um eine gute


  muslimische Terrorausbildung zu absolvieren, die gibt es auch


  mitten in Großbritannien in der »Islamischen Republik Dewsbury«.
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  Das belegen die zahlreichen Gerichtsverfahren gegen strenggläubi-


  ge Muslime aus Dewsbury, die immer wieder die Ermordung »Un-


  gläubiger« mithilfe von Explosivstoffen vorbereiten, dabei meist


  ertappt werden und dann vor Gericht landen.422


  Ethnische Briten werden zur Minderheit


  Schon jetzt zeichnet sich ab, welche Folgen diese Entwicklung


  haben wird: In jenen Gebieten, wo sich die muslimische Bevölke-


  rung stark vermehrt, stimmen die Einheimischen mit dem Möbel-


  wagen ab, packen ihre Koffer und ziehen in Massen weg — so die


  Denkfabrik Demos.423 Was dann in den Parallelgesellschaften pas-


  siert, weiß keiner. Es klingt merkwürdig, ist aber so. Tom Winsor,


  Chefinspektor der Polizei von England und Wales, sagte 2013, es


  gebe immer mehr Gebiete in Großbritannien, in denen Zuwande-


  rer ihren eigenen Gesetze folgen und wo die Polizei niemals gerufen


  wird. Die Polizei wisse einfach nicht, was dort vor sich gehe.424


  Selbst Morde könnten dort nicht aufgeklärt werden oder würden


  erst gar nicht angezeigt.425 Zeitgleich sendete die BBC eine Fernseh-


  dokumentation über 85 Scharia- Gerichte in Großbritannien (Titel:


  »Secrets of Britain's Shariah Councils«426). Der Bericht strafte die


  Aussagen jener Politiker und Medien Lügen, die bis dahin behaup-


  tet hatten, dass es im Land keine Islamisierung mit einem intakten


  islamischen Scharia-Rechtssystem gebe. Nach britischem Recht


  können religiöse Gerichte beispielsweise in Familienangelegenhei-


  ten nicht über das Kindswohl entscheiden. Die BBC filmte mit


  versteckter Kamera, wie in Leyton im Osten Londons das örtliche


  Scharia-Gericht aber genau das tat.427


  In der britischen Hauptstadt London sind ethnische weiße Bri-


  ten schon heute in der Minderheit, sie stellen nur noch 45 Prozent


  der Bevölkerung. Im Stadtteil Tower Hamlets, den die Briten inzwi-


  schen »Islamische Republik« nennen, sind 31 Prozent ethnische


  Briten, aber allein 32 Prozent Muslime aus Bangladesch.428 Frauen,
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  die sich in diesem Stadtteil mitten in London nicht islamisch kor-


  rekt verhüllen, werden nach Angaben von Londoner Medien regel-


  mäßig auf den Straßen von Muslimen mit dem Tode bedroht.429 An


  den Straßenrändern hängen jetzt Plakate, die daraufhinweisen, dass


  man sich in einem »islamisch kontrollierten Bezirk« befinde und


  entsprechend zu verhalten habe.430 Hängen Firmen westliche Re-


  klame aus, dann greifen die Muslime zur Spraydose, etwa, wenn


  Frauen im Badeanzug abgebildet werden.431 Die Londoner Zeitung


  Sunday Times listete Dutzende Fälle auf, bei denen die Polizei sich


  weigerte, Strafanzeigen aufzunehmen, wenn die mutmaßlichen Tä-


  ter Muslime waren — und zwar aus Angst davor, bei Ermittlungen


  gegen sie als »islamfeindlich« dargestellt zu werden. Da wurden


  Menschen mitten in London von Muslimen zusammengeschlagen,


  weil sie während des Ramadans in der Öffentlichkeit rauchten.432


  Und Restaurantbesitzern, die ihren Gästen Alkohol ausschenkten,


  wurde die Auspeitschung angedroht.433 Im Januar 2015 zeigte die


  BBC lächelnde muslimische Jugendliche, die nach solchen Aktio-


  nen von einem Gericht dazu ermahnt wurden, ihr »anti-soziales


  Verhalten« einzustellen und sich besser zu integrieren.434


  Wo diese ganze Entwicklung hinführt, können die Briten gut in


  der 50 Kilometer nördlich von London gelegenen Stadt Luton


  erkennen. Von den 200 000 Einwohnern sind ein Viertel Muslime,


  die meisten davon stammen aus Bangladesch und Pakistan.435 Im


  Stadtteil Bury Park, wo die überwiegende Mehrzahl von ihnen lebt,


  werden Nichtmuslime nach Angaben der Medien systematisch


  durch gewaltsame Übergriffe vertrieben.436 Britische Sender spre-


  chen von »ethnischen Säuberungen« — mitten in Großbritannien.


  Selbst die ansonsten politisch korrekte BBC hat die Zustände in


  einer langen erschütternden Dokumentation aufgeführt.437 Wie in


  Teilen von London, Manchester und Birmingham können auch in


  Luton einheimische Briten nach Einbruch der Dunkelheit nicht


  mehr auf die Straße gehen.438 Man nennt die Bezirke, in denen


  Einheimische tabu sind, »No-go-Areas«. Das sind die Vorboten


  einer Entwicklung, bei der Briten in ihren Heimatstädten zur


  ethnischen Minderheit werden.
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  Die Zahlen einer BBC-Umfrage unter Muslimen aus dem Jahre


  2015 sind beängstigend: 49 Prozent aller Befragten unterstützen


  Hassprediger, elf Prozent wollen den Dschihad, und 25 Prozent


  befürworten Morde an Journalisten, die kritisch oder negativ über


  den Islam berichten.439 Jeder vierte in Großbritannien lebende


  Muslim (24 Prozent) hat keine berufliche Qualifikation, jeder fünf-


  te (21,3 Prozent) hat in seinem ganzen Leben noch nie gearbei-


  tet.440


  Derzeit vollzieht sich die Islamisierung viel schneller, als das


  Bevölkerungsforscher früher einmal vorausgesagt hatten. Im Jahre


  2007 prophezeite die Manchester University, dass die Zahl der ethni-


  schen Briten in einer Stadt wie Birmingham in den nächsten 20 Jah-


  ren um etwa 20 Prozent fallen werde (von 65 Prozent im Jahr 2006


  auf 48 Prozent 2027). Im gleichen Zeitraum werde die Zahl der


  Pakistaner in Birmingham von 13 Prozent im Jahre 2006 auf


  48 Prozent im Jahre 2027 steigen.441 Im Jahre 2013 überprüfte die


  Universität in einem Zwischenbericht diese Angaben und fand


  anhand des Zensus von 2011 heraus, dass die Entwicklung längst


  weitaus verheerender war: 2011 waren demnach ethnische Briten


  schon eine Minderheit in Leicester (45 Prozent), Luton (45 Pro-


  zent) und Slough (45 Prozent). Im gleichen Bericht hieß es, dass


  ethnische Briten in Birmingham schon 2019 zur ethnischen Min-


  derheit werden - und nicht erst fast ein Jahrzehnt später, wie noch


  2007 vorausgesagt.442 Zwischendurch sei erwähnt, dass in Birming-


  ham, wo schon in wenigen Jahren jeder zweite Einwohner ein


  Pakistaner sein wird443, schon heute Scharia- Polizisten durch die


  Straßen patrouillieren und dafür sorgen, dass keine »unislamische«


  Musik gespielt wird. Den dort lebenden Indern verbieten sie bei-


  spielsweise deren traditionelle »Chaand Raad«-Musikfeste.444


  Der Zensus aus dem Jahre 2011 enthüllte, dass es schon zu


  jenem Zeitpunkt mehr als 100 islamische Enklaven mitten in


  Großbritannien gab. Nachfolgend einige Beispiele für typisch »bri-


  tische« Städte, Gemeinden oder Stadtteile, die heute in Wahrheit


  schon muslimisch sind (Anteil der Muslime in den Stadtvierteln an


  der Gesamtbevölkerung in Prozent)445:
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  Birmingham: Bordesley Green 73,9 Prozent, Hodge Hill


  41,5 Prozent, Ladywood 35,2 Prozent, Lozells und East Hands-


  worth 48,9 Prozent, Nechells 43,5 Prozent, Sparkbrook 70,2 Pro-


  zent, Washwood Heath 77,3 Prozent.


  Blackburn und Darwen: Audley 68,7 Prozent, Bastwell


  85.3 Prozent, Corporation Park 62,6 Prozent, Little Harwood


  51,9 Prozent, Queens Park 51,5 Prozent, Shear Brow 77,7 Prozent,


  Wensley Fold 39,8 Prozent.


  Bolton (Greater Manchester): Crompton 32,7 Prozent, Great


  Lever 36,6 Prozent, Halliwell 27,9 Prozent, Rumworth 51,8 Pro-


  zent.


  Bradford (West Yorkshire): Bowling und Barkerend 45,8 Pro-


  zent, Bradford Moor 72,8 Prozent, City 57,3 Prozent, Great Horton


  42,8 Prozent, Heaton 55,9 Prozent, Keighley Central 51,2 Prozent,


  Little Horton 58,0 Prozent, Manningham 75,0 Prozent, Toller


  76,1 Prozent.


  Brent: Barnhill 23,3 Prozent, Dollis Hill 31,3 Prozent, Dudden


  Hill 23,5 Prozent, Harlesden 21,8 Prozent, Stonebridge 28,2 Pro-


  zent.


  Dewsbury (West Yorkshire): Dewsbury South 43,8 Prozent,


  Dewsbury West 46,7 Prozent.


  Leeds: Gipton und Harehills 33,2 Prozent.


  Leicester: Charnwood 38,7 Prozent, Coleman 39,7 Prozent,


  Spinney Hills 69,6 Prozent, Stoneygate 50,2 Prozent.


  London Borough of Enfield: Edmonton Green 29,1 Prozent,


  Haselbury 25,7 Prozent, Jubilee 24,1 Prozent, Lower Edmonton


  24,1 Prozent, Ponders End 29,0 Prozent, Upper Edmonton


  26.4 Prozent


  London Borough of Tower Hamlets: Bethnal Green South


  45,7 Prozent, Bromley-by-Bow 48,7 Prozent, East India und Lans-


  bury 42,9 Prozent, Limehouse 35,5 Prozent, Mile End und Globe


  Town 34,3 Prozent, Mile End East 45,9 Prozent, Shadwell 46,7 Pro-


  zent, Spitalfields und Banglatown 38,6 Prozent, St. Dunstan's und


  Stepney Green 48,7 Prozent, Weavers 30,3 Prozent, Whitechapel


  42,4 Prozent.
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  London Borough of Newham: Boleyn 40,5 Prozent, East Ham


  Central 39,6 Prozent, East Ham North 50,1 Prozent, Green Street


  East 49,1 Prozent, Green Street West 50,4 Prozent, Little Ilford


  44,8 Prozent, Manor Park 45,4 Prozent, Wall End 33,9 Prozent.


  London Borough of Redbridge: Clementswood 42,7 Prozent,


  Cranbrook 36,6 Prozent, Goodmayes 33,5 Prozent, Loxford


  46.0 Prozent, Mayfield 34,6 Prozent, Newbury 29,4 Prozent, Seven


  Kings 31,3 Prozent, Valentines 40,0 Prozent.


  London Borough ofWaltham Forest: Forest 31,9 Prozent, Lea


  Bridge 32,3 Prozent, Leyton 30,2 Prozent, Markhouse 32,4 Pro-


  zent.


  Luton: Biscot 64,6 Prozent, Dallow 61,6 Prozent, Saints


  51.1 Prozent


  Manchester: Cheetham 43,3 Prozent, Longsight 53,8 Prozent,


  Rusholme 37,9 Prozent, Whalley Range 32,7 Prozent.


  Oldham: Coldhurst 64,2 Prozent, Medlock Vale 32,3 Prozent,


  St. Mary's 58,7 Prozent, Werneth 68,2 Prozent.


  Pendle: Bradley 45,7 Prozent, Brierfield 38,8 Prozent, Walverden


  47,1 Prozent, Whitefield 69,8 Prozent.


  Rochdale: Central Rochdale 52,4 Prozent, Milkstone und Deep-


  lish 67,1 Prozent.


  Slough: Baylis und Stoke 44,7 Prozent, Central 40,6 Prozent,


  Chalvey 37,2 Prozent.


  Westminster: Church Street 42,0 Prozent, Harrow Road


  24,1 Prozent, Hyde Park 25,1 Prozent, Queens Park 26,3 Prozent,


  Westbourne 33,1 Prozent.


  Wycombe: Bowerdean 35,6 Prozent, Oakridge und Castlefield


  45,7 Prozent.


  In einer typisch britischen Stadt wie Blackburn waren also schon im


  Jahre 2011 in vielen Stadtteilen 85 Prozent der Einwohner Muslime,


  in Birmingham oder Bradford 70 Prozent.
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  Die stille Islamisierung


  Ruft: man sich in Anbetracht der vielen vorgenannten Zahlen in


  Erinnerung, dass die muslimische Bevölkerung in Großbritannien


  zehnmal schneller wächst als der Rest der Einwohner446, dann ist


  die Zukunft klar: Großbritannien wird zu einem islamisch gepräg-


  ten Land.


  Jeden Tag gibt es Nachrichten, die das belegen. Im Januar 2015


  gab der große britische Buchverlag Oxford University Press (OUP)


  bekannt, dass mit Rücksicht auf die Sensibilität von Muslimen


  künftig keine Schweine oder Schweineprodukte (etwa britische


  »Sausage«-Würstchen) in den Büchern des Verlages mehr erwähnt


  werden sollen. Der Verlag verkauft Bücher (vor allem Schulbücher)


  in fast 200 Länder der Welt und wies alle Autoren schriftlich an,


  sich den wachsenden kulturellen Sensibilitäten der Muslime anzu-


  passen.447 Erwähnt werden Schweine jetzt nur noch dann, wenn es


  unvermeidbar ist, etwa in Wörterbüchern.448 Britische Polizisten


  und Soldaten bekommen seit Dezember 2014 Unterweisungen


  darin, dass muslimische Terrorverdächtige nicht wie ganz gewöhn-


  liche Kriminelle behandelt werden dürfen. Für sie gibt es nach


  Angaben des Telegraph spezielle Regeln, etwa: in ihrer Gegenwart


  nicht mit der Faust auf den Tisch zu schlagen, nicht laut zu spre-


  chen und auch keine Wörter zu benutzen, die von den muslimischen


  Mitbürgern als gegen den Islam gerichtete Beleidigung empfunden


  werden könnten.449


  In einem Land, wo Mohammed, Ali, Ibrahim und Omar schon


  seit Jahren ganz oben auf der Liste der häufigsten Vornamen für


  männliche Neugeborene stehen und 2014 auch die arabischen


  Mädchennamen Noor und Maryam weiter aufstiegen450, ist die


  islamische Vielehe nach Angaben des Telegraph 2014 inzwischen in


  muslimischen Wohngebieten völlig normal geworden.451 Zwei Drit-


  tel (!) aller 2014 bei einer repräsentativen Umfrage befragten verhei-


  rateten muslimischen Frauen in Großbritannien gaben demnach


  an, dass ihr Ehemann mehr als eine Ehefrau habe. Obwohl die
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  islamische Vielehe im britischen Recht nicht anerkannt wird, ist sie


  im ganzen Land längst Realität. Ebenso die Zwangsheirat — und die


  familiäre Gewalt gegenüber Frauen. Allein in der Stadt Cambridge


  wurden 2014 20 Fälle von Zwangsheiraten registriert, die von der


  Polizei bearbeitet wurden. Dabei handelt es sich also nur um jene


  Fälle, in denen Frauen gegen ihren Willen verheiratet wurden und


  den Mut hatten, zur Polizei zu gehen.452


  Natürlich ist in Großbritannien auch die im Koran ausdrücklich


  erlaubte Sklavenhaltung verboten - aber Muslime praktizieren sie


  dort dennoch immer öfter. So berichtete der Oldham Evening Chro-


  nicle im Dezember 2014 über den 51 Jahre alten Mohammed Iqbal


  und den 40 Jahre alten Najum Mohammad Iqbal aus Rochdale, die


  beide wegen Sklavenhaltung von mehreren Dutzend Menschen


  verurteilt wurden.453


  Etwa zeitgleich erfuhren die Briten auch, dass bei der irgend-


  wann in Zukunft anstehenden Krönung von König Charles (nach


  dem Tod von Queen Elizabeth II. also) in der Westminster Abbey in


  der offiziellen Krönungsmesse aus dem Koran gelesen werden soll.


  Das jedenfalls ließ Lord Harries, der frühere Bischof von Oxford,


  wissen.454 Die anglikanische Kirche von England verbeugt sich


  damit schon einmal vor der absehbaren künftigen Entwicklung.


  Derweilen hilft das britische Sozialamt bei der Finanzierung der


  Islamisierung der Welt. Sogar Kämpfer des Islamischen Staates, die


  einen britischem Pass besitzen, können Sozialhilfe erhalten - wäh-


  rend sie im Kampfeinsatz für ihre Ideologie stehen.455 Britische


  Steuerzahler finanzieren demnach, auch wenn es noch so unglaub-


  lich klingen mag, auch den Dschihad.


  Die Islamisierung des Landes vollzieht sich so schnell, dass die


  Vereinigung britischer Richter und Anwälte ( The Law Society) im


  Jahre 2014 Scharia- Grundsätze für britische Anwälte veröffentlich-


  te, nach denen Frauen weniger als Männer erben sollten.456 Unter


  dem Druck der Öffentlichkeit musste das Ganze vorerst noch


  einmal wieder zurückgenommen werden. Doch mitunter stehen


  auch Juristen beim Zusammenprall der Kulturen vor Aufgaben, die


  schlicht nicht gelöst werden können. In der Grafschaft Leicestershire
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  in Mittelengland liegt die kleine Ortschaft Burbage. Diese weist


  einen preisgekrönten multikulturellen Friedhof mit dem Namen


  Lychgate Kane auf, auf dem Angehörige aller Religionen in Frieden


  zusammen ihre letzte Ruhe finden sollen. Seit Januar 2015 ist


  Lychgate Kane jedoch weltberühmt für die Intoleranz von Muslimen


  über den Tod hinaus geworden. Denn die Familie eines bestatteten


  Muslims verlangt nun von der Gemeinde, dass ein im Grab neben


  ihm beerdigter Nichtmuslim umgebettet wird. Schließlich dürfen


  Muslime nicht in durch Nichtmuslime »verunreinigter« Erde be-


  stattet werden. Die Familie von Shadrack Smith hatte 2500 briti-


  sche Pfund für die Grabstätte bezahlt und den in der Gemeinde


  geachteten Mann am 30. Januar 2015 zur letzten Ruhe gebettet -


  bis die Familie des Muslims, der im Grab nebenan lag, erklärte, bis


  zuletzt gegen den »Ungläubigen« in ihrer Nähe ankämpfen zu


  wollen.457


  Die Einführung der Scharia vollzieht sich aus Sicht der briti-


  schen Durchschnittsbürger ganz schleichend. Mitunter geht es aber


  auch ganz schnell. So wie im Falle des Londoner Hotels Bermondsey


  Square. Das Haus zählt zu den Top-Adressen Londons und wurde


  2014 als das »trendigste« Londoner Hotel ausgezeichnet. Wegen


  dieser Lobeshymnen kaufte es im November 2014 ein streng musli-


  mischer Millionär aus dem Nahen Osten. Von einem Tag auf den


  anderen führte er Scharia-Gesetze ein: Die Bar schenkt nur noch


  alkoholfreie Getränke aus, auch in der Minibar der Zimmer fehlt


  jetzt der Alkohol. Frauen und Männer speisen in den Restaurants


  getrennt, wenn sie nicht verheiratet sind und keine männlichen


  Verwandten dabeihaben. Zudem wurde Schweinefleisch von der


  Speisekarte gestrichen. Die Zeitung Daily Mail nennt das vor weni-


  gen Monaten noch international renommierte Haus jetzt »Hotel


  Scharia«.458


  In Birmingham, einer weitgehend islamisierten Stadt, wurden


  schon 2014 im größten Einkaufs- und Unterhaltungszentrum -


  dem Star City- am Tag des islamischen Fastenbrechens nur Muslime


  hereingelassen. Der 22 Jahre alte Leon Jennings, ein ethnischer


  Brite, wollte das nicht hinnehmen und machte es öffentlich. Sicher-
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  heitskräfte hatten ihm den Zutritt zum Kinokomplex mit der


  Aussage verwehrt, dass heute nur für Muslime geöffnet sei.459


  Vielleicht kennen Sie ja auch das weltbrühmte Londoner Kauf-


  haus Harrodsl Es gehörte früher einem Ägypter und ist seit 2010 in


  den Händen einer Investorengruppe aus dem Golfemirat Katar.


  Wer heute bei Harrods in London kauft, der hilft dabei, den isla-


  mischen Terror des IS in Syrien, von Boko Haram in Nigeria und


  von vielen anderen von Katar finanzierten islamischen Terrorgrup-


  pen zu unterstützen. Auch der Londoner Telegraph erkannte das


  inzwischen und titelte im Oktober 2014: »Harrods shoppers >are


  buying into terron«.460 Katar, das nach Pro-Kopf-Einkommen reichs-


  te Land der Welt, hat in und nach der Revolution in Libyen die


  Terrorgruppe Libya Dawn, einen Ableger von Ansar al-Shariah,


  finanziert. Dabei handelte es sich um jene Gruppe, die 2011 den


  US-Botschafter Christopher Stevens ermordete.461 Katar finanzierte


  ebenso die syrische Terrorgruppe Ahrar al-Sham, die bei der Schlacht


  um die Stadt Raqqa grauenvolle Massaker an Zivilisten verübte.462


  Wer also heute bei Harrods einkauft, das ja jetzt dem Staatsfonds


  aus Katar gehört, der ist Helfer von Terrorunterstützern — ganz legal


  mitten in Großbritannien.


  Während die Briten noch auf eine multikulturelle, pluralistische


  Zukunft hoffen, führt die Regierung gerade Gesetze ein, nach


  denen Islamkritiker als »Extremisten« bestraft und daran gehindert


  werden sollen, sich öffentlich zu äußern — etwa in sozialen Netzwer-


  ken. Auch Kritik an der Scharia, berichtete der Telegraph im No-


  vember 2014, soll verboten werden.463 So will man radikale Kräfte


  im Land besänftigen.


  An Universitäten gibt es jetzt - etwa an der Swansea University -


  Plakate, die den Mitbürgern des fremden Kulturkreises erklären,


  wie man britische Toiletten richtig benutzt. Menschen, die daheim


  als Abort nur ein Loch im Boden haben, sollen so lernen, dass man


  sich nicht mit den Schuhen auf die Toilettenbecken stellt.464
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  Operation »Trojanisches Pferd«


  Die Entwicklung der Islamisierung wird beschleunigt durch ver-


  deckte Operationen zur friedlichen Übernahme bestimmter Regio-


  nen. Wer das für eine »Verschwörungstheorie« hält, dem sei gesagt,


  dass diese Formulierung aus einem Bericht stammt, der 2014 für


  das britische Parlament verfasst wurde. Er gelangte zu dem Schluss,


  dass in Birmingham radikale Muslime ein Netzwerk von Lehrkräf-


  ten und Erziehern bildeten, um in den konfessionslosen staatlichen


  Schulen eine Generation von intoleranten jungen Muslimen heran-


  zuziehen, die wie ein »Trojanisches Pferd« für die britische Gesell-


  schaft sein sollen.465 Das Erschreckende daran: Die Operation »Tro-


  janisches Pferd« wurde nicht nur im ohnehin schon sehr musli-


  misch geprägten Birmingham betrieben, sondern in ganz Großbri-


  tannien. Bei Nachforschungen, die durch Abgeordnete betrieben


  wurden, wurde klar: In England hatten muslimische Fundamen-


  talisten die Schulaufsichtsgremien unterwandert. Sie setzten dort


  ihre Regeln durch und mobbten Lehrerinnen aus dem Dienst. Der


  britische Bildungsminister Michael Gove war schockiert, denn reli-


  giöse islamische Eiferer hatten großen Einfluss auf die Unterrichts-


  pläne genommen. Die Schulaufsichtsgremien wurden von ihnen


  übernommen. Besonders erschreckend war der Umstand, dass in


  den Bibliotheken der Schulen 2014 zahlreiche Bücher gefunden


  werden konnten, in denen Steinigungen von Menschen gerechtfer-


  tigt wurden.466


  2014 enthüllte die Londoner Zeitung Daily Mail, dass an sol-


  chen Schulen Kindern beigebracht wurde, junge, westlich gekleide-


  te Britinnen als »weiße Prostituierte« zu sehen und auch so zu


  behandeln.467 Schon den Jüngsten wurde gelehrt, dass nur Muslime


  ein Wertesystem haben.


  Kinder wurden dazu gezwungen, anstelle der klassischen briti-


  schen Schuluniformen typische islamische Kleidung und bei Mäd-


  chen auch Schleier zu tragen. Bei Schulversammlungen wurde die


  Geschlechtertrennung eingeführt. Der Sexualkundeunterricht fand
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  einfach nicht statt. Die Sunday Times zitierte einen Beamten des


  Bildungsministeriums: »Wenn ein Kind mit acht oder zehn Jahren


  lernt, dass man die Geschlechter trennen und islamische Schriften


  verteilen soll, dann ist es wahrscheinlich, dass es später radikalisiert


  wird.« In solchen Schulen wurde bis 2014 auch al-Qaida gelobt.468


  Islamisten hatten ganz offensichtlich britische Schulen unterwan-


  dert.469 Die Briten zweifelten nun plötzlich an ihrer multikulturellen


  Gesellschaft, als bekannt wurde, dass es an solchen Schulen anstelle


  von Weihnachtsfeiern Klassenfahrten nach Mekka gegeben hat-


  te.470


  Wer nun glaubt, das Programm »Trojanisches Pferd« sei ein rein


  britisches Problem mit muslimischen Mitbürgern, die Schulen


  übernehmen und dort Hassbotschaften verbreiten, der irrt sich


  gewaltig. Ein Beispiel: 2014 veröffentlichte die Pariser Tageszeitung


  Le Figaro Geheimdokumente des französischen Inlandsgeheimdiens-


  tes, denen zufolge Muslime auch in Frankreich das staatliche Schul-


  system zu islamisieren versuchen.471 Auch in Deutschland wurden


  im Jahre 2014 interne Berichte der Schulbehörden bekannt, die vor


  der Islamisierung unserer Bildungseinrichtungen warnen.472 Vieles,


  was in diesem Kapitel beschrieben wird, gilt eben auch für alle


  anderen EU-Staaten - und auch für den deutschsprachigen Raum.


  Übrigens hat sich seit der öffentlichen Debatte über das Pro-


  gramm »Trojanisches Pferd« in Großbritannien nichts geändert —


  im Gegenteil: Am 8. Dezember 2014 berichtete der bekannte


  Radiomoderator Roger Bolton darüber, dass Religionslehrer in


  Großbritannien heute Angst davor haben, über das Christentum


  und christliche Werte zu sprechen — sie befürchten, sich den Zorn


  von Muslimen zuzuziehen, die sich beleidigt fühlen.473


  Schließlich sind Christen für Muslime »Ungläubige«. Die Ag-


  gressionen gegen den christlichen Religionsunterricht an Schulen,


  die auch von Muslimen besucht werden, hat in etwa dasselbe


  Ausmaß erreicht wie die Wut vieler muslimischer Familien gegen


  Schulimpfungen, bei denen Kinder unabhängig von ihrem Glau-


  ben Impfseren gespritzt werden, die mithilfe von Schweinen ge-


  wonnen wurden. In East Lancashire wäre es wegen des freiwilligen
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  Angebotes an elf bis 13 Jahre alte Schüler, sich mit einem Nasen-


  spray gegen eine Grippewelle in der Region impfen zu lassen, fast zu


  einem Bürgerkrieg gekommen, weil in diesem Spray auch Spuren


  von Schweinegelatine enthalten waren.474


  Tickende Zeitbomben


  In Großbritannien beheimate Muslime reagieren schnell sehr emo-


  tional. Es ist bekannt, dass britischen Priestern schon seit einem


  Jahrzehnt dazu geraten wird, in der Öffentlichkeit nicht sichtbar als


  christliche Seelsorger in Erscheinung zu treten, weil das Muslime zu


  Angriffen provozieren könnte. Seit 2014 weist Scotland Yard - das


  britische Gegenstück zum deutschen Bundeskriminalamt - alle


  britischen Polizisten an, auf dem Weg zum Dienst keine Polizei-


  uniformen mehr zu tragen, weil sie sich sonst zur Zielscheibe für


  Ubergriffe von Muslimen machen könnten. Die Polizisten müssten


  sonst jederzeit damit rechnen, dass man ihnen - wie Lee Rigby -


  mitten auf der Straße einfach den Kopf abschneide.475 Das ist auch


  kein Wunder, wenn man weiß, dass jeder siebte junge muslimische


  Brite bei repräsentativen Umfragen im Jahre 2014 große Sympa-


  thien für die Kopfabschneider des Islamischen Staates äußerte.476


  Die Angst vor der Gewalt der Muslime ist inzwischen so groß, dass


  auf dem Denkmal, das an die Enthauptung von Lee Rigby bei den


  Woolwich Barracks in London durch Muslime erinnern soll, nicht


  einmal der Name des Opfers stehen darf - und zwar nach offiziellen


  Angaben aus Angst davor, damit unnötigerweise Muslime zu pro-


  vozieren.477 Dem Füsilier Rigby war am 22. Mai 2013 auf der


  Straße der Kopf abgeschnitten worden. Der stellvertretende Londo-


  ner Bürgermeister Stephen Greenhalgh warnt seit 2014 davor, dass


  junge Muslime, die kaum zehn Jahre alt seien, in London für den


  Einsatz als »Kinder-Dschihadisten« ausgebildet werden.478 Diese


  Generation sei für die Londoner eine tickende Zeitbombe. Man


  muss in diesem Zusammenhang wissen, dass schon jetzt mehr
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  junge britische Muslime an der Seite des Islamischen Staates in


  Syrien oder im Irak kämpfen als in den Reihen der britischen


  Armee.479 Auch in Deutschland ist es so, dass mehr Muslime in den


  Dschihad gezogen sind, als in der Bundeswehr ihre Ausbildung


  absolvieren. Erstaunlicherweise ist es tabu, darüber zu sprechen.


  Man ignoriert das Problem einfach und glaubt, es damit gelöst zu


  haben.


  Ach ja: Obwohl in der britischen Armee weniger junge Muslime


  ihren Wehrdienst leisten als aus dem Land nach Syrien oder in den


  Irak in den Heiligen Krieg für Allah ziehen, hat die britische Armee


  die komplette Ernährung aller Soldaten aus Respekt vor dem Islam


  auf Halal-Kost umgestellt. 2014 gestand die britische Armee öf-


  fentlich ein, dass sie schon seit Jahren in allen Kasernen (auch im


  Ausland) allen Soldaten ohne deren Wissen nur noch Halal-Kost


  serviere.480 Damit diskriminierte das britische Verteidigungsminis-


  terium ganz eindeutig die Religionsgemeinschaft der Sikhs, deren


  Angehörige häufig in den Reihen der Armee zu finden sind, aber


  aus religiösen Gründen kein Halal-Fleisch essen dürfen.481


  Massenvergewaltigungen:


  Wegschauen aus Angst vor Unruhen


  Die britische Regierung beendete im November des Jahres 2014 ein


  offizielles Ausbildungsprogramm für libysche Soldaten vorzeitig,


  nachdem es durch diese zu sexuellen Ubergriffen gekommen war.482


  300 nahe Cambridge stationierte libysche Soldaten mussten das


  Land verlassen, nachdem mehrere von ihnen in einem Park einen


  Mann vergewaltigt hatten. Viele von ihnen waren auch als Räuber


  und Diebe aufgefallen beziehungsweise hatten Frauen vergewaltigt.


  Britische Soldaten mussten seit dem Beginn des Ausbildungspro-


  gramms — wie jetzt bekannt wurde — die örtliche Zivilbevölkerung


  vor den libyschen Gästen schützen. Das berichtete die Daily Mail


  unter der Überschrift »Sex shame of Libyan soldiers invited to train
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  in UK« (»Die Sex-Schande libyscher Soldaten, die im Königreich


  ausgebildet werden sollten«).483


  Zugleich erfuhren die Briten, dass drei Viertel der Vergewaltiger


  in den West Midlands »Asian men« waren - das ist die politisch


  korrekte Umschreibung britischer Medien für zumeist pakistani-


  sche und afghanische Muslime.484 Und 82 Prozent der Vergewalti-


  gungsopfer waren weiße britische Mädchen im Alter zwischen 14


  und 16 Jahren.485 Kindersex und die Vergewaltigung von Kindern


  seien beispielsweise im Großraum Manchester jetzt »normaler All-


  tag«.486 Die Polizei weiß das, darf aber nicht ermitteln. Noch ver-


  heerender: Die Londoner Zeitung Daily Mail berichtete im Sep-


  tember 2014, dass die britische Polizei schon im Jahre 2007 verhin-


  dert habe, dass ein 20 Minuten langes Video an britischen Schulen


  gezeigt wurde, in dem junge britische Mädchen vor muslimischen


  Männern wegen der Vergewaltigungen gewarnt wurden. Man habe


  »Angst vor Rassenunruhen« der Muslime im Land gehabt und


  daher lieber die Kindesvergewaltigungen hingenommen.487 Die


  Kinderschutzbehörden von Yorkshire hatten das Video produzieren


  lassen. Aber es wurde als »politisch nicht korrekt« verboten.


  Noch schockierender waren für die Briten schließlich Enthül-


  lungen über einen riesigen Ring muslimischer Männer, die Tausen-


  de minderjährige ethnische britische Mädchen vergewaltigten und


  als Sexsklavinnen missbrauchten. Der 2015 veröffentlichte offiziel-


  le Abschlussbericht der Polizei von Rotherham488, einer zehn Kilo-


  meter von Sheffield entfernten Gemeinde in der Grafschaft South


  Yorkshire, sorgte weltweit für Aufsehen. Die Professorin Alexis Jay


  belegte 2014, dass in Rotherham von 1997 bis 2013 mindestens


  1400 Kinder und Jugendliche Opfer sexueller Gewalt von Muslimen


  geworden waren. Unter den Opfern befanden sich auch elfjährige


  Mädchen, die von mehreren Tätern mit Alkohol und Drogen


  gefügig gemacht, geschlagen, eingeschüchtert und vergewaltigt wur-


  den.489 Obwohl es bereits im Zeitraum von 2002 bis 2006 mehr-


  fach Berichte über die massenhafte sexuelle Gewalt durch die meist


  pakistanischen Männer gegeben hatte, handelten die Behörden


  nicht. Sie hatten Angst davor, als rassistisch gebrandmarkt zu wer-
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  den, wenn sie gegen die Muslime ermittelten. Der Untersuchungs-


  bericht aus dem Jahr 2015 wirft den Behörden kollektives Versagen


  und Wegschauen vor,490 ebenso die systematische Vernichtung aller


  wichtigen Unterlagen und Ermittlungsergebnisse aus 1400 Fäl-


  len.491 Ein Grund für dieses gesetzwirdrige Verhalten der Ermitt-


  lungsbehörden mag gewesen sein, dass die islamfreundliche Orga-


  nisation Hope NOTHate (etwa »Hoffnung statt Hass«) eine landes-


  weite Kampagne gegen die britische Polizei angekündigt hatte für


  den Fall, dass diese gegen die muslimischen Männer ermitteln und


  die Opfer befragen und als Zeugen nennen würde. Dies stelle dann


  einen nicht mehr zu überbietenden »Rassismus« gegen Muslime


  dar, behauptete Hope NOT Hate.


  Die deutsche Tageszeitung Die Welt berichtete über den schier


  unglaublichen Missbrauchsskandal unter der Überschrift: »Rother-


  ham: Die perverse Kehrseite des Multikulti-Kults«.492 Und der


  Focus titelte: »Vergewaltigungen in Rotherham — Wenn politische


  Korrektheit Missbrauch ermöglicht«.493


  Der Missbrauchsskandal wurde von der Zeitung Times aufge-


  deckt. Der Journalist Andrew Norfolk war durch viele ähnlich


  klingende Aussagen von Opfern oder deren Angehörigen in Yorks-


  hire stutzig geworden. Die Opfer waren immer zwischen zwölf und


  15 Jahren alt, der erste Kontakt mit den Vergewaltigern fand meist


  in einem Einkaufszentrum oder einem Bahnhof statt. Die Muslime


  sprachen die Mädchen an und schmeichelten ihnen, nahmen sie


  mit und sperrten sie ein. In britischen Prozess- und Polizeiberichten


  wurde bis dahin nie Bezug auf Hautfarbe oder ethnische Herkunft


  genommen. Aber mit diesen Tausenden Vergewaltigungsfällen ließ


  sich nicht mehr darüber hinwegsehen, dass es unter den Muslimen


  auch Menschen gibt, die weiße Mädchen aus Verachtung für die


  westliche Lebensweise als »Huren« betrachteten, sie systematisch


  ausbeuteten und erniedrigten. Es gab Fälle, in denen weiße briti-


  sche Kinder pro Nacht von 25 Pakistanern vergewaltigt wurden.


  Richter Gerald Clifton sagte, die Angeklagten hätten die englischen


  Mädchen wie wertlose Wesen behandelt, weil sie »nicht zu ihrer


  Gemeinschaft oder Religion gehörten«. Unter den Verurteilten
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  befand sich ein an einer Moschee tätiger Religionslehrer. Als einen


  Hintergrund für die Verbrechen hatte die Zeitung Times genannt,


  dass Muslime gehalten seien, nur pakistanische Jungfrauen zu hei-


  raten. Englische Mädchen betrachteten viele nur als »Fleisch«.494


  Am 5. Februar 2015 platzte dann eine Bombe, die eher eine


  Atombombe war: Die sozialdemokratische Labour-Abgeordnete


  Sarah Champion, die seit dem Bekanntwerden des Skandals als


  landesweite Anlaufstelle für die Familien der vergewaltigten Opfer


  diente, legte eine neue Zahl vor. Während man bislang von etwa


  1400 Vergewaltigungsopfern der Muslime sprach, schockierte Sa-


  rah Champion mit der Angabe, es handele sich eher um mehrere


  100 000 bis zu Millionen. Die Zeitung Mirror berichtete darüber


  unter der Überschrift »Child sex abuse gangs could have assaulted


  O N E MILLION youngsters in the UK«.495 Sarah Champion be-


  richtete darüber, dass ihr so viele konkrete Fälle vorgelegt worden


  seien, dass man nur zu dem Schluss gelangen könne, dass es sich bei


  dem Ganzen um ein »nationales Desaster« handele. Es gebe eine


  »Parallelwelt«, die auch weiterhin existiere.


  Ein 2015 veröffentlichter weiterer Untersuchungsbericht zeigte


  der britischen Öffentlichkeit jetzt, dass Rotherham kein Einzelfall


  war: Vergleichbare Fälle gab es auch in Rochdale, im Großraum


  Manchester, in Newcastle, Derby, Telford, Birmingham und der


  Grafschaft Oxfordshire.496 Dort wurden über 16 Jahre hinweg


  mindestens 373 Mädchen im Alter zwischen elf und 17 Jahren


  jahrelang systematisch von muslimischen Gangs missbraucht. Auch


  dort wandten sich Opfer immer wieder an die Behörden — um lange


  kein Gehör zu finden. Teilweise gab man ihnen selbst die Schuld für


  die Vorkommnisse und stellte sie als verkommene kleine Luder dar.


  Während deutschsprachige Medien zu Beginn des Skandals, als


  es um »nur« 1400 vergewaltigte Kinder ging, noch über die Hinter-


  gründe berichteten, so herrschte 2015, als die wahre Dimension


  bekannt wurde, flächendeckendes Schweigen. Schließlich wurde


  klar, dass es sich nicht um 1400 »Einzelfälle« handelte, die man


  noch mit fadenscheinigen Begründungen irgendwie abtun konnte,


  sondern um eine Tragödie mit Hunderttausenden Opfern. Schon
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  im Jahre 2008 hatte der Independent berichtet, dass es in Großbri-


  tannien nach Polizeiangaben pro Jahr 17 000 Fälle von Gewalt aus


  diesem Kulturkreis gegen Frauen gebe - und die Zahl »die Spitze


  des Eisbergs« genannt.497 Dass der Eisberg aber so gewaltig sein


  würde, hatte keiner erwartet. Dabei muss man sich nur einmal die


  Fakten aus den Herkunftsländern dieser Migrantengruppen an-


  schauen: 99,3 Prozent der ägyptischen Frauen gaben 2013 bei einer


  UN-Studie an, regelmäßig sexuell belästigt zu werden.498 80 Pro-


  zent der Marokkanerinnen gaben an, regelmäßig von Männern


  geschlagen zu werden — und viele wurden auch vergewaltigt.499 In


  der Türkei ließen 42 Prozent der Frauen wissen, dass sie vergewal-


  tigt wurden.500 In Deutschland ist das ja nicht anders, nur darf man


  nicht darüber sprechen. Die Frauenrechtlerin Alice Schwarzer


  schrieb einmal dazu:


  Ein Kölner Polizist hat mir kürzlich erzählt, 70 oder 80 Prozent der


  Vergewaltigungen in Köln würden von Türken verübt. Ich habe ihn


  gefragt: Warum sagen Sie das nicht, damit wir an die Wurzeln des


  Problems gehen können? Er antwortete: Das dürfen wir ja nicht, Frau


  Schwarzer, das gilt als Rassismus.™


  Nicht selten organisieren Einwanderer »Vergewaltigungspartys«, bei


  denen Kinder missbraucht werden. Was auf den ersten Blick für


  einen durchschnittlichen Europäer völlig absurd, ja krank klingt, ist


  eine Realität, die inzwischen gut dokumentiert wurde. Der däni-


  sche Sender Danmarks Radio hat als Erster das Tabu gebrochen und


  darüber berichtet.502 Noch deutlicher ist die grausame Entwicklung


  in Schweden, wo die Zahl der Vergewaltigungen parallel zur Zu-


  wanderung in den vergangenen 40 Jahren um mehr als 1400 Pro-


  zent gestiegen ist. Schweden ist jetzt weltweit Nummer zwei bei den


  Vergewaltigungen (gleich hinter dem afrikanischen Lesotho.)503 Im


  Jahre 1975 - vor der multikulturellen Öffnung des Landes -


  wurden 421 Vergewaltigungen registriert, heute sind es 6620.504


  Das sind 1472 Prozent mehr. In Schweden ist es verboten, auch nur


  anzudeuten, dass diese Entwicklung möglicherweise mit dem mas-
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  senweisen Zuzug von Muslimen etwa aus Somalia oder dem Irak zu


  tun haben könnte. Michael Hess, der das getan hatte, wurde wegen


  Diskriminierung einer Religionsgemeinschaft verurteilt. Und das


  Gericht befand, alle Fakten, die er präsentiert habe, seien »irrele-


  vant«, weil diese dem Ansehen des Islam schadeten.505


  Die Kultur des Verdrängens


  Haben Sie noch die Information im Hinterkopf behalten, dass die


  Lage in Großbritannien identisch war und selbst die Ermittlungs-


  behörden nicht darüber sprechen durften, wenn Massen von Kin-


  dern durch Zuwanderer vergewaltigt wurden? Mehr noch: Die


  Ermittler mussten mehr als ein Jahrzehnt wegschauen, weil Ermitt-


  lungen gegen Muslime als »politisch nicht korrekt« betrachtet wur-


  den. Erst diese Haltung des Wegsehens und Ignorierens von Tatsa-


  chen ermöglichte es, dass der Skandal ein nationaler wurde und


  heute nach jüngsten Schätzungen mehr als 100 000 britische Mäd-


  chen Opfer dieser Vergewaltigungen geworden sind.506 In Schwe-


  den existiert die gleiche verordnete Kultur des Wegschauens.


  Dort werden die Medien aus Gründen der Politischen Korrekt-


  heit seit 2013 sogar dazu angehalten, Verbrechen, die von Auslän-


  dern begangen wurden, so darzustellen, als ob die Täter Schweden


  gewesen seien. Grund war eine der abscheulichsten Straftaten in der


  schwedischen Geschichte. In der Kleinstadt Mariannelund hatte


  die Regierung ein Vorzeigeprojekt für afghanische Asylbewerber


  errichtet, bei dem jeder Afghane ein Schwedenhaus zur Verfügung


  gestellt bekam. Eine 30 Jahre alte Betreuerin dieses Projekts wurde


  dann Opfer einer Gruppenvergewaltigung, die durch acht Afgha-


  nen begangen wurde, deren Namen später alle im Klartext in den


  Zeitungen des Landes zu finden waren. Die Frau war eine endlose


  Nacht immer und immer wieder von jenen acht Afghanen verge-


  waltigt und geschlagen worden, die aus Sicht der Regierung als


  herausragende Beispiele für gelungene Integration herhalten soll-
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  ten. Dann aber konnten alle Schweden die Namen der Straftäter in


  den Zeitungen lesen: Morteza A., Azim A., Mohammadi A., Rafi B.,


  Rustam G., Hedayat R., Hashemi S. und Mohammadi Z. Sie sahen


  auch deren Fotos, die beim Prozess entstanden waren, in den


  Medien.507 Weil das möglicherweise zu einem erhöhten Misstrauen


  der Schweden gegenüber muslimischen Migranten führte, dürfen


  seither in Schweden keine Studien über Vergewaltigungen durch


  Muslime mehr veröffentlicht werden. Die Letzte hatte Ann-Chris-


  tine Hjelm von der Karlstads Universitet erarbeitet und darin be-


  hauptet, dass 85 Prozent der Vergewaltiger in Schweden Ausländer


  seien.508 Lange vorbei sind die Zeiten, in denen die schwedischen


  Kriminalbehörden noch offiziell vor zugewanderten Vergewaltigern


  warnten und Zahlen veröffentlichten, die fassungslos machten.


  Diesen zufolge waren Migranten aus Algerien, Libyen, Marokko


  und Tunesien 23 Mal (!) häufiger in Schweden als Vergewaltiger


  aufgetreten als schwedische Männer, und die Wahrscheinlichkeit,


  von einem Iraker vergewaltigt zu werden, war demnach 20 Mal


  höher als die, von einem Schweden missbraucht zu werden.509


  Solche Zahlen darf man heute in Schweden nicht mehr veröffentli-


  chen. Und nicht nur das, denn schwedische Medien dürfen heute


  aus Gründen der Politischen Korrektheit auch nicht mehr über die


  stark steigenden Zahlen von Gruppenvergewaltigungen junger


  Schwedinnen berichten, der letzte Artikel dazu erschien 2013.510


  Das führt zu absurden Situationen, ein Beispiel: Im Jahr 2013


  vergewaltigten sechs Migranten eine 15 Jahre alte Schwedin in


  Tensta, einem Vorort der Hauptstadt Stockholm. Die Vergewaltiger


  wurden freigesprochen, weil sie sich in einem »Verbotsirrtum«


  befunden haben konnten.511 2015 vergewaltigten sieben Somalier


  und ein Iraker an Bord des Fährschiffes Amorella auf der Passage


  zwischen Stockholm und Finnland eine Frau. Alle schwedischen


  Zeitungen berichteten, die Täter seien »Schweden« gewesen. Der


  Radiosender Granskning Sverige rief daraufhin bei zwei schwedi-


  schen Zeitungen an und fragte nach, warum sie Somalier zu Schwe-


  den machen und nicht so wahrheitsgemäß berichten würden, dass


  schwedische Frauen über die Gefahren informiert seien.512 Das aber
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  dürfen sie heute aus Gründen der Politischen Korrektheit nicht


  mehr. Die Journalisten legten einfach auf, weil sie ihr Verhalten


  auch nicht mehr logisch erklären konnten.


  Ich habe die Zustände in Schweden hier nur deshalb so ausführ-


  lich dargelegt, weil sie belegen, dass Großbritannien und die Grup-


  penvergewaltigungen von Rotherham inzwischen fast schon europa-


  weite »Normalität« geworden sind. Zu verstehen ist das alles nur,


  wenn man die Reaktionen der Gerichte auf solche Vergewaltigun-


  gen kennt, denn die Richter befinden ja entweder, dass sich die


  Täter in einem Verbotsirrtum befanden, oder aber, dass sie einfach


  nicht anders konnten.


  In der Schweiz fallen schon die jüngsten Schüler vom Balkan


  heute dadurch auf, dass sie Schülerinnen als Freiwild betrachten


  und wie willenloses Fleisch behandeln. Ein Schweizer Portal schrieb


  2015:


  Die Jungs demütigen, bedrohen und schikanieren die Mädchen. Sie


  decken sie mit üblen Schimpfwörtern ein: Nutte, Fotze, Schlampe. Sie


  greifen den Mädchen gegen ihren Willen zwischen die Beine, an den


  Hintern, an die Brüste. Ein Schüler sagte einer Lehrerin im Schulzim-


  mer, dass Frauen nur zum Putzen und Ficken gut seien, »und nach


  dem Ficken geben wir sie weiter«. Es sei doch klar, dass die Männer


  befehlend


  Schweizer Schülerinnen erhalten jetzt kostenlose Selbstverteidi-


  gungskurse, weil die Entwicklung, die durch die Migrantenkinder


  verursacht wird, immer verheerendere Formen annimmt.514


  Umstrittene Familientraditionen


  In Augsburg vergewaltigten Türken und Afghanen eine 18-Jährige


  — und fanden das »völlig normal«.515 Das Vergewaltigungsopfer


  musste in die Psychiatrie, die Täter behaupteten, sie hätten sich in
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  einem Verbotsirrtum befunden. Das Verständnis, das unsere Rich-


  ter zugewanderten Vergewaltigern entgegenbringen, macht schier


  fassungslos. In Deutschland können sich muslimische Kindesverge-


  waltiger beispielsweise auf ein Urteil des Landgerichts Osnabrück


  beziehen und müssen nicht einmal Sozialstunden ableisten, wenn


  sie sich bei ihrem Verbrechen auf eine »muslimische Tradition«


  berufen. Die Richter des Osnabrücker Landgerichts mussten über


  eine muslimische Familie urteilen, die es vollkommen in Ordnung


  fand, dass eine Elfjährige vergewaltigt wurde. Im islamischen Kul-


  turkreis sei das halt so Tradition, bekundete die Familie vor Gericht.


  Sie wusste, dass es in Deutschland andere Sitten und Gesetze gegen


  Kindesvergewaltigungen gibt. Aber das störte die muslimische Fa-


  milie nicht. Es gab nur Bewährungsstrafen! Der zusätzliche Ham-


  mer: Die Muslime mussten weder Sozialstunden abarbeiten


  noch eine Geldentschädigung zahlen. Eine Zeitung berichtete:


  Eine von der Anklagevertreterin zusätzlich geforderte Verurteilung zu


  einer Geldstrafe von jeweils 500 Euro lehnte das Gericht ab. Alle drei


  sollten jeweils das Geld in monatlichen Raten von 25 Euro zugunsten


  einer sozialen Einrichtung abstottern. Das mache nicht viel Sinn,


  meinte der Vorsitzende Richter, weil die Hartz-IV-Empfänger dafür


  keinen finanziellen Spielraum haben. Auch zu sozialen Diensten sind


  sie nicht verpflichtet worden, weil die drei dann für mögliche Job-


  angebote nicht zur Verfügung stehen.


  Eine ähnliche Entscheidung gab es auch in Österreich: Im nieder-


  österreichischen Bruck waren einer Supermarktverkäuferin beim


  Eintüten zufällig Fotos aus dem Umschlag gefallen, die eindeutig


  zeigten, wie ein Türke ein Kind missbrauchte. Sofort ging sie zur


  Polizei. Die Staatsanwaltschaft begann mit ihren Ermittlungen.


  Doch der Türke wurde nicht verhaftet. Begründung: Das vergewal-


  tigte Kind sei ja der eigene Sohn des Türken. Und es handele sich


  bei der Kindesvergewaltigung um eine »jahrelange Familientradi-


  tion«.517 Das Kind habe sich zudem nicht gewehrt, weil es die


  Gefühle seines Vaters nicht verletzen wollte. Wenn sich zugewan-
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  derte Orientalen also künftig in Deutschland, Österreich oder


  anderen europäischen Ländern bei einer Vergewaltigung auf ihre


  »Tradition« berufen, dann müssen sie offenkundig keine Haftstrafe


  fürchten. Wir nehmen gern auf angebliche orientalische Traditio-


  nen Rücksicht.


  Vielleicht sollten wir die Gesetze und Traditionen kennen, die


  das Verhalten der Vergewaltiger aus islamischen Ländern unterstüt-


  zen. So hatte der angeblich so westlich eingestellte frühere afghani-


  sche Präsident Hamid Karzai ein Gesetz zur Legalisierung von


  Vergewaltigungen in der Ehe unterzeichnet. Ein Mann, der vier


  Tage lang keinen Geschlechtsverkehr hatte, darf demnach straflos


  seine Frau vergewaltigen.518


  Zurück nach Großbritannien: Die Massenvergewaltigungen jun-


  ger britischer Mädchen durch Muslime in Rotherham kann man


  ganz sicher nicht mehr als Einzelfälle abtun, zumal inzwischen


  bekannt wurde, dass diese grauenvollen Verbrechen nicht nur einer


  bestimmten Männergruppe zuzuordnen waren. Auch in Sheffield


  existierte zeitgleich ein Ring von Straftätern, die harmlos als »Asian


  men« bezeichnet wurden - der britischen Umschreibung für vor-


  wiegend pakistanische Muslime, die über Jahre hin gemeinschaft-


  lich britische Kinder vergewaltigten. Sozialarbeiter bekamen das


  sogar mit, hielten aber den Mund, weil sie fürchteten, sonst als


  »rassistisch« zu gelten.519 Sie dürfen raten, wie man jenen Staatsan-


  walt öffentlich anging, der die Kinderschänder erbarmungslos vor


  Gericht brachte: Man bezichtigte ihn, ein »Rassist« zu sein.520


  Lord Richard Scott, ein pensionierter Richter des höchsten briti-


  schen Gerichtshofes, gab den Briten 2014 einen Rat, wie man all


  diese Probleme schnell lösen könne. Er empfahl seinen Landsleu-


  ten, entweder vorbeugend zum Islam zu konvertieren oder aber ihre


  Kinder möglichst schnell mit Muslimen zu verheiraten. Nur wer


  die zweite Variante realisiere, setze ein deutliches Zeichen, dass er


  nicht »islamfeindlich« sei.521 Von seinen zwei Söhnen konvertierte


  bereits einer zum Islam, und auch von seinen beiden Töchtern


  wurde eine Muslima. Von seinen zwölf Enkelkindern sind sieben


  Muslime.
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  Niederlande - willkommen


  in Islamsterdam!


  Als Handelsnation und Kolonialmacht hatten die Niederländer den


  Islam schon vor vielen Jahrhunderten kennengelernt. Bis vor weni-


  gen Jahren aber nahmen sie den Islam in ihrer Heimat nicht wahr.


  Das hat sich schlagartig geändert, denn immer öfter ziehen junge


  Muslime in den Niederlanden durch die Straßen und fordern die


  Vergasung von Juden. »Joden, joden< en > Hamas, Hamas, joden aan


  het gas<« — das bedeutet auf Deutsch nichts anderes als die Forde-


  rung, die palästinensische Terrorgruppe Hamas solle alle Juden


  doch »vergasen«. Nicht nur in der Stadt Leiden mussten niederlän-


  dische Polizisten junge Muslime beschützen, die mit diesem barba-


  rischen Slogan durch die Straßen zogen. Dank der großen Toleranz


  gegenüber den neuen Mitbürgern aus dem orientalischen Kultur-


  kreis werden die meisten Leser auch noch nie gehört haben, dass


  Moslems in Städten wie Amsterdam die alteingesessenen Juden


  vertreiben. Amsterdam - so wird die Stadt nur noch von Europäern


  genannt. Moslems nennen sie längst schon »Islamsterdam«.


  Von den 16 Millionen Einwohnern der Niederlande sind jetzt


  etwa eine Million Muslime.522 38 Prozent von ihnen sind ethnische


  Türken, 31 Prozent Marokkaner und 26 Prozent Afrikaner. In der


  Hauptstadt Amsterdam wird die Bevölkerung zu 17 Prozent von


  Marokkanern und zu 25 Prozent von Türken gestellt. Die großen


  muslimischen Gemeinschaften findet man in den Städten, etwa in


  Gouda. Dort soll auf einem ehemaligen Gelände der Armee die


  größte Moschee der Niederlande entstehen. Das Bauwerk sollte


  ursprünglich das größte Symbol für Integration und friedliches


  Miteinander werden, doch genau das Gegenteil ist in der Realität


  eingetreten. Auf dem staatlichen Areal wurden als Zeichen der


  gemeinsamen friedlichen Zukunft von Muslimen und Nichtmusli-


  men auch ein staatlicher Kindergarten und eine konfessionsfreie


  staatliche Schule geplant. Genau das führte nun zum großen Ärger.


  Die Muslime wollen mit dem Bau der Moschee beginnen, aber den
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  staatlichen Kindergarten und die Schule nicht akzeptieren, weil


  dort möglicherweise weibliche Lehrkräfte — also Frauen — unter-


  richten werden. Der Anblick von Frauen in der Nähe der größten


  Moschee könnte die muslimischen Männer vom Gedanken an die


  Gebete ablenken.523 Der Stadt Gouda war diese diskriminierende


  Auffassung der muslimischen Mitbürger so peinlich, dass man sie


  lange Zeit geheim hielt. Die Bombe platzte dann im Frühjahr 2015.


  Nun wird die Stadt Gouda wohl nachgeben und auch die für


  Kindergarten und Schule vorgesehenen Grundstücke den Muslimen


  übereignen. Diese Rücksichtnahme ihnen gegenüber findet man


  allerorten. Schon 2006 sagte der damalige Justizminister Piet Hein


  Donner, irgendwann könne die Scharia in den Niederlanden ganz


  legal und demokratisch eingeführt werden (sobald zwei Drittel der


  Niederländer dafür stimmten).524


  Seit Januar 2015 darf man in den Niederlanden an Bahnhöfen,


  Busstationen und anderen öffentlichen Plätzen keine Mohammed-


  Karikaturen mehr zeigen. Das könnte die im Lande lebenden


  Muslime schließlich provozieren.525 Mit öffentlichen Geldern wer-


  den Schulungskurse für Muslime finanziert, in denen diese lernen,


  die Vorteile des Rechtsstaates für ihre Interessen auszunutzen. Für


  marokkanische Jugendliche werden etwa bei der Amsterdamer


  Aknarij West Foundation Unterrichtseinheiten zum Verhalten bei


  Polizeiverhören nach islamischen Straßenprotesten angeboten.526


  Wenn junge Muslime sich zusammenrotten und etwa gegen Polizis-


  ten vorgehen, dann wissen sie somit, welche Aussagen sie machen


  müssen, um möglichst ohne Strafe davonzukommen, berichtete die


  Zeitung De Telegraaf.ni Die öffentlich-rechtlichen Radiosender


  (NPO) sind dazu passend aufgefordert worden, über Kriminalität


  von Muslimen - insbesondere in den Reihen der Marokkaner -


  möglichst nicht zu berichten oder Straftaten dieser Personengrup-


  pen als Kavaliersdelikte darzustellen. N P O wiederum hatte Druck


  aus den Reihen der Politik bekommen, Marokkaner und Muslime


  nicht in Zusammenhang mit Kriminalität zu nennen, wie Ende


  2014 bekannt wurde.528 Warum es diese Anweisung gibt, ist ein-


  leuchtend: Nach offiziellen Angaben sind etwa sieben Prozent der
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  niederländischen Einwohner Muslime, aber etwa 70 Prozent der


  antisemitischen Straftaten werden von dieser Gruppe verübt.529


  Besonders erschreckend ist, dass rund 80 Prozent der in den Nie-


  derlanden lebenden Türken kein Problem damit haben, dass Musli-


  me im Namen des Islam und zur Durchsetzung muslimischer


  Interessen Gewalt gegen Andersgläubige anwenden. Ebenfalls


  80 Prozent sagen, es sei kein Problem, wenn Muslime in den


  Dschihad ziehen und dann mit Kampferfahrung in die Niederlande


  zurückkehren.530


  Als 2014 die erste große muslimische Partei in den Niederlan-


  den gegründet wurde, da lautete die erste Forderung der islami-


  schen Politiker, im Parlament eine Moschee oder zumindest einen


  islamischen Gebetsraum einzurichten. Das war eine klare Verlet-


  zung der strikten Trennung von Staat und Religion in den Nieder-


  landen.531 Die Hintermänner dieser Partei sind Türken, die türki-


  sche Interessen in den Niederlanden durchsetzen wollen, zu denen


  unter anderem islamische Feiertage gehören.532 Klar ist auch, dass


  sie den türkischen Präsidenten Erdogan und dessen Islamisierungs-


  bestrebungen unterstützen.533


  Schweden auf dem Weg


  zum Entwicklungsland


  In Schweden gelten Zuwanderer — wie in allen europäischen Staa-


  ten — generell als »Bereicherung«. Dabei kosten die Zuwanderer die


  Schweden, ein Volk von knapp zehn Millionen Menschen, pro Jahr


  110 Milliarden Kronen. Das waren 2015 umgerechnet 11,8 Mil-


  liarden Euro. Ausgerechnet haben das der schwedische Ethnologe


  Professor Karl-Olov Arnstberg und der Journalist Gunnar Sande-


  lin.534 Sie sind die Autoren des Buches Invandring och mörkläggning


  (übersetzt: Einwanderung und Beschwichtigung). Von den zehn Mil-


  lionen Einwohnern Schwedens sind acht Millionen ethnische


  Schweden. Bis zum Jahr 2022 erlaubt das Land pro Jahr rund
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  100 000 Flüchtlingen die Einreise und später jeweils zwei bis drei


  Familienangehörigen. Mehr als 90 Prozent dieser Flüchtlinge kom-


  men aus Ländern der Dritten Welt, vor allem aus nahöstlichen und


  nordafrikanischen Kriegs- und Bürgerkriegsgebieten. Nach allen


  Schätzungen werden bis 2022 etwa zwei Millionen weitere Muslime


  nach Schweden zuziehen. Niemand wagt die Prognose, ob die


  11,8 Milliarden Euro, die zehn Millionen Einwohner derzeit für die


  Zuwanderung pro Jahr erarbeiten müssen, sich dann verdoppeln,


  verdreifachen oder vervierfachen werden. Wahrscheinlich wird das


  alles nicht reichen. Das ist wohl auch der Grund dafür, warum die


  Vereinten Nationen voraussagen, dass aus dem einstigen sozial-


  staatlichen Musterland Schweden in wenigen Jahren schon ein


  »failed State«, ein gescheiterter rechtloser Staat, werden wird. Das


  Ganze klingt aus derzeitiger Perspektive noch völlig absurd, aber


  man kann das im Human Development Index der Vereinten Natio-


  nen beim U N D P {UnitedNations Development Programme) genau-


  so nachlesen: Schweden wird vom aktuellen Platz 15 bei der welt-


  weiten Entwicklung demnach im Jahr 2025 auf Platz 38 und im


  Jahr 2030 auf Platz 45 - noch hinter Libyen - abrutschen. Selbst


  Länder wie Bulgarien und Kuba werden schon bald bei der Ent-


  wicklung weit vor Schweden liegen.535 Der Grund für diesen Leis-


  tungsabfall des Musterlandes Schweden sind Massen von Zuwan-


  derern aus orientalischen Ländern. Mit anderen Worten: Wer heute


  auch nur einen Cent in ein schwedisches Ferienhaus investiert, der


  kann sein Geld auch gleich im Kamin verbrennen. Dort entwickelt


  es wenigstens noch einen Heizwert.


  Unterdessen verändert sich das einst für seine sozialen Wohl-


  taten bekannte Land so schnell, dass man als Beobachter bei der


  Aufzeichnung der Entwicklung kaum noch mitkommt. Es gibt


  jetzt nach offiziellen Angaben schon 55 »No-go«-Gebiete, in denen


  (vorwiegend muslimische) Jugendbanden das Sagen haben und die


  einheimische Bevölkerung sich besser nicht mehr zeigen sollte.536


  Der offizielle Polizeibericht erwähnt natürlich nicht den Begriff


  »No-go-Area«. Er spricht von Gebieten, in denen das »Recht nicht


  mehr durchgesetzt werden könne«.537 Mehr noch: Die zugewander-
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  ten Familien wollen nach ihren eigenen traditionellen Rechtsvor-


  stellungen leben. Sie greifen nicht nur schwedische Polizisten bei


  deren Dienstausübung an, sondern attackieren diese vor allem


  daheim - und auch deren Familien.538 Und wenn sie Polizisten in


  »ihren« Wohngebieten sehen, dann greifen sie sie mit Feuerwerks-


  körpern an.539 In Malmö, wo viele Iraker leben, finden jetzt regel-


  mäßig Bombenanschläge auf Gerichtsgebäude statt.540 Malmö, so


  die schwedische Zeitung Expressen im November 2014, ist nun die


  europäische Stadt mit den meisten Bombenanschlägen.541 Die Ge-


  werkschaft schwedischer Journalisten hat Ende 2014 beschlossen,


  dass Journalisten nicht mehr über diese Zustände berichten sollen,


  weil die Realität rechten Parteien politisch helfen würde. Und die


  Gewerkschaft der 17 000 schwedischen Journalisten steht, politisch


  gesehen, nun einmal links.542 Also blendet man die Realität jetzt


  einfach aus und beschreibt Zustände, wie es sie ansonsten nur in


  den Filmen von Inga Lindström gibt. Die Gewerkschaft schwedi-


  scher Sanitäter und Rettungskräfte fordert seit Ende 2014 beispiels-


  weise für Einsätze in den 55 »No-go-Areas« militärischen Schutz


  oder militärische Schutzausrüstung.543 Aber suchen Sie diese Forde-


  rungen jetzt einmal in schwedischen oder gar deutschsprachigen


  Medien. Diese werden, wie so vieles andere auch, einfach totge-


  schwiegen.


  Die Schweden sind für ihre Politische Korrektheit bekannt. Kein


  Fremder soll auch nur ansatzweise diskriminiert werden. Das gilt


  auch für die Tierwelt. Deshalb startete man 2015 eine große Ak-


  tion, um alle Tiere umzubenennen, die politisch nicht korrekte


  Namen haben — etwa »Negerfinken« oder »Zigeunervogel«.544 Und


  wenn man seine ganze Aufmerksamkeit der Politischen Korrektheit


  widmet, dann bekommt man manche Dinge offenbar nicht mit.


  Nur so ist es zu erklären, dass der Schwede Michael Nikolai Skrämo


  zu einem der führenden Islamexperten im Land werden konnte.


  Der in Göteborg geborene Mann war anlässlich eines Urlaubs in


  Ägypten zum Islam konvertiert und danach bei diversen Fernseh-


  sendern als Fachmann für islamische Themen gefragt. Er gründete


  zahlreiche islamische »Hilfsorganisationen« und nahm den musli-


  157


  mischen Namen »Abdul Samad Ibrahim al Swedi« an. 2014 sahen


  die Schweden ihren führenden Islamexperten dann von einer ganz


  anderen Seite: Michael Nikolai Skramo tauchte zusammen mit


  seiner Frau und seinen vier Kindern in der schwer umkämpften


  syrischen Stadt Kobane auf. Dort zeigte er sich stolz als Kämpfer in


  einem Propagandavideo des Islamischen Staates und rief alle


  Muslime in Schweden dazu auf, seinem Beispiel zu folgen und mit


  Waffengewalt für den IS zu kämpfen. Zur Erinnerung: Genau


  dieser Michael Nikolai Skrämo war bis dahin in Schweden dafür


  zuständig, gegen die Islamfeindlichkeit vorzugehen.545


  Diese vermeintliche Islamfeindlichkeit lauert in Schweden an-


  geblich an jeder Ecke. 2013 traf es ein interaktives Hörbuch. Dieses


  sorgte für einen Sturm der Entrüstung bei den islamischen Ge-


  meinden, denn Mustafas Kiosk schürte angeblich bei schwedischen


  Kindern Vorurteile gegen Muslime. Das Verlagshaus musste sich


  öffentlich entschuldigen, weil es in Mustafas Kiosk einen turban-


  tragenden muslimischen Kioskbesitzer gibt, der auf seinem Laden-


  tresen ein orientalisches Schwert liegen hat.546 Es drohte ein neuer


  Karikaturenstreit. Man kennt das ja aus zahlreichen anderen Län-


  dern. Angemerkt sei an dieser Stelle, dass all die Moslemverbände,


  die peinlich darauf achten, dass der Islam in deutschen Kinder-


  büchern und Zeitschriften politisch korrekt ganz friedlich darge-


  stellt wird, kein Problem damit haben, wenn in ihren Herkunfts-


  ländern schon die Jüngsten zur Gewalt gegen »Ungläubige« aufge-


  rufen werden. So hatte eine tunesische Kinderzeitung genaue Bau-


  anleitungen für Molotowcocktails veröffentlicht. Die Kinderzeit-


  schrift Regenbogen animierte damit zum »Gebrauch von Brandsät-


  zen bei zerstörerischen oder terroristischen Akten«. Nach einer


  ausführlichen Beschreibung, woraus der Brandsatz besteht und wie


  er funktioniert, heißt es in dem betreffenden Artikel weiter: »Die


  brennende Flasche wird anschließend gegen ein bestimmtes Ziel ge-


  schleudert, sie zerbricht und setzt es in Brand. «547 In Tunesien wurden


  Molotowcocktails häufig bei gewaltsamen Protesten eingesetzt, so


  auch während eines Angriffs auf die US-Botschaft in der Haupt-


  stadt Tunis. Nicht ein europäischer Moslemverband protestierte
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  gegen die tunesische Kinderzeitschrift, die selbstverständlich auch


  bei uns in den Läden tunesischer Migranten frei verkauft werden


  darf.


  Frankreich - überall islamische Kleinstaaten


  Der französische Schriftsteller Michel Houellebecq veröffentlichte


  am 7. Januar 2015 in Frankreich ein Buch, in dem er prognostiziert,


  dass sein Heimatland innerhalb eines Jahrzehnts ein islamisierter


  Staat werde.548 Das Werk mit dem Titel Soumission (Unterwerfung)


  erschien genau an jenem Tag, als junge Muslime in Paris viele


  Mitarbeiter des Satiremagazins Charlie Hebdo ermordeten. Michel


  Houellebecq verlor bei diesem Anschlag in der Redaktion mehrere


  Freunde. Er ist heute mehr denn je davon überzeugt, dass Frank-


  reich aus reiner Angst vor dem Islam alle christlichen Werte aufge-


  ben und bis zum Jahr 2022 zu einem islamischen Staat mutieren


  wird.549


  Der Autor musste seine ernst gemeinte Warnung als fiktiven


  Roman veröffentlichen, weil man in Frankreich nicht mehr öffent-


  lich und realistisch über den Islam sprechen darf. Wer etwa öffent-


  lich über die schleichende Islamisierung Frankreichs redet, der wird


  dafür sofort bestraft. 2014 wurde etwa der französische Autor


  Renaud Camus zu 4000 Euro Geldstrafe verurteilt, weil er sich


  besorgt über die Verdrängung der französischen Kultur durch isla-


  mische Sitten geäußert hatte.550 Im gleichen Jahr mussten Pierre


  Cassen und Pascal Hilout mehr als 21 000 Euro an einen musli-


  mischen Verband zahlen, weil sie in Zusammenhang mit den zahl-


  reichen neuen Moscheebauten, der Migration aus Nordafrika und


  öffentlichen Gebeten von Muslimen auf Plätzen und Straßen von


  einer »Eroberung« ihres Heimatlandes gesprochen hatten.551 Und


  Riposte Laique, eine französische Organisation, die sich für das


  säkulare Frankreich ausspricht und mit Aufklärungsarbeit gegen die


  Islamisierung des Landes wendet, musste auf Druck französischer
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  Behörden ihre Heimat verlassen und hat ihr Studienzentrum nun


  in die Schweiz verlegt.552


  74 Prozent der Franzosen vertreten bei anonymen repräsentati-


  ven Umfragen die Auffassung, dass der Islam nicht mit der französi-


  schen Demokratie vereinbar ist.553 Nur dürfen sie darüber nicht in


  der Öffentlichkeit sprechen, sonst werden sie dafür bestraft. 70 Pro-


  zent der Franzosen wünschen lieber heute als morgen die Auswei-


  sung aller Mitbürger, die sich nicht an das Leben in Frankreich


  anpassen, sondern von den Franzosen mehr Respekt für ihre kultu-


  rellen Eigenarten einfordern. Christine Tasin ist eine Französin, die


  sich nicht an diese Sprechverbote hält - und immer wieder verur-


  teilt wird. So musste sie 3000 Euro Strafe zahlen, weil sie sich


  darüber beschwerte, dass Muslime in den Straßen Lämmer schlach-


  ten, ihnen die Halsschlagader aufschneiden und »Allahu Akbar«


  schreien, während die Tiere langsam verbluten. Diese kulturelle


  Sitte öffentlich zu kritisieren sei eine »islamophobe Provokation«


  befanden die Richter.554 Die Franzosen werden vor dem Hinter-


  grund solcher Urteile, die in allen Medien verbreitet werden, zu


  einem Volk von Duckmäusern, das sich gegen die Islamisierung


  immer weniger wehrt — zumindest nicht durch öffentliche Proteste


  oder Widerspruch. Die Wut bricht sich nun ganz andere Bahnen,


  etwa bei der hohen Stimmenzahl für jene Partei, die den Franzosen


  verspricht, ihnen wieder eine Stimme zu geben und die Islamisierung


  zu stoppen: den Front National um Marine Le Pen. 2017 könnte die


  islamkritische Partei bei der Präsidentschaftswahl zur stärksten Frak-


  tion werden.555


  Etwa jeder zehnte Einwohner Frankreichs ist Muslim - insge-


  samt sind es derzeit rund 6,5 Millionen. Die meisten von ihnen


  stammen aus Nordafrika (Algerien 35 Prozent, Tunesien 25 Prozent


  und Marokko zehn Prozent). Seitdem im Jahre 2011 erstmals die


  große Pariser Tageszeitung Le Monde darüber berichtete, wissen wir


  offiziell, dass es in Frankreich viele islamische Kleinstaaten gibt, die


  sich in den Ballungsgebieten entwickelt haben.556 In jenen Wochen


  hatte gerade ein 2200 Seiten langer Bericht mit dem Titel Banlieue


  de la République (zu Deutsch: Vorstädte der Republik) belegt, dass
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  viele französische Vorstädte wie etwa Seine-Saint-Denis nahe Paris


  »abgetrennte islamische Gesellschaften« sind. Diese seien jetzt los-


  gelöst vom französischen Staat. Dort gelte islamisches Scharia-


  Recht und nicht länger das französische Recht. Der französische


  Islamwissenschaftler Fabrice Balanche bestätigte solche Angaben


  und hob hervor, dass die Lage in Teilen der Hafenstadt Marseille


  noch weiter fortgeschritten sei.557 Auch der französische Radiosen-


  der Europe 1 wies darauf hin, dass die französische Polizei in Mar-


  seille gegen mit Kalaschnikows ausgerüstete muslimische Gangs


  machtlos sei und immer öfter die Armee zu Hilfe rufen müsse, um


  sich in den »No-go-Areas« von Marseille überhaupt noch bewegen


  zu können.558 Frankreich ist das einzige europäische Land, das die


  »No-go«-Gebiete im Internet veröffentlicht und die Bürger davor


  warnt, sich dort aufzuhalten.559 Es handelt sich dabei ausnahmslos


  um Areale, in denen viele junge Muslime wohnen, etwa um die


  stärksten muslimischen Wohngebiete in Amiens, Aubervilliers, Avi-


  gnon, Beziers, Bordeaux, Clermont-Ferrand, Grenoble, Lille, Lyon,


  Marseilles, Montpellier, Mulhouse, Nantes, Nizza, Paris, Perpignan,


  Straßburg und Toulouse.


  Am 20. Januar 2015 ereignete sich in diesem Zusammenhang


  eine Ungeheuerlichkeit - zum ersten Mal durchbrach ein französi-


  scher Premierminister die staatliche verordnete Mauer des Schwei-


  gens und gestand in einem Gespräch mit Journalisten ein, dass es in


  Frankreich eine Art »Apartheid« gebe. Zwei Wochen nach den Mor-


  den von Charlie Hebdo und an Juden in einem Supermarkt sprach


  er von einer »territorialen, sozialen und ethnischen Apartheid«, die


  durch Millionen muslimischer Einwanderer entstanden sei.560


  Im Jahre 2014 veröffentlichte die Zeitung Le Figaro einen Be-


  richt des französischen Inlandsgeheimdienstes über die Scharia in


  Gebieten, in denen Muslime handstreichartig staatliche Schulen


  übernehmen. In dem Dokument hieß es, dass Kinder sich schon


  auf dem Spielplatz verschleiern müssten, in den Schulkantinen nur


  noch rituell geschächtetes Fleisch serviert würde und dass in den


  staatlichen säkularen Schulen auf den Fluren und in den Turnhallen


  islamische Gebete mit den Schülern einstudiert würden.561
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  Im Department von Seine-Saint-Denis nördlich von Paris leben


  600 000 Muslime weitgehend abgeschottet von der französischen


  Gesellschaft. Nichtmuslime werden dort regelmäßig mit Steinen


  beworfen, auch Rettungsfahrzeuge, Feuerwehr und Polizei werden


  angegriffen. Das französische Magazin Valeurs Actuelles berichtete


  seit dem Sommer 2014 regelmäßig über die extrem angespannte


  Lage in den muslimischen Wohngebieten Frankreichs, etwa in


  Trappes,562 in Nantes, Tours und Orleans.563


  In vielen weitgehend islamisierten Gebieten lernen schon die


  jüngsten Muslime, dass ethnische Französinnen »Huren« seien und


  auch so behandelt werden dürften. Ein Beispiel: Am 31. März 2014


  nahm die französische Polizei vier muslimische Jugendliche fest


  (drei Türken im Alter zwischen 13 und 15 Jahren sowie einen


  17-jährigen Marokkaner), die südlich von Paris in Evry eine 18 Jah-


  re alte Französin beim Verlassen der U-Bahn vergewaltigt hatten.


  Beim Polizeiverhör zeigten die Täter kein Unrechtsbewusstsein und


  gaben an, dass es sich bei ihrem Opfer doch nur um eine »französi-


  sche Hure« gehandelt habe.564 Diese Einstellung wird in Koran-


  Schulen gelehrt, die vor allem von den reichen Golfstaaten finan-


  ziert werden. Um davon abzulenken, betätigen sich die Golfaraber


  auch als Mäzene bei der Sanierung wichtiger französischer Kultur-


  güter - verlangen aber, dass diese nach der Sanierung auch die


  Namen der islamischen Sponsoren verliehen bekommen. Ein Bei-


  spiel: Etwa 60 Kilometer südöstlich von Paris liegt Schloss Fontai-


  nebleau. Es wurde im 16. Jahrhundert erbaut, war Königsresidenz


  und Ort der ersten Abdankung Napoleons. Die Finanzierung des


  sanierungsbedürftigen Schlosstheaters übernahmen die Herrscher


  der Vereinigten Arabischen Emirate. Bei der Neueröffnung im Mai


  2014 wurde das weltberühmte Theater von Schloss Fontainebleau


  offiziell in Scheich-Chalifa-bin-Zayed-al-Nahian-Theater umbe-


  nannt.565


  Zugleich fördern die Scheichs die Islamisierung Frankreichs,


  fordern etwa die Aufhebung des staatlichen Verbots der Vollver-


  schleierung in der Öffentlichkeit. Sie finanzieren in diesem Zusam-


  menhang Muslimas, die dagegen klagen, in vollem Umfang, sodass
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  diese durch alle Instanzen gehen können. Doch im Juli 2014 ent-


  schied auch der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte, dass


  das Burka-Verbot in Frankreich rechtens sei. Das Verbot der Voll-


  verschleierung in der Öffentlichkeit stelle keine Verletzung der


  Grundrechte dar, urteilten die Richter. Gegen das Urteil ist keine


  Berufung möglich. Eine französische Muslimin hatte gegen das


  Gesetz geklagt, weil ihr die Vermummung in der Öffentlichkeit


  verboten wurde. Sie sah damit ihre Grundrechte verletzt, unter


  anderem die Religionsfreiheit, die Meinungsfreiheit und die Ach-


  tung des Privat- und Familienlebens. Aus der Sicht der französi-


  schen Regierung verstößt der Vollschleier jedoch gegen die Gleich-


  berechtigung.566 Das Urteil ärgert die Scheichs, weil ihre sonst


  vollverschleierten Frauen nun im Urlaub in Frankreich Gesicht


  zeigen müssen. So wurde im Oktober 2014 die vollverschleierte


  Frau eines arabischen Potentaten in der Pariser Oper an der Bastille


  aus der Vorstellung La Traviata geworfen, weil sie sich weigerte, ihre


  Burka abzulegen. Wenige Tage später erließ die Pariser Oper eine


  offizielle Anordnung, keine Frauen mit islamischen Gesichtsschlei-


  ern mehr in die Vorstellungen zu lassen.567


  Wenig gefallen dürfte vielen Muslimen auch eine Entscheidung


  des Verwaltungsgerichts von Lyon aus dem Sommer 2014, nach der


  in der bekannten Haftanstalt Saint-Quentin-Fallavier ab sofort für


  die vielen muslimischen Häftlinge nicht mehr separat »halal« ge-


  kocht werden muss. Weil es ohnehin auf der Menüliste täglich ein


  vegetarisches Gericht gibt, könne man von den muslimischen Straf-


  tätern auch erwarten, dass sie sich während ihrer Haftzeit rein


  vegetarisch ernähren.568 Werden solche Urteile bekannt, dann


  kommt es in Frankreich häufig zu mehrere Tage andauernden


  islamischen Unruhen. Zur Erinnerung: Etwa 60 Prozent der Häft-


  linge in französischen Gefängnissen sind Muslime.569 Aber es sind


  nicht nur Gefängnisse, die sich gegen die Islamisierung zur Wehr


  setzen, auch einzelne Schulen tun dies. Etwa in der kleinen nord-


  westfranzösischen Gemeinde Sarge-les-Le-Mans, wo Bürgermeister


  Marcel Mortreau Ende 2014 ankündigte, den muslimischen Schü-


  lern in den Schulkantinen künftig keine Halal-Kost mehr servieren
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  zu wollen. Die Schulen seien staatlich und säkular, und da könne er


  für eine Minderheit aus religiösen Gründen keine separate Kost von


  einem Caterer zubereiten lassen.570


  Die Islamisierung Frankreichs nimmt mitunter absurde Züge


  an: Im Jahr 2014 hatten im Rahmen einer »Integrationsoffensive«


  mehr als 1000 französische Supermärkte und Buchhandlungen


  islamische Bücher verkauft, in denen offen zur Ermordung »Un-


  gläubiger« aufgerufen wurde. Mit der »Operation Ramadan« ge-


  nannten Aktion sollten Muslime dazu bewogen werden, Bücher zu


  lesen. Dazu wurden einige Titel wie zum Beispiel Voie du Musulman


  {Der Weg der Muslime) von islamischen Verbänden ausgewählt. Als


  bekannt wurde, dass darin im Namen des Islam zur Tötung »Un-


  gläubiger« aufgerufen wurde, gab es Proteste von Franzosen und


  eine Petition, die Bücher sofort aus dem Sortiment zu nehmen.


  Doch aus Angst davor, Muslime mit einem solchen Schritt mögli-


  cherweise pauschal zu verurteilen, passierte nichts. Die Mordauf-


  rufe der Islamisten wurden auch weiterhin verkauft.571 Wenige Tage


  später entdeckten Muslime in einem Werbeprospekt der Super-


  marktkette Auchan ein Spielzeuggewehr für Kinder, dessen Griff


  mit vielen bunten Symbolen verziert war — auch mit einem Halb-


  mond. Sofort kam es zu einem landesweiten Proteststurm, und


  Auchan musste sich öffentlich für die »Beleidigung des Islam«


  entschuldigen und das Produkt aus dem Handel nehmen.572 Man


  muss diesbezüglich wissen, dass 27 Prozent der 18 bis 24 Jahre alten


  Franzosen die Aktivitäten der muslimischen Terrororganisation Is-


  lamischer Staat gut finden.573 Daher ist es absurd, dass ein Halb-


  mond auf einer Waffe den Islam beleidigen soll, Mordaufrufe aber


  weiter verkauft werden dürfen.


  In Aubervilliers, einer Gemeinde des Departments Seine-Saint-


  Denis, sind mehr als 70 Prozent der Einwohner Muslime. Es gab


  dort auch eine kleine Kolonie äußerst erfolgreicher Chinesen, die


  als Händler arbeiteten. Im Sommer 2013 wurden sie immer öfter


  das Ziel von Übergriffen durch Muslime, die sich durch den Erfolg


  der Chinesen gedemütigt fühlten. Die Muslime forderten Arbeits-


  plätze von den fleißigen Chinesen, die diese ihnen aber nicht geben


  164


  wollten, weil sie mit der Mentalität vieler Muslime nicht klarkom-


  men. Auch der sozialistische Bürgermeister von Aubervilliers bat


  die Chinesen, Muslime einzustellen. Aber Erstere lehnten das An-


  sinnen ab, weil sie ihrer Auffassung nach härter arbeiteten als


  Letztere. Die Geschichte nahm ein unrühmliches Ende: Die Chine-


  sen wurden nach und nach aus Aubervilliers vertrieben. Nur das


  französische Magazin Marianne berichtete darüber, dass mit den


  Chinesen auch der letzte Wohlstand aus Aubervilliers ver-


  schwand.574


  Die Lage in Frankreich ist nicht erst seit den Pariser Attentaten


  vom Januar 2015 explosiv. Im ganzen Land patrouillieren Soldaten,


  die jüdische Einrichtungen vor den zahlreichen antisemitischen


  Übergriffen von Muslimen schützen sollen. In Deutschland ist es ja


  ähnlich - der Zentralrat der Juden warnt seit 2015 offiziell davor,


  die Kippa in deutschen Wohngebieten zu tragen, in denen Muslime


  leben.575 In Frankreich werden jetzt immer öfter die Soldaten, die


  die Juden vor Muslimen beschützen sollen, selbst das Ziel von


  Übergriffen: Allein in den wenigen Tagen von Mitte Januar 2015


  bis Mitte Februar 2015 wurden 371 Angriffe auf die Soldaten


  gemeldet, die 722 jüdische Einrichtungen sichern sollen.576


  Belgien - wo Europäer Marionetten sind


  Von elf Millionen Einwohnern Belgiens sind mehr als 900 000


  Muslime. Unter ihnen leben etwa 300 000 Marokkaner und


  180 000 Türken, viele weitere Muslime stammen aus Pakistan,


  Nordafrika und dem arabischen Raum. Eine Integration findet


  nicht statt. Man sieht es allein daran, dass die große Mehrheit der


  Marokkaner und Türken auch bei Hochzeiten Ehepartner aus dem


  Herkunftsland bevorzugt. In vielen der mehr als 400 Moscheen des


  Landes wird Hass gegen das westliche Leben geschürt. Während in


  der Türkei die Islamisten unter Erdogan Schritt für Schritt die


  Bastionen der Macht erobern und nicht nur in den Augen des
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  Militärs die strikte Trennung von Staat und Religion bedrohen,


  sagen Islamexperten eine ähnliche Entwicklung für Brüssel - den


  Sitz der EU - voraus.


  Die Neue Zürcher Zeitung behauptete schon 2012, ein Rund-


  gang durch die belgische Hauptstadt gleiche einem Streifzug durch


  Kabul.577 Es existieren in Brüssel ein rein türkisches Viertel in der


  Nähe des Botanischen Gartens, darüber hinaus das afrikanische


  Viertel bei der Porte de Namur und jede Menge muslimische


  Gegenden, vor allem in Anderlecht, Molenbeek und Saint-Gilles.


  43 Prozent der Schüler an den Brüsseler Schulen haben Islam-


  unterricht.578 Brüssel hat mehr als 1000 Jahre nach seiner ersten


  urkundlichen Erwähnung ganz sicher den längsten Teil seiner christ-


  lich-nordeuropäischen Geschichte hinter sich. Die britische Stadt


  Birmingham, in der mehr als 40 Prozent der Bevölkerung Muslime


  sind, und Brüssel konkurrieren um den ersten Rang bei der Islami-


  sierung größerer europäischer Ballungsgebiete.579 Nach einer Studie


  der Universität Neu-Löwen können Muslime in Brüssel von allen


  Bevölkerungsgruppen die meisten Menschen mobilisieren, mehr


  als die Kirchen, die politischen Parteien und die Gewerkschaften.580


  Seit 2011 haben die Muslime im staatlichen Fernseh- und Radio-


  sender VRT eigene Sendezeiten und dürfen Programme selbst ge-


  stalten.581


  Seit April 2010 ist das Tragen eines islamischen Ganzkörper-


  schleiers (Burka) mit Sehschlitz in Belgien verboten. Das hindert


  muslimische Frauen allerdings nicht daran, sich trotzdem so beklei-


  det in der Öffentlichkeit zu bewegen. Kontrolliert die Polizei dann


  den Ausweis einer vollverschleierten Muslima, kommt es schnell zu


  schweren Unruhen wie im Sommer 2012. Damals hatte sich eine


  Muslima geweigert, ihre Vermummung abzunehmen, und deshalb


  einer Polizistin auf der Wache sogar einen Kopfstoß versetzt und


  mehrere Zähne ausgeschlagen. Über SMS und Facebook riefen


  Muslime Mitstreiter zusammen, um vor der Polizeiwache in Mo-


  lenbeek zu protestieren. Es folgten Unruhen mit zehn Festnah-


  men.582 Seither schaut die Polizei einfach weg, wenn sich voll-


  verschleierte Musliminnen im Straßenbild zeigen.583
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  Im Sommer 2014 hatte ein pflichtbewusster belgischer Beamter


  einer vollverschleierten Muslima, die ihn nach dem Weg fragte, den


  Gesichtsschleier auf der Straße einfach vom Kopf gerissen. Was er


  nicht wusste: Die Frau war eine Prinzessin aus Katar. Sie ahnen, wer


  dann vor Gericht stand - der leitende Beamte, der das Recht hatte


  durchsetzen wollen.584


  Das Wegschauen ist allerdings nicht immer möglich. Etwa dann


  nicht, wenn belgische Muslime sich weigern, die Kosten, die durch


  ihre rituellen Schlachtungen entstehen, selbst zu tragen und nicht


  dem Steuerzahler aufzubürden. In der Stadt Mechelen hatte der


  Stadtrat 2013 vor dem muslimischen Opferfest eine Abgabe in


  Höhe von 15 Euro für jedes nach islamischem Ritus im städtischen


  Schlachthaus geschächtete Schaf eingeführt. Das Geld sollte dazu


  dienen, die Schlachtabfälle zu beseitigen und die Schlachtung von


  einem Veterinär überwachen zu lassen. Die Abgabe deckt nicht die


  Kosten, die der Gemeinde tatsächlich entstehen.585 Die muslimi-


  schen Verbände fanden es »islamfeindlich«, wenn sie sich an den


  Kosten ihrer rituellen Schlachtungen beteiligen sollten.


  Viele Belgier haben für ein solches Verhalten einfach kein Ver-


  ständnis. 40 Prozent von ihnen halten Muslime für »eine Bedro-


  hung der belgischen Kultur«.586


  Der italienische Journalist Giulio Meotti hat den Niedergang


  Belgiens unter dem Einfluss des Islam mit folgenden Worten be-


  schrieben:587


  Wenn die Hauptstadt der Europäischen Union den Bach runtergeht,


  geht Europa den Bach runter. Und die Einzelheiten sind schlimmer, als


  man sich vorstellen kann. (...) In den Schulen der Hauptstadt Europas


  hat das Lehren der muslimischen Religion das der katholischen überflü-


  gelt. Volle 43 Prozent lernen Islam. (...) Bereits heute ist einer von drei


  Menschen in Brüssel Muslim, der häufigste Name ist Mohammed, und


  bis 2035 wird sie eine Stadt mit einer muslimischen Mehrheit sein.


  (...) Heute sind nur 7,2 Prozent der Eheschließungen in Brüssel


  katholisch, nur 14,8 Prozent der Kinder werden getauft, und dort sind


  nur 22,6 Prozent der Beerdigungen katholisch. Das ist das Ende des
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  Katholizismus. (...) Die Muslime in Belgien sind zu 75 Prozent


  fundamentalistisch. (...) Einen Steinwurf entfernt von den EU-Insti-


  tutionen predigen Imame gegen Brüssel, die »Hauptstadt der Ungläu-


  bigen«. Auch die Juden werden jetzt überall angegriffen. Viele Kirchen


  bleiben von außen unverändert. Aber im Inneren sind viele zu Mo-


  scheen geworden, so wie die Maria-Hilf. In einer Kirche in Brügge wird


  das »Heilige Blut« aufbewahrt, das ein Graf von Flandern nach den


  Kreuzzügen aus Palästina mitbrachte. Aber das » Wunder der Verflüssi-


  gung«, sagten die Fremdenführer, findet nicht mehr statt, und das


  schon seit mehreren Jahrhunderten. Es ist vertrocknet. Das Symbol


  eines ausgetrockneten und verlorenen Europa.


  VII


  GESCHICHTSFALSCHUNG:


  ISLAMISIERUNG UNTER


  AMERIKANISCHEM


  DRUCK


  Helmut Schmidt: »Mir kommt kein


  Türke mehr über die Grenze«


  Vor wenigen Jahren noch war es möglich, wenn es um Themen wie


  »Zuwanderung« und »Muslime« ging, ganz offen über Missstände


  und deren möglichen Folgen zu sprechen. Wer allerdings heute


  frühere Zitate von Helmut Schmidt (SPD) oder Helmut Kohl


  (CDU) über den Islam und Muslime in einer Kneipe von sich


  geben würde, der sollte besser gleich einen Ausreiseantrag stellen.


  Denn der polizeiliche Staatsschutz würde ihn wohl sofort als mut-


  maßlichen Rechtsradikalen outen. Helmut Kohl war beispielsweise


  1982 mit folgendem Versprechen in den Wahlkampf gezogen: »Wir


  werden die (...) Zahl der in Deutschland lebenden Ausländer um


  die Hälfte reduzieren.« Die Nachrichtenagentur AP schrieb dazu:


  »Darüber hinaus muss nach den Worten des Kanzlers ein erhebli-


  cher Teil der rund zwei Millionen in der Bundesrepublik lebenden


  Türken in ihre Heimat zurückkehren.«588 Helmut Schmidt erklärte


  im Wahlkampf 1981: »Wir können nicht mehr Ausländer verdau-


  en, das gibt Mord und Totschlag«, »Mir kommt kein Türke mehr


  über die Grenze«, es sei ein Fehler gewesen, »dass wir zu Beginn der


  60er-Jahre Gastarbeiter aus fremden Kulturen ins Land holten«.589


  Der SPD-Politiker Heinz Kühn (SPD), erster Ausländerbeauftragter


  der Bundesregierung und später Ministerpräsident von Nordrhein-


  Westfalen, sagte 1980: »Ich wäre glücklich, wenn heute eine Mil-


  lion Türken wieder zurückgingen in ihre Heimat!«590 Eine Genera-


  tion nach Helmut Schmidt (»Mir kommt kein Türke mehr über die


  Grenze«) will die SPD nun weitere Millionen Türken nach Deutsch-


  land holen. Heute ist eben alles anders. Wer als Politiker im Wahl-


  kampf aktuell die Rückführung von Türken fordern würde, der


  beginge politischen Selbstmord. Heute wandern immer mehr


  Muslime unter dem Jubel deutscher Medien in Scharen ein, und


  Parteien wie die SPD unterstützen das Ganze.591
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  Was war da im Hintergrund passiert? Welche Gründe hatten


  diesen Sinneswandel bei unseren Politikern herbeigeführt?


  Mitunter waren es ganz menschliche Entwicklungen, die die


  Meinungen vorgenannter Politiker beeinflussten. Nehmen wir nur


  einmal Helmut Kohl. Der Mann, der sich nach den brisanten


  Zitaten nicht eben höflich über unsere türkischen Mitbürger äu-


  ßerte, hat inzwischen seine Meinung völlig geändert. Er, der vor


  wenigen Jahren noch Millionen Türken aus Deutschland deportie-


  ren lassen wollte, will heute sogar, dass die Türkei EU-Mitglied


  wird. Man muss in diesem Zusammenhang wissen, dass Kohls


  Sohn Peter in der Türkei eine Muslima geheiratet hat. (Der Sohn


  eines pfälzischen »Saumagen-Freundes« heiratete eine türkische


  Schweinefleisch-Hasserin.) Das Datum der Hochzeit in einer Istan-


  buler Moschee ist interessant - es war der 28. Mai. Was sagt uns


  das? Am 28. Mai 1453 fand in der christlichen Kirche Hagia Sophia


  in Konstantinopel (dem heutigen Istanbul) einst auch der letzte


  christliche Gottesdienst statt, bevor die mohammedanischen Tür-


  ken alle Christen dort zusammentrieben, auf dem Altar enthaupte-


  ten und eine Moschee aus der Kirche machten. Ob man das


  geschichtsträchtige Datum der Kirchenschändung mit Massenmord


  durch Sultan Mehmet Fatih für die Kohl-Hochzeit in Istanbul


  wirklich rein zufällig gewählt hat?592


  In den seltensten Fällen aber waren es - wie bei Helmut Kohl -


  familiäre Gründe, die zum radikalen Sinneswandel führten. In der


  Realität kamen zufälligerweise drei völlig verschiedene Gründe zu-


  sammen. Einen davon nennt der Historiker Walter Laqueur, der in


  Washington lebt und als Vater der Terrorismusforschung gilt:


  Wenn eine Weltreligion mehr als eine Milliarde Anhänger hat, ist es


  nur natürlich, dass Regierungen (und nicht nur sie) des lieben Friedens


  willen alles tun, um keinen Anstoß zu erregen. So ist die Politik der


  Beschwichtigung konsequent,593


  Im Klartext heißt das: Je mehr Muslime nach Europa einwandern,


  umso größer wird der vorauseilende Gehorsam der einheimischen


  172


  Politiker, um möglichen Konflikten aus dem Weg zu gehen. Man


  kennt diese Beschwichtigungspolitik (Appeasement) aus der Ge-


  schichte nur zu gut (beispielsweise ab 1938 gegenüber Hitlers


  Außenpolitik) und weiß, wohin sie letztlich führt. Aber sie erkauft


  einem Politiker für eine bestimmte Zeit Ruhe. Es gibt wenige, wie


  etwa den muslimischen Autor Hamed Abdel-Samad, die in Deutsch-


  land die aktuelle Beschwichtigungspolitik gegenüber dem Islam


  beim Namen nennen.594


  Manch ein Leser, der mit seinem Einkommen haushalten muss,


  wird angesichts des Zuzugs von immer mehr Muslimen nach


  Deutschland und der Pläne für die Ermunterung einer immer


  größer werdenden Zahl von Flüchtlingen aus dem Irak oder Syrien,


  bei uns eine neue Heimat zu suchen, ungläubig den Kopf schütteln.


  Doch solche Wanderungsbewegungen haben ja nicht erst in jüngs-


  ter Zeit begonnen - sondern schon vor Jahrzehnten. Man muss


  Märchen entzaubern, um die Grundlagen für künftige Lösungen


  aufzeigen zu können. Und deshalb wollen wir nachfolgend einmal


  einigen der beliebtesten Märchen unserer zugewanderten Mitbür-


  ger den Nimbus nehmen.


  Analphabeten und Anwerbeabkommen


  Politik und Medien behaupten heute gern, die Türken hätten


  Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg wieder aufgebaut, ja,


  ohne Türken läge Deutschland heute noch in Schutt und Asche.


  Die Grünen-Politikerin Claudia Roth behauptete genau das in der


  Münchner Runde-. »Die Türken haben Deutschland nach dem Krieg


  wieder aufgebaut.«595 Und die türkischstämmige baden-württem-


  bergische Integrationsministerin Bilkay Öney (SPD) behauptete:


  »Die türkischen Gastarbeiter kamen unmittelbar nach dem Krieg,


  als Deutschland buchstäblich am Boden zerstört war.«596 Das sind


  Lügen, die heute bei jungen Zuwanderern verfangen und geglaubt


  werden. Dabei lautet die Wahrheit: Es waren die Trümmerfrauen,
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  die unser Land wieder aufbauten. Darüber hinaus kamen direkt


  nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs Millionen Flüchtlinge und


  Heimatvertriebene aus den Gebieten östlich von Oder und Neiße.


  Bis zum Mauerbau am 13. August 1961 flüchteten darüber hinaus


  bekanntlich unzählige Deutsche aus der Besatzungszone der neu


  gegründeten DDR. Die BRD hatte also somit genug tatkräftige


  Deutsche und Deutschstämmige - und benötigte keine anatoli-


  schen, der deutschen Sprache nicht mächtigen Analphabeten, um


  das Land direkt nach dem Krieg in Windeseile wieder aufzu-


  bauen. Diese Trümmerfrauen, die Heimatvertriebenen und die deut-


  schen Flüchtlinge hatten also einen erheblichen Anteil am Wieder-


  aufbau Deutschlands. Bekanntlich wurde das Anwerbeabkommen


  türkischer Arbeitnehmer auf Verlangen der Türkei und auf Druck


  der Amerikaner (NATO) im Jahr 1961 geschlossen. Aber bereits im


  Jahr 1959 hatte es Deutschland zur zweitgrößten Industrienation


  der Welt nach den USA gebracht. Das Wirtschaftswunder war


  vollendet. Wie die Sozialwissenschaftlerin und Publizistin Neda


  Kelek bereits richtig hervorhob, haben türkische Gastarbeiter nicht


  Deutschland gerettet, sondern ihr eigenes Land — die Türkei.


  Lange Zeit wurde den Bundesbürgern von Zuwanderern, Politik


  und Medien ein eindrucksvolles Märchen berichtet — die westdeut-


  sche Wirtschaft habe wegen der großen Knappheit an Arbeitskräf-


  ten in den 1950er-Jahren in Ländern wie der Türkei, Marokko und


  Tunesien auf Knien rutschend nach Arbeitern Ausschau gehalten.


  Nun ist es zwar richtig, dass Italiener, Griechen, Spanier und Portu-


  giesen aktiv angeworben wurden — nicht jedoch Türken, Marokka-


  ner und Tunesier, auch wenn diese und ihre Verbände heute gern


  behaupten, sie seien damals als »dringend benötigte Industriearbei-


  ter« ins Land geholt wurden. In Wahrheit wollte nicht eine der


  Bundesregierungen der 1950er-, 1960er- und 1970er-Jahre türki-


  sche, marokkanische oder tunesische »Gastarbeiter« haben. Nur auf


  gewaltigen Druck der Vereinigten Staaten hin — Deutschland war


  damals kein souveränes Land — hatte die Adenauer-Regierung An-


  fang der 1960er-Jahre einige kleine Kontingente türkischer Arbeit-


  nehmer vorübergehend als »Gastarbeiter« aufgenommen, um die
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  unter innenpolitischen Druck geratene türkische Militärregierung


  (damals ein enger Verbündeter der Amerikaner) vorübergehend zu


  entlasten. Die Hereinholung von »Gastarbeitern« wurde stets nur


  als vorübergehende Maßnahme (Stichwort Gast arbeiter) angedacht


  und nachweisbar gegen den erklärten Willen des Souveräns, des


  deutschen Volkes, durchgeführt. Im März 1956 wurde von Allens-


  bach bei Umfragen ermittelt, dass 55 Prozent der Bundesdeutschen


  gegen die Hereinholung von »Gastarbeitern« waren. Das Emnid-


  Institut bestätigte 1965 dieses Ergebnis: Eine Mehrheit von 51 Pro-


  zent der befragten Deutschen sprach sich gegen die Hereinführung


  weiterer »Gastarbeiter« aus.


  Das oft zitierte deutsch-türkische Anwerbeabkommen vom Ok-


  tober 1961, das Türken in Deutschland eine maximale Aufenthalts-


  dauer von zwei Jahren zubilligte und in dem sich die Türkei ver-


  pflichtete, die nach Deutschland reisenden Landsleute jederzeit


  formlos wieder zurückzunehmen, sollte ausschließlich die große


  Zahl der illegal nach Deutschland strömenden Türken kanalisieren.


  Nochmals: Die Türken kamen in Massen als Illegale. Niemand


  hatte sie gerufen. Niemand wollte sie haben. Daran dürfte sich ja


  bis in die Gegenwart nichts geändert haben.


  Diplomatische Tauschgeschäfte


  und Erpresser


  Die Privatdozentin Heike Knortz lehrt an der PH Karlsruhe Wirt-


  schafts- und Sozialgeschichte. Im Jahre 2008 veröffentlichte sie ein


  auf den ersten Blick wenig explosives Sachbuch mit dem Titel


  Diplomatische Tauschgeschäfte. Das Buch der Wissenschaftlerin hat


  es aber in sich. Zum ersten Mal werden darin inzwischen freigege-


  bene diplomatische Noten und Aufzeichnungen der Bundesregie-


  rungen aus den 1950er- und 1960er-Jahren veröffentlicht, die


  bislang als Geheimsache unter Verschluss waren. Die wissenschaft-


  lich fundierten historischen Forschungen zum Zuzug unserer tür-
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  kischen, marokkanischen und tunesischen Mitbürger sind von Poli-


  tik und Medien bislang nicht aufgegriffen, besser gesagt: aus Grün-


  den der Politischen Korrektheit ignoriert worden. Was man ihnen


  entnehmen kann, ist nämlich oftmals genau das Gegenteil dessen,


  was heute über den staatlichen Unterschichtenimport dieser Mit-


  bürger aus dem islamischen Kulturkreis verlautbart wird.


  Auf Seite 129 des Buches heißt es zum Beispiel: »Tatsächlich


  versuchten regierungsamtliche türkische Stellen jedoch auch in


  anderem Zusammenhang immer wieder, mit orientalischer Behör-


  denmentalität in ihrem Sinne Fakten zu schaffen.« Während das


  Bundesinnenministerium im Falle türkischer Arbeitskräfte keine


  Familienzusammenführung wünschte und die Türken nach spätes-


  tens zwei Jahren wieder loswerden wollte, brachten türkische Stel-


  len mit krimineller Energie immer mehr Türken nach Deutsch-


  land. So berichtet die Autorin über die »in der vom türkischen


  Generalkonsulat in München geübte Praxis, die Reisepässe türki-


  scher Staatsangehöriger, die im Besitz einer deutschen Aufenthalts-


  erlaubnis waren, durch Eintragung von Ehefrau und Kindern zu


  erweitern und zugleich die Pässe der ohne Visum in die Bundes-


  republik eingereisten Ehefrauen einzuziehen«597. Der damalige Bun-


  desinnenminister schrieb zu dieser kriminellen türkischen Praxis


  1963 in einem Aktenvermerk an den Bundesarbeitsminister: »Of-


  fensichtlich bestand der Zweck dieser Änderung darin, deutschen


  Behörden vorzuspiegeln, dass die in den Pässen eingetragene Auf-


  enthaltserlaubnis des Ehemannes auch für die nachgezogenen Fa-


  milienangehörigen gelte. (...) Wenn hiernach sogar mit Täuschungs-


  versuchen türkischer Auslandsvertretungen gegenüber deutschen


  Behörden zur Unterstützung des Nachzugs türkischer Familien in


  die Bundesrepublik gerechnet werden muss, kann nicht mehr da-


  von ausgegangen werden, dass die bloße Nichterwähnung des


  Familiennachzugs in der Vereinbarung für die erstrebte Klarstellung


  ausreichen würde.«598


  Heike Knortz beschreibt dann, wie neben den unerwünschten


  Türken bis zum Jahre 1962 auch rund 4000 Marokkaner illegal als


  angebliche »Touristen« nach Deutschland einreisten und dank der
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  Großzügigkeit der damaligen Bundesregierung ebenso wie die Tür-


  ken vorübergehend und zeitlich befristet aufgenommen wurden. In


  dem lesenswerten Buch findet sich das Faksimile des Staatssekretärs


  des Auswärtigen Amtes vom Dezember 1965 an Dr. Wilhelm


  Claussen, Staatssekretär im Arbeitsministerium, das uns heute auch


  im Falle Tunesiens die Augen öffnet. Die tunesische Regierung


  erpresste die Bundesregierung nämlich damals: Entweder ihr Deut-


  schen senkt unsere hohe tunesische Arbeitslosenquote, indem ihr


  Deutschen unsere Arbeitslosen aufnehmt, oder wir Tunesier stehen


  in der Nahostfrage Israel betreffend nicht mehr hinter der Regie-


  rung in Bonn. In dem Schreiben hieß es:


  Die tunesische Seite hat ihren Wunsch zunächst mit dem Hinweis


  darauf begründet, dass die Regierung zur Verhinderung der in Tunesien


  an sich indizierten Arbeitslosigkeit umfangreiche staatliche Arbeitsvor-


  haben durchführe, was sie finanziell sehr belaste. Diese Lasten würden


  durch die Möglichkeit, Arbeitskräfte außerhalb des Landes unterzu-


  bringen, beträchtlich vermindert. (...) In seiner letzten Vorsprache hat


  der Tunesische Botschafter mitgeteilt, dieser Gedankengang entspreche


  dem Konzept von Präsident Burgiba (...). Bei der Übermittlung dieser


  Erklärung hat der Tunesische Botschafter angedeutet, dass dies ein


  Punkt sei, in dem die tunesische Regierung und Burgiba selbst ein


  Zeichen des Dankes der deutschen Seite dafür erwarten, dass Präsident


  Burgiba sich wie bekannt in der jüngsten Nahostkrise so vorbehaltlos


  und sich selbst exponierend zugunsten des deutschen Standpunktes


  eingesetzt habe (...). Dies muss sich umso nachteiliger auswirken, als


  uns offiziell mitgeteilt wurde, der tunesische Staatspräsident würde sich


  persönlich getroffen fühlen, wenn wir bei unserer Haltung verblie-


  ben.599


  Der Import von Muslimen aus der Türkei, Marokko und Tunesien


  war somit keinesfalls ein dringlicher Herzenswunsch der deutschen


  Politik oder der deutschen Industrie, sondern man gab aufseiten der


  Bundesregierung Kriminellen und Erpressern - vorübergehend -


  nach. Doch aus den vorübergehend geduldeten kriminellen Erpres-
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  sungen der Orientalen wurden Zustände, die schon wenige Jahre


  später selbst dem damaligen Bundesinnenminister Genscher die


  Haare zu Kopf stehen ließen. Er schrieb am 9. April 1973 an den


  damaligen Bundeskanzler Willy Brandt:


  Sehr geehrter Herr Bundeskanzler,


  (...) erfiillt mich die auf uns zukommende Freizügigkeit der türki-


  schen Arbeitnehmer mit zunehmender Sorge. Nach dem Assoziierungs-


  abkommen der EWG mit der Türkei soll ab 1974 die Freizügigkeit der


  türkischen Arbeitnehmer schrittweise hergestellt werden und 1986 in


  die volle Freizügigkeit nach dem Gemeinschaftsrecht einmünden. Be-


  reits heute sind 1,1 Millionen türkische Arbeitnehmer für eine Beschäf-


  tigung allein in der Bundesrepublik Deutschland vorgemerkt (...). Im


  Hinblick auf die bereits jetzt bestehenden Probleme der Ausländer-


  beschäftigung (...) kann indes die unkontrollierte Einreise von Millio-


  nen arbeitssuchender Türken nicht verantwortet werden.600


  Wie wir gesehen haben, haben die Regierungen alle Mahnungen


  und Warnungen ignoriert.


  Halten wir also nochmals fest:


  1. Nur auf gewaltigen Druck der Vereinigten Staaten hin -


  Deutschland besaß seinerzeit keine volle Souveränität — hatte die


  Adenauer-Regierung Anfang der 1960er-Jahre einige kleine Kon-


  tingente türkischer Arbeitnehmer vorübergehend als »Gastarbeiter«


  aufgenommen, um die unter innenpolitischen Druck geratene tür-


  kische Militärregierung (damals ein enger Verbündeter der Ameri-


  kaner) vorübergehend zu entlasten.


  2. Der Import von Muslimen aus der Türkei, Marokko und


  Tunesien war kein Wunsch der deutschen Politik oder der deut-


  schen Industrie, sondern man gab aufseiten der Bundesregierung


  Kriminellen und Erpressern nach.


  Das sind historische Tatsachen, auch wenn sie Politik, Medien


  und muslimischen Zuwanderern heute kaum gefallen werden und


  deshalb die Geschichte umgeschrieben wird. Trotz dieser eindeuti-


  gen historischen Tatsachen behaupten Politiker wie Claudia Roth
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  weiterhin: »Die Türken haben Deutschland nach dem Krieg wieder


  aufgebaut.«601 Auch der türkischstämmige Politiker Serkan Tören


  behauptete im Bundestag dreist: »Die türkischen Migranten der


  ersten Stunde haben unser Land mit aufgebaut und unseren Wohl-


  stand mit begründet.«602


  So unterstützt Washington


  die Islamisierung Europas


  Das alles kann man nur verstehen, wenn man die außenpolitischen


  Hintergründe kennt, die zu dieser Entwicklung geführt haben: Die


  USA üben seit Jahrzehnten großen Druck auf Europa aus, gewalti-


  ge Menschenmassen aus dem islamischen Kulturkreis aufzuneh-


  men. Am Beispiel der Türkei und türkischer Gastarbeiter wurde


  dieser amerikanische Druck ja gerade eben schon aufgezeigt.


  Er geht jedoch noch weiter. Seit dem Amtsantritt des US-Präsi-


  denten Barack Obama, der aus einer islamischen Familie stammt,


  finanziert das US-Außenministerium ( State Department) viele isla-


  mische Projekte und auch die Ausbreitung des Islam in Europa.


  Bekannt wurden die Ausmaße dieser amerikanischen Islamisierungs-


  bemühungen in Europa erst, als es 2014 in der Tschechischen


  Republik einen Aufschrei gab. Die US-Botschaft in Prag finanzierte


  demnach nicht nur das Projekt »Muslime und Schule«, bei dem


  tschechische Schüler spielerisch an den Islam und die Scharia her-


  angeführt werden sollen,603 sondern den Kindern wurde dort auch


  beigebracht, wie man zum Islam konvertiert. In den offiziellen


  Zeitungsartikeln zu dem Projekt tauchten die Amerikaner als Fi-


  nanziers allerdings nicht auf.604 Auf einer inzwischen gelöschten


  Website wurden tschechischen Jugendlichen 250 Kronen (neun


  Euro) dafür geboten, dass sie aktiv an einem zwei Stunden dauern-


  den Werbekurs für den Islam teilnehmen und etwa lernen, wie man


  als Muslima korrekt ein Kopftuch trägt.605 In einem anderen Fall


  unterstützte die Prager US-Botschaft 2014 die Bemühungen von
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  Muslimen, ein in der Tschechischen Republik erschienenes islam-


  kritisches Buch verbieten zu lassen (der Autor war ein Ex-Mus-


  lim).606


  In Deutschland unterstützt die US-Botschaft die Moscheebau-


  initiativen des Golfemirats Katar, etwa in München. Im Juli 2014


  ließ der dort tätige US-Konsul William E. Moeller ein abendliches


  Iftar-Essen (Iftar = Fastenbrechen) mit umstrittenen Islamfunktio-


  nären ausrichten und lobte den Islam als »Zukunft Deutschlands«.607


  US-Vertreter besuchen zudem regelmäßig deutsche Moscheen608


  und ermuntern die dortigen Verantwortlichen, die »Religion des


  Friedens« in Deutschland weiter auszubreiten. Die Berliner US-Bot-


  schaft finanziert Projekte mit dem Ziel der »Analyse der Genauig-


  keit der Informationen über den Islam in deutschen Lehrbüchern


  über Geschichte, Geografie und Sozialwissenschaften und die Ab-


  bildung der Ebene der Lehre über den Islam in Gymnasien und


  anderen Schulen«. Andere Projekte der USA in Deutschland sollen


  - wie überall in Europa609- »Schüler und Lehrer mit dem Islam


  und Muslimen vertraut« machen und ihnen so helfen, »islamfeind-


  liche Informationen« zu entlarven. Was da im Geheimen geschieht,


  kann man vertraulichen Dokumenten des Münchner US-Konsulats,


  die mittlerweile auf WikiLeaks veröffentlicht worden sind, entneh-


  men - wie auch den Reaktionen des US-Konsuls darauf.


  Am 30. August 2011 verfasste das Münchner US-Konsulat das


  nachfolgende geheime Schreiben, das jetzt bei WikiLeaks im Origi-


  nal einsehbar ist. Darin heißt es zum Mega-Moschee-Projekt »Zen-


  trum für Islam in Europa - München« und zum Münchner Vorzei-


  ge-Imam Idriz in Penzberg (das Dokument wird hier aus Platz-


  gründen nur auszugsweise wiedergegeben):610


  SUBJECT: PROPOSED BAVARIANISLAMICACADEMY HIGH-


  LIGHTS CHALLENGES OFMUSLIM INTEGRATION


  Classified By: Consul General Eric G. Nelson. Reasons: 1.4(b) and (d)


  Der frühere Staatssekretär im Bayerischen Innenministerium Georg


  Schmid (er hat einen neuen Posten übernommen) hat die behaupteten
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  Integrationsziele der Akademie infrage gestellt. (...) Der Münchner


  Generalkonsul traf sich am 28. November mit Schmids Nachfolger


  Jürgen Heike und Wolfgang Remmele, Verbindungsbeamter des Verfas-


  sungsschutzes zum Innenministerium, um deren Ansichten zu Penz-


  berg kennenzulernen. Heike wiederholte im Prinzip die Ansichten


  Schmids und Becksteins, die ein allgemeines Misstrauen gegenüber


  Idriz und seiner Gemeinde ausdrückten. Heike betonte die vermutete


  Verbindung zu Milli Görüs (...). Heike sagte dem Generalkonsul: »Sie


  belügen uns. Da sie überzeugt sind, cLiss es vollkommen rechtens ist,


  Ungläubige zu belügen, zu verraten und sogar zu töten, fördert dies


  kein Vertrauen.« (...) Remmele fugte ohne genaue Angaben hinzu, dass


  es Anzeichen für Verbindungen zwischen der Gemeinde in Penzberg


  und einer bosnischen Terrorgruppe gebe, die versuche, ihren Einfluss in


  Bayern auszudehnen. Wir haben ein Folgetreffen mit Remmele ange-


  setzt, um mehr Informationen zu erhalten. (...) Dieser Bericht wurde


  mit der Botschaft in Berlin abgestimmt. (...)


  Liest man das gesamte Dokument im Original, dann sieht die


  Umgebung des Münchner Imams Idriz, der zusammen mit einem


  Golfemirat islamische Vorzeigeprojekte in München baut(e), nicht


  ganz so aus, wie man es von einem Vorzeigemann erwartet. Den


  US-Generalkonsul Moeller, der diese Erkenntnisse ja als geheime


  Depeschen auf dem Schreibtisch liegen hatte, hinderte das offen-


  kundig nicht, den Kontakt zu Idriz und der umstrittenen Penzberger


  Moschee zu suchen. Im Juli 2013 trug sich US-Konsul Moeller in


  das Gästebuch der Moschee mit den Worten ein: »Vielen Dank für


  die wunderschöne Gastfreundschaft. Ich habe meinen Besuch bei


  Ihnen sehr viel genossen. Vielen herzlichen Dank!«611


  Uberall in Europa sind die USA im Untergrund extrem aktiv,


  wenn es darum geht, den Islam zu verbreiten. In Irland finanzierte


  die US-Botschaft Muslimen ein Seminar, in dem ihnen der Weg zu


  mehr Einfluss auf die irische Wirtschaft gewiesen werden sollte.612


  Die Eröffnungsrede hielt Imam Hussein Halawa vom islamischen


  Kulturzentrum in Dublin, den die US-Botschaft als radikalen Pre-


  diger einstufte.613 Hussein Halawa, dessen erklärtes Lebensziel die
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  Islamisierung Europas ist, sagte in seiner Eröffnungsrede, das iri-


  sche Finanzsystem müsse künftig in Einklang mit den islamischen


  Gesetzen gebracht werden. US-Botschafter Dan Rooney klatschte


  Beifall und versprach Halawa, ihm auf dem Weg zu diesem Ziel zur


  Seite zu stehen.


  In Österreich prämierte die US-Botschaft Filme österreichischer


  Künstler, in denen vollverschleierte Frauen um interkulturelle Tole-


  ranz baten.614 Die US-Botschaft blendete dabei aus, dass sieben von


  zehn Österreichern islamische Verschleierungen ablehnen.615


  Seit 2010 bezahlen die US-Botschaften muslimischen Gruppen


  Seminare, auf denen diese lernen, wie sie ihre Ziele in Europa


  effektiver mit einem Marsch durch die Institutionen durchsetzen


  können.616 In Norwegen besitzen Muslime dank dieser US-Aktivi-


  täten schon heute mehr Rechte als einheimische Norweger.61 Da-


  für gesorgt hat Farah Pandith, Obamas Sonderbeauftragte für isla-


  mische Fragen.618 Und dank der WikiLeaks- Dokumente wissen wir,


  dass die US-Botschaft seit dem Amtsantritt Obamas in Großbritan-


  nien islamische Gruppen bei deren Ziel unterstützt, sich ihrer


  Rechte bewusster zu werden.619 Der Londoner US-Botschafter be-


  suchte sogar die große Moschee in East London, die als Sammelbe-


  cken für radikale Muslime bekannt ist.620 In Spanien finanzieren die


  USA seit dem Jahre 2012 flächendeckend Veranstaltungen, bei


  denen sie Muslime dazu ermuntern, mehr Respekt für ihre kultu-


  rellen Besonderheiten von den Spaniern einzufordern.621 Präsident


  Obama lässt dort dann bisweilen auch Grußbotschaften verle-


  Vlll


  LÜGENPRESSE:


  DIE EIGENINTERESSEN


  DER ISLAMEXPERTEN


  Lamya Kaddor und Aiman Mazyek


  Ich behaupte, dass jeder, der sich in den vergangenen Jahren berufs-


  bedingt zum Thema »Islam in Deutschland« geäußert hat, mit


  seinen Aussagen entweder persönliche Interessen oder aber die


  Interessen einer Gruppe verfolgt hat. Das gilt für Vorzeigemuslime


  wie die Islamwissenschaftlerin Lamya Kaddor, die in deutschen


  Staatsfernsehen Dauergast ist, ebenso wie für den umstrittenen


  Aiman Mazyek. Frau Kaddor ist die Vorsitzende des »Liberal-Isla-


  mischen Bundes«. Sie will »flächendeckenden islamischen Reli-


  gionsunterricht (...) an öffentlichen Schulen«. Im Klartext: Sie


  steht für das, was viele als Teil einer schleichenden Islamisierung


  sehen. Zudem will sie natürlich ihre Bücher über die angeblichen


  Schönheiten des Koran und Islam verkaufen. Das ist legitim, aber


  man muss die Interessenlage einfach kennen.


  Der andere Dauergast in unseren Sendern ist Aiman Mazyek,


  Vorkämpfer für die Einführung islamischer Feiertage in Deutsch-


  land.623 Die Wahrheit über ihn lautet: Er ist Vorsitzender des


  »Zentralrats der Muslime in Deutschland«. Das ist der wohl kleins-


  te Islamverband überhaupt. Trotzdem tritt Mazyek immer wieder


  als angebliche Stimme der Muslime in Deutschland auf. Genau


  genommen vertritt Mazyek gerade einmal 0,25 Prozent der hiesigen


  Muslime. Aiman Mazyek war derjenige, der an Weihnachten 2014


  über die Bild-Zeitung den Vorschlag anheizte, dass Deutsche in der


  christlichen Weihnachtsmesse ein islamisches Lied singen sollten.


  Bild berichtete:


  Der Chef des Zentralrats der Muslime, Aiman Mazyek (45), macht


  einen Vorschlag: »Tala'a al-badru alayna« (»Heller Mondschein leuch-


  tet«) des Sängers Yusuf Islam (66, hieß vor der Konvertierung Cat


  Stevens). »Das wäre ein wunderbares Zeichen des Friedens und der


  Anteilnahme«, sagte Mazyek zu Bild.624
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  Kein Zweifel, auch Aiman Mazyek ist bei seinen Aussagen von


  bestimmten Interessen geleitet.


  Der Islamwissenschaftler


  Michael Lüders


  Betrachten wir ein anderes Beispiel: Viele Leser werden den Islam-


  wissenschaftler Michael Lüders kennen. Der 1959 geborene Mann


  ist immer dann auf allen Sendern gefragt, wenn es um den Islam in


  Deutschland geht. Er ist Vorstandsmitglied der Deutschen Orient-


  Stiftung, Beiratsmitglied des Nah- und Mittelost-Vereins sowie


  Lehrbeauftragter der Marburger Universität. Lüders ist wohl


  Deutschlands bekanntestes Gesicht als Islamfachmann und berät


  nach eigenen Angaben auch das Auswärtige Amt und andere Minis-


  terien. Kurzum: Michael Lüders, der so häufig in unseren Massen-


  medien zum Thema »Islam« um fachlichen Rat befragt wird, scheint


  eine unumstrittene Person zu sein.


  Doch so wie ich früher als Zeitungsredakteur von verschiedenen


  Interessen beim Thema »Islam« geleitet war, gibt es auch hinsichtlich


  Michael Lüders Informationen, die man als Beobachter kennen


  sollte, weil sie ihn in einem etwas anderen Licht erscheinen lassen.


  Der Hamburger Politikwissenschaftler Matthias Küntzel schreibt


  etwa über Deutschlands renommiertesten und bekanntesten Islam-


  experten:


  Lüders — mit dem ich gemeinsam auf dem Podium saß — ist ein


  Mensch, der sich wirkungsvoll als Garant »nüchterner Aufklärung«


  und »sachlicher Information« in Empfehlung bringt. Kratzt man an


  diesem Lack, entpuppt er sich als »Experte«, der es mit dem Baron von


  Münchhausen aufnehmen kann. (...) Eine mögliche Erklärung für


  diese Schlagseite liefert Lüders Tätigkeit als Wirtschaftslobbyist. Der


  Autor ist stellvertretender Vorsitzender der Deutschen Orient-Stiftung


  und Beiratsmitglied des Nah- und Mittelost-Vereins NUMOV.
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  NUMOV zum Beispiel hat sich wiederholt für eine Ausweitung der


  Wirtschaftsbeziehungen mit dem Iran engagiert. Kann es da erstaunen,


  dass der NUMOV-Funktionär Michael Lüders Iran-Sanktionen ab-


  lehnt und—großartig »unorthodox«! — vor einer »Dämonisierung« der


  Mullah-Diktatur warnt? Lüders betätigt sich aber nicht nur im Rah-


  men von Verbänden, sondern auch ganz persönlich als Lobbyist. Er


  begleitet »Firmen aus dem deutschsprachigen Raum, die sich im Nahen


  und Mittleren Osten engagieren oder bestehende Geschäftsfelder erwei-


  tern möchten«, erfahren wir von seiner Homepage. (...) Bei Lüders


  sind nicht nur Fiktionen und Fakten, sondern auch Beruftinteressen


  und »Expertisen« vermixt.625


  Man nennt Deutschlands bekanntesten Islamexperten also aus der


  Sicht des Politikwissenschaftlers Matthias Küntzel besser einen


  Lobbyisten, da der Mann eng mit Lobbyorganisationen verflochten


  ist, die in der islamischen Welt Geschäfte machen wollen. Auf der


  offiziellen Lobbyliste des Deutschen Bundestages626 war der Nah-


  und Mittelost-Verein, wo Lüders im Beirat sitzt, im Übrigen 2015


  auf Seite 545 unter der Lobbyisten-Nummer 1623 aufgeführt.627


  Michael Lüders sieht da auf einmal nicht mehr wie ein neutraler


  Islamexperte aus, sondern wirkt auf mich subjektiv eher wie der


  Darsteller eines solchen. Ich habe jedenfalls schon längere Zeit den


  subjektiven Eindruck, dass er Unparteilichkeit und Unabhängig-


  keit ftir die Zuschauer nur noch simuliert. Was werden Sie also das


  nächste Mal denken, wenn der Islamwissenschaftler und Lobbyist


  Michael Lüders in unseren Leitmedien um mehr Verständnis für


  den Islam und den islamischen Kulturkreis bittet?


  Die verstorbene Professorin


  Annemarie Schimmel


  Ich habe in meinem Leben auf dem Gebiet der Islamwissenschaftler


  schon viele eher obskure Personen kennengelernt - nicht nur Mi-
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  chael Lüders, mit dem ich mehrfach Sendungen zusammen bestrit-


  ten habe. Ein weiteres Beispiel ist die weltberühmte Islamkennerin


  Professor Annemarie Schimmel gewesen, mit der ich Mitte der


  1990er-Jahre auf Einladung des Emirs von Kuwait in dieses Emirat


  reiste. Zur Erinnerung, welch grandiosen Ruf die Dame hatte: Sie


  unterrichtete an der Harvard-Universität. Im pakistanischen Lahore


  wurden ein Institut und eine Straße nach ihr benannt. Sie erhielt


  das Große Bundesverdienstkreuz und den Ehrenhalbmond der Isla-


  mischen Republik Pakistan, den ägyptischen Verdienstorden und


  20 weitere hohe Auszeichnungen. Und nun traten wir eine längere


  gemeinsame Reise an. Auf dem langen Flug von Frankfurt nach


  Kuwait berichtete mir die Bonner Islamprofessorin stolz über ihr


  vom Islam geprägtes Leben. Die vielen Details, die sie mir gegen-


  über erwähnte, habe ich zwischenzeitlich vergessen. Wie ein Faust-


  schlag aber prägten sich mir ihre bewundernden Aussagen für die


  muslimischen Soldaten der Waffen-SS (Division »Handschar« mit


  Totenkopf und türkischem Fez) und ihre lobenden Worte für die


  enge Zusammenarbeit zwischen Adolf Hitler und den damaligen


  muslimischen Führern ein. Ich war verwirrt und glaubte zunächst,


  sie wolle mich auf eine Probe stellen.


  Aber es war kein Test: Die weltberühmte Annemarie Schimmel,


  das hatte ich aus unseren deutschsprachigen Medien nie erfahren,


  hatte schon als Kind die arabische Sprache gelernt und bis zum


  Kriegsende 1945 für Hitler als Übersetzerin gearbeitet. Unter Hit-


  lers Außenminister Joachim von Ribbentrop dolmetschte sie jene


  Briefe von und an muslimische(n) Führer(n) in der islamischen


  Welt, in denen die Nazis und Muslime die gleichen Feinde be-


  schworen: den russischen Kommunismus, den englisch-französi-


  schen Imperialismus, vor allem aber die Gefahr, die angeblich von


  Juden ausging. Die Amerikaner steckten sie wegen ihrer Verstri-


  ckung mit dem Nationalsozialismus nach dem Krieg in ein Inter-


  nierungslager. Zwei Generationen später war das alles vergessen.


  Und Annemarie Schimmel saß neben mir im Flugzeug und dachte


  immer noch gern an jene Jahre zurück, in denen eine islamische


  SS-Truppe für Hitler kämpfte.
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  Annemarie Schimmel, die im Jahre 2003 in Bonn wenige Tage


  vor ihrem 81. Geburtstag verstarb, hatte mehr als 100 Bücher und


  wissenschaftliche Arbeiten zum Islam verfasst und galt weltweit als


  der absolute Inbegriff einer deutschen Islamkennerin. Die Professo-


  rin, mit der ich einige Tage zusammen in Kuwait verbrachte, hatte


  1995 den Friedenspreis des deutschen Buchhandels erhalten - und


  das, obwohl sie kurz zuvor um Verständnis für Millionen Muslime


  geworben hatte, die nach der Veröffentlichung des von Salman


  Rushdie verfassten Romans Die Satanischen Verse in islamischen


  Ländern randalierten und den Kopf jenes Schriftstellers forderten,


  der angeblich den Islam beleidigt hatte.


  In jenen Tagen, die ich an der Seite von Annemarie Schimmel


  verbrachte und in denen wir zusammen Gäste des kuwaitischen


  Herrschers Emir Saber al Ahmed al Sabah waren, erlebte ich, wie sie


  von den kuwaitischen Eliten mit kostbaren Geschenken überhäuft


  wurde. Nach dem Empfang beim Emir erhielt jeder von uns einen


  unermesslich kostbaren seidenen Gebetsteppich, bei anderer Gele-


  genheit Goldmünzen. Wir steckten diese Gegenstände wie selbst-


  verständlich ein beziehungsweise nahmen sie mit. Wir merkten gar


  nicht, wie wir gekauft wurden. So war das immer, wenn ich islami-


  sche Länder besuchte. Auch ich wurde reich dafür entlohnt, dass


  ich positiv über islamische Diktaturen und vor allem über den


  Islam berichtete.


  Sie sollten das alles im Hinterkopf haben, wenn »Islamkenner«


  in Fernsehsendungen auftreten, die entweder persönliche Interes-


  sen oder Interessen ihrer Hintermänner verfolgen.


  IX


  SOS ABENDLAND:


  VERSCHWÖRUNGS-


  THEORIEN WERDEN


  REALITÄT


  Blick in die Zukunft:


  die brutale Wahrheit


  Der österreichische Staatssender ORF brach 2015 ein Tabu. Mit


  dem Dokumentarfilm Europa auf Crashkurs wagte man einen Blick


  in die Zukunft des europäischen Kontinents bis zum Jahre 2060.628


  Was dem Zuschauer da an Perspektiven zugemutet wurde, war


  mehr als grauenvoll: Die Euro-Zone ist zusammengebrochen, der


  ganze Kontinent gleicht einem explosiven Pulverfass. Wenige Wo-


  chen zuvor hatte der französische Autor Michel Houellebecq ähnli-


  che Prognosen für Frankreich erstellt und skizziert, wie die Franzo-


  sen aus Angst vor dem Islam zu Bürgern eines islamischen Staats


  werden. Das alles auszusprechen galt als Ungeheuerlichkeit.629 Da-


  bei war und ist die Realität noch weitaus verheerender.


  Es gab in jenen Tagen Geheimnisse, die die Bevölkerung lieber


  nicht erfahren sollte. Im Oktober 2014 wurde eines davon enthüllt:


  So legt die deutsche Bundesregierung keinen Wert darauf, gewalt-


  bereite Muslime durch Aussteigerprogramme zur Umkehr zu bewe-


  gen. Das ist für die finanziell bankrotten deutschen Sicherheits-


  behörden nicht nur zu teuer, sondern auch viel zu aufwendig.


  Stattdessen ermuntert man gewaltbereite Muslime lieber dazu, in


  den Heiligen Krieg zu ziehen - und zwar in der Hoffnung, dass sie


  sich dann dort selbst in die Luft sprengen oder erschossen werden.


  Der Leiter der bayerischen Terrorabwehr hob in einem TV-Inter-


  view hervor, dass die Strategie zur Bekämpfung des Problems schon


  seit Jahren darin bestehe, es zu exportieren.630 Bis zum Jahr 2015


  halfen deutsche Sicherheitsbehörden insgesamt 450 Mal terror-


  verdächtigen Muslimen sogar aktiv dabei, Deutschland in Richtung


  Syrien, Irak oder Afghanistan zu verlassen. Ein Problem, das man


  exportiert oder verdrängt, ist eben für eine bestimmte Zeit kein


  Problem mehr. Bis es irgendwann geballt zurückkehrt. Nun warnen


  jene Politiker, die das Problem schön brav weggeschoben haben, vor
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  den gefährlichen islamischen Gotteskriegern, die aus dem Irak, aus


  Syrien oder Afghanistan mit Kampferfahrung zurückkehren. Jetzt,


  so heißt es, könne keine Sicherheitsbehörde die Deutschen mehr


  vor einem Terroranschlag schützen.631 Die Dschihad-Rückkehrer


  stellen jetzt tickende Zeitbomben dar.632 Das kommt dabei heraus,


  wenn man als Politiker nur kurzfristig denkt und Probleme nicht


  wirklich angeht. Die Briten haben zeitgleich eine ähnliche Strategie


  verfolgt - und dann zugleich auch noch die Finanzmittel für die


  Terrorabwehr in Großbritannien zusammengestrichen.633 Schließ-


  lich können radikale Islamisten, denen man bei der Ausreise auf ein


  nahöstliches Dschihad-Schlachtfeld hilft, daheim erst einmal keine


  Anschläge verüben. Dumm nur, wenn sie dann irgendwann zu-


  rückkehren, denn dann hat man ein gewaltiges Problem.


  Ein Horrorszenario wird Realität


  Viele Menschen träumen davon, ihren Lebensabend irgendwo in


  einem europäischen Land am sonnigen Mittelmeer zu verbringen.


  Dieser Traum könnte allerdings wohl bald schon zum Albtraum


  werden. Selbst der Urlaub in solchen Regionen wird jetzt immer


  gefährlicher. Betrachtet man die vielen aktuellen Warnungen der


  Sicherheitsbehörden, dann ist es völlig unverständlich, warum Poli-


  tik und Medien zu dieser akuten Bedrohung schweigen: Vom Dach-


  verband der Kreuzfahrtunternehmen (CLIA)634, zu dem etwa auch


  TUI gehört, bis zu den europäischen Geheimdiensten, Regierun-


  gen und Armeen liegen detaillierte Erkenntnisse darüber vor635,


  dass die Terrorkämpfer des Islamischen Staates Kreuzfahrtschiffe im


  Mittelmeer ebenso angreifen wollen wie Touristenhochburgen an


  den europäischen Mittelmeerküsten. Doch statt die Reisenden auf


  die drohende Gefahr aufmerksam zu machen, schweigt man lieber.


  Schließlich ist der Tourismus in der Mittelmeerregion ein Milliar-


  denmarkt, und jede Warnung könnte die Menschen zu Umbu-


  chungen veranlassen.
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  Vor wenigen Jahren noch konnten sich weder die NATO noch


  die Regierungschefs der an das Mittelmeer grenzenden Länder auch


  nur ansatzweise vorstellen, dass im dortigen Raum wieder Kriege


  bevorstehen könnten, gegen die es keine klassischen Verteidigungs-


  möglichkeiten gibt. Seit Anfang 2015 hat sich die Situation vor Ort


  dramatisch geändert. Als vor vier Jahren der Arabische Frühling die


  Despoten in Tunesien, Libyen und Ägypten hinwegfegte, wurden


  uns in diesen Ländern Demokratie und Menschenrechte verspro-


  chen. Heute jedoch besitzt die Terrormiliz Islamischer Staat vom


  


  ägyptischen Sinai bis nach Libyen Lager und rekrutiert auch noch


  Kämpfer in den Menschenmassen, die als vermeintliche Flüchtlin-


  ge über das Mittelmeer nach Europa kommen.636


  Im Februar 2015 veröffentlichte die britische Quilliam-Stiftung


  Dokumente der Terrormiliz Islamischer Staat, die offenkundig aus


  Libyen stammen.637 Diesen zufolge bereiten sich Tausende Dschi-


  had-Kämpfer am südlichen Ufer des Mittelmeeres darauf vor, dort


  Kreuzfahrtschiffe und Tanker zu kapern sowie Touristengebiete


  oder günstig gelegene Inseln zu überfallen.638 Der frühere stellver-


  tretende US-Marinekommandeur Seth Cropsey hat im Wall Street


  Journal darauf hingewiesen, dass der Islamische Staat Vorbereitun-


  gen treffe, um regelmäßig Europäer zu kidnappen.639 Und der


  italienische Geheimdienst erklärte unlängst über die römische Ta-


  geszeitung Corriere della Sera, dass die Sicherheitslage in italieni-


  schen Gewässern nicht mehr garantiert werden könne.640 Zuvor


  hatte Toto Martello, Sprecher der Fischer der italienischen Inseln


  Lampedusa und Linosa, die auf halbem Wege zwischen Italien und


  Libyen liegen, den Schutz der Marine angefordert. Auch aus Sicht


  der Fischer ist es eine reine Frage der Zeit, bis der IS mit seinen


  Kämpfern in großer Zahl angreifen wird.


  45 Kilometer von der tunesischen Grenze entfernt betreibt der


  IS in Sabratha ein Ausbildungslager, in dem etwa 4000 Kämpfer für


  Überfälle auf Europäer vorbereitet werden.641 Weitere Lager gibt es


  in der Hafenstadt Sirte und im Osten Libyens in der Stadt Dema.


  Libyen wird offenkundig zum Sprungbrett des IS auf dem Weg an


  die Mittelmeerküsten der EU-Staaten. Auf den ersten Blick klingt
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  das alles wie ein verspäteter Aprilscherz: Der Islamische Staat hat


  jetzt sogar ganz offen angekündigt, Rom erobern zu wollen. Doch


  so irre, wie das zunächst klingt, ist es nicht. Jedenfalls ist nicht nur


  die italienische Regierung inzwischen in Panik. Vor zwei Jahren


  hatte man in Rom das Verteidigungsbudget um 40 Prozent zusam-


  mengestrichen, weil es ja angeblich ohnehin keine drohenden Ge-


  fahren in Europa mehr gab. Italien, so sagte Premierminister Renzi


  2015, könnte dem IS jetzt »höchstens noch 5000 Soldaten« entge-


  genstellen. Und die furchten sich schon heute vor einem solchen


  Einsatz, weil sich die Gräueltaten des IS herumgesprochen haben.


  Vor allem wissen die Italiener nicht, wie viele gut ausgebildete


  IS-Kämpfer bereits im Land sind. Im Jahre 2014 kamen 107000


  junge, kräftige Männer als »Bootsflüchtlinge« zumeist aus Libyen


  nach Italien. Die Italiener nahmen sie auf, bewirteten und versorg-


  ten sie. Jetzt mussten sie von den Geheimdiensten erfahren, dass


  der IS auf diesem Wege auch seine Kämpfer nach Europa schleust.


  Der Islamische Staat hat angekündigt, die »Hölle über Südeuro-


  pa bringen« zu wollen. Die Spanier, Franzosen und Italiener neh-


  men das ernst, sehr ernst. Die Italiener positionierten im Februar


  2015 erst einmal 500 Elitesoldaten in der Nähe der wichtigsten


  touristischen Sehenswürdigkeiten des Landes. Da aber keiner weiß,


  wann woher welche Gefahr kommen wird, handelt es sich dabei


  eher um einen rein symbolischen Akt. Im Oktober 2014 kündigte


  das vom IS herausgegebene Magazin Dabiq an, dass jeder Muslim


  in Rom einen Christen töten werde. Die italienischen Frauen und


  Kinder werde man versklaven, die Männer grausam umbringen.


  Vor einem Jahr hätte man darüber in Italien noch gelacht. Heute


  sieht das anders aus. Schließlich köpfte der IS in Libyen 2015


  21 Christen und wiederholte die Drohungen in Richtung Italien.


  Die französische Zeitung Le Figaro veröffentlichte Geheimdienst-


  dokumente, nach denen in Libyen mehr als 50 000 muslimische


  Männer in Lagern darauf warten, als »Flüchtlinge« nach Europa zu


  kommen.642 Keiner könne verlässlich sagen, wie viele davon wirkli-


  che Flüchtlinge und wie viele IS-Kämpfer seien, die dann in Europa


  nur auf ihren Einsatzbefehl warten. Klar ist: Die Terrormiliz Islami-
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  scher Staat bedroht Europa, und sie will Touristenziele, Kreuzfahrt-


  schiffe und Einkaufszentren angreifen.


  Sicherheitskräfte warten jetzt gespannt darauf, wann und wo der


  erste Angriff stattfinden wird: Malta, Korsika, Sardinien, Kreta,


  Mallorca oder gar eine Küstenstadt könnten dafür infrage kommen.


  Die Terrormiliz IS beruft sich dabei auf die islamische Geschichte.


  Wir Europäer kennen diese Geschichte nicht mehr. Wir haben


  vergessen, was vor den Kreuzzügen passierte: Muslime griffen Euro-


  pa an. 698 traf es Karthago, 838 Syrakus. Der berüchtigte Wesir des


  Kalifats von Córdoba, Al Mansur, führte in 27 Jahren 25 Feldzüge


  gegen die christlichen Reiche Nordspaniens — versklavend, vernich-


  tend und verwüstend. Es traf Zamora (981), Coimbra (987), León,


  zweimal Barcelona (985 und 1008), dann Santiago de Compostela


  (997). Erst die Kreuzfahrer machten dem mit den Kreuzzügen als


  Reaktion auf jahrhundertealte muslimische Raubzüge an europäi-


  schen Küsten ein Ende. Nun könnte sich die Geschichte wiederho-


  len, weil wir es schlicht verlernt haben, uns gegen Feinde zur Wehr


  zu setzen. Wer heute mit dem Gedanken spielt, ein Haus am


  Mittelmeer zu kaufen oder dort eine Wohnung zu mieten, der sollte


  die Geschichte studieren und sich ganz neutral über das informie-


  ren, was die islamische Terrormiliz angekündigt hat. Wenn vom


  Dachverband der Kreuzfahrtunternehmen (CLlA) über die euro-


  päischen Geheimdienste bis hin zu den Regierungen alle überein-


  stimmend vor dieser Gefahr warnen, dann ist es ganz sicher keine


  »Verschwörungstheorie«.


  In der Realität sieht das dann folgendermaßen aus: Tausende


  Deutsche besitzen im spanischen Katalonien ein Ferienhaus, meist


  an der Küste in den Verwaltungsbezirken Tarragona, Barcelona oder


  Gerona geigen. Dort leben inzwischen 465 000 Muslime, von de-


  nen die meisten aus Marokko und Algerien stammen. Nach offiziel-


  len Schätzungen spanischer Sicherheitskräfte werden etwa zehn


  Prozent von ihnen zu den direkten Unterstützern des Islamischen


  Staates gezählt (zum Vergleich: In Deutschland zählte das BKA


  2014 43 000 Muslime zu den »Islamisten«643). Auch Joffe Montoto,


  der bekannteste spanische Terrorexperte, vertritt die Auffassung,
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  dass allein in Katalonien derzeit schon knapp 50 000 radikale Unter-


  stützer islamistischer Dschihad-Gruppen darauf warten, Anschläge


  auf Touristen, Urlauber und andere Ziele verüben zu können.644


  Katalonien ist nach seinen Angaben derzeit der »Korridor islamisti-


  scher Terrorgruppen« auf dem Weg nach Europa.645 Wer dort Ur-


  laub macht oder gar ein Haus kauft, der sollte wissen, was er tut.


  Die spanische Regierung weiß das und setzt in Ermangelung ande-


  rer Möglichkeiten auf Abschreckung. Sie hat 2015 die Strafen für


  islamistische Terroranschläge und deren Unterstützer drastisch er-


  höht und hofft, die Gefahr so noch eine Zeit abwenden zu können:


  Jeder, der sich an einem Terroranschlag beteiligt, erhält künftig eine


  Regelstrafe von 35 Jahren - ohne Möglichkeit der vorzeitigen


  Haftentlassung.646 Wer Terroristen eine Waffe beschafft, erhält min-


  destens 20 Jahre Haft. Und wer Terroristen finanziell hilft, der soll


  unabhängig von der tatsächlichen subjektiven Schuld mindestens


  zehn Jahre ins Gefängnis. Ob die angeblich 50 000 radikalen


  Terrorunterstützer allein in Katalonien deshalb von ihren Plänen


  Abstand nehmen werden, dürfte zweifelhaft sein.


  Ausblick: Wir werden vom Islam überrollt


  Während um uns herum die Schlaglöcher auf den Straßen immer


  größer werden und der Putz in den Schulen von den Wänden fällt,


  verkünden Politik und Medien gute Laune. Derweilen machen wir


  Platz für Menschen aus islamischen Ländern wie Syrien, Pakistan,


  Afghanistan und dem Irak.647 Wir räumen Alten- und Pflegehei-


  me648, werfen Familien aus ihren Wohnungen649, beschlagnahmen


  Ferienhäuser650 und richten sogar unsere schönsten Schlösser651 für


  die neuen Mitbürger her.


  Kein Zweifel: Wir sind Zeitzeugen gewaltiger Veränderungen.


  Heinz Buschkowsky, Ex-Bürgermeister des Berliner Problemkiezes


  Neukölln, spricht inzwischen von einer »stillen Landnahme« durch


  Muslime.652 Im 900 Kilometer südlich der deutschen Hauptstadt
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  gelegenen österreichischen Graz sagte der stellvertretende Landes-


  polizeichef Alexander Gaisch dazu passend: »Wir werden langsam


  unterwandert.«653 Es geht inzwischen um weitaus mehr als um die


  schleichende Islamisierung, denn hier werden offenkundig überall


  im deutschsprachigen Raum Fakten geschaffen, deren Folgen (noch)


  keiner wahrhaben will.


  In Österreich sind die Hotels im Jahresdurchschnitt nur noch zu


  33 Prozent ausgelastet, in Kärnten am Wörthersee sind es nur noch


  26 Prozent.654 Im Klartext: Die Zimmer stehen zwei Drittel bis drei


  Viertel des Jahres leer. Kein Wunder, dass jene Politiker, die Tag für


  Tag händeringend nach neuen Flüchtlingsunterkünften Ausschau


  halten, auf Ideen kommen, die man gestern noch für undenkbar


  hielt. Jetzt werden immer mehr neue Mitbürger in Hotels einquar-


  tiert, immer öfter auch gegen den Willen der Betreiber. In Deutsch-


  land ist das nicht anders: Privat- und Ferienwohnungen, erst un-


  längst mit Steuergeldern aufwendig sanierte Schlösser, Jugendher-


  bergen - nichts ist jetzt mehr tabu. Ins Schloss Kaltenstein, das


  Wahrzeichen der Stadt Vaihingen, sollen jetzt ebenso 250 Mitbür-


  ger einziehen wie in das Schloss von Gleisenau (Ebelsbach im Kreis


  Hassfurt), ins Schloss Deutenhofen (Dachau), ins Schloss Bräun-


  lingen (Schwarzwald) und ins Schloss Hainewalde (nahe Groß-


  schönau, Sachsen). In Schloss Holte-Stukenbrock musste die Poli-


  zei ihre dortige Polizeischule übergeben, in der Stadt Stockach


  wurde das Altenheim des Diakonievereins in der Zoznegger Straße,


  in dem deutsche Rentner wohnten, geräumt und wird künftig zur


  Unterbringung der neuen Mitbürger genutzt. Ins Kloster Andechs


  ziehen ebenso Zuwanderer ein wie ins schwäbische Kloster Wein-


  garten, wo jetzt 39 Mitbürger aus Eritrea, Nigeria, Kamerun, Gam-


  bia sowie Pakistan leben. Auch im Kloster Thyrnau655 (Passau), im


  Kloster Beuerberg und im Würzburger Kloster der Erlöserschwes-


  tern656 leben jetzt Migranten aus Syrien und dem Irak. Christen


  machen Platz für Muslime.657


  Der deutschsprachige Raum ist das Hauptziel der gerade erst


  beginnenden größten Wanderungsbewegung der jüngeren Ge-


  schichte.658 Allein aus Libyen wollen derzeit etwa 500 000 junge,
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  kräftige Männer zu uns.659 Politik und Medien behaupten, dass es


  sich bei den Menschenmassen um »Flüchtlinge« handele, die einen


  Asylanspruch haben. Die Realität sieht anders aus: In Bayern gab es


  im Januar 2015 unter 1000 Asylbewerbern 0,0 Prozent Fälle, die


  einen Asylgrund hatten.660 Das sagte kein »Rechtspopulist«, son-


  dern Marcel Huber, Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, dem Baye-


  rischen Rundfunk in die Kamera. Der Dingolfinger SPD-Landrat


  Heinrich Trapp hob in Anbetracht der bei näherer Betrachtung


  eher merkwürdigen »Flüchtlingsströme« hervor, dass er sich nur


  noch »verarscht« fühle.661 Parallel dazu sind Flugzeuge der deut-


  schen Bundesregierung im Dauereinsatz, um ständig neue Mitbür-


  ger aus islamischen Ländern wie Syrien oder dem Irak nach Deutsch-


  land zu holen.662 Das alles hat Folgen, die den meisten Einheimi-


  schen offenkundig noch nicht einmal ansatzweise bewusst sind.


  In vorauseilendem Gehorsam gegenüber dieser allmählichen


  Unterwanderung passen wir uns dem aufziehenden neuen Zeitalter


  an. Die römisch-katholische Basilika von Mariazell ist der wichtigs-


  te christliche Wallfahrtsort in Österreich. Seit dem 12. Jahrhundert


  wird in Mariazell von Christen ein Maria-Gnadenbild verehrt.


  Nicht jeder Leser wird mitbekommen haben, dass Mariazell inzwi-


  schen zum interreligiösen Zentrum umgewandelt wurde, in dem


  regelmäßig auch islamische Veranstaltungen stattfinden. Während


  Christen am heiligsten Ort der Muslime in Mekka keinen Zutritt


  haben, öffnen die Christen ihre heiligsten Orte, damit Muslime


  dort wie selbstverständlich zu Allah beten können. Nicht nur der


  christliche Pilgerort Mariazell richtet sich auf die islamische Zu-


  kunft ein, nein, im deutschsprachigen Raum vollziehen sich offen-


  kundig gewaltige Veränderungen.


  Mehr als 60 Prozent der Deutschen halten ihr Heimatland ak-


  tuell nicht mehr für eine Demokratie. Das sagen nicht etwa obskure


  Verschwörungstheoretiker. Nein, das ergab 2015 eine repräsentati-


  ve Untersuchung im Auftrag der Freien Universität Berlin. Jeder


  Vierte sieht Deutschland demnach schon auf dem Weg in eine neue


  Diktatur. Jeder Fünfte ist sogar so wütend, dass er sich lieber heute


  als morgen eine »Revolution« gegen die Regierenden wünscht.663
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  Niemals zuvor seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges waren mehr


  Menschen im deutschsprachigen Raum so extrem unzufrieden.


  Vielleicht liegt es auch daran, dass rasend schnell unsere Werte-


  systeme und das gesellschaftliche Gefüge zerfallen. Jeder vierte


  Deutsche glaubt heute fest daran, ihm bringe die Begegnung mit


  einer schwarzen Katze Unglück. Anders ausgedrückt: In Deutsch-


  land glauben inzwischen mehr Menschen an die magischen Kräfte


  einer schwarzen Katze als an Gott. Nach Angaben des Umfrage-


  instituts Allensbach glauben auch weitaus mehr Deutsche an UFOs


  als an das Jüngste Gericht.664 Es sind klare Zahlen: 68 Prozent der


  deutschen Christen sind nur noch in der Kirche, weil man dann


  wichtige Ereignisse im Leben, wie Hochzeit oder Taufe, traditionell


  kirchlich feiern kann.665 Die Entwicklung ist deutlich: Im deutsch-


  sprachigen Raum stirbt die letzte christliche Generation unaufhalt-


  sam aus. Das alte Wertesystem, das die Gesellschaft unserer Eltern


  noch irgendwie zusammengehalten hat, bricht damit auseinander.


  Man kann das gut oder schlecht finden, darum geht es hier


  nicht. Geschichte bedeutet nun einmal Veränderung. Aber dieses so


  schnell absterbende ehemals christlich-abendländische Wertegefüge


  hinterlässt ein Vakuum. Ich behaupte, dass dieses Vakuum nicht


  lange ein Vakuum bleiben wird, denn schon jetzt ist deutlich zu


  sehen, wer es genauso schnell mit großer Macht füllen wird: der


  Islam. Das Absurde: Je schneller der Islam dieses Vakuum füllt,


  umso energischer leugnen wir es. Die Islamisierung Deutschlands —


  die im Jahre 2007dem Spiegel 666 noch eine Titelgeschichte wert war


  - wurde inzwischen zu einem politisch nicht länger korrekten


  Tabuthema erklärt. Vor einem Jahrzehnt noch titelte die Frankfur-


  ter Allgemeine Zeitung-. »Der Islam will die Weltherrschaft«.667 Da-


  mals beschrieb der Althistoriker Egon Flaig den Plan der muslimi-


  schen Welt, Europa »in den Schoß des Islam« zurückzuholen, weil


  weite Teile des Kontinents aus Sicht des Islam ohnehin schon längst


  »islamische Kolonien« seien. Renommierte Wissenschaftler, die heu-


  te — nur ein Jahrzehnt später — in Anbetracht der gewaltigen


  Migrationsströme aus islamischen Ländern so etwas äußern, erklärt


  man jetzt einfach zu »Verschwörungstheoretikern«. Beim Thema
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  Islam haben wir inzwischen gelernt, lieber wegzuschauen. Nur


  deshalb kann das, was in den vorhergehenden Kapiteln beschrieben


  worden ist, ungehindert passieren.


  Kein anderes Thema ist im deutschsprachigen Raum so umstrit-


  ten wie der Islam und die Muslime. Nichts polarisiert mehr. Geht


  es um ein so heißes Eisen, dann braucht man verlässliche Informa-


  tionen. In unseren häufig wie gleichgeschaltet wirkenden Massen-


  medien findet man nur die politisch korrekte Darstellung von


  Muslimen, Islam und Islamisierung. Das, was man dort Tag für Tag


  hört, sieht und liest, sind nur winzige Facetten der Realität - und


  keineswegs die ganze Wahrheit.


  Niemals zuvor haben so viele Menschen so viele Informations-


  quellen zur Verfügung gehabt. In einer einzigen Regionalzeitung


  stehen heute pro Tag mehr Nachrichten, als ein im Mittelalter


  lebender Mensch in seinem ganzen Leben erfuhr. Doch mit dem


  gewaltigen Informationsaufkommen wachsen auch die Zweifel an


  der Verlässlichkeit der Quellen: Was kann man wem noch glauben?


  Gerade bei zukunftsweisenden Themen wie dem Zusammenleben


  von Menschen verschiedener Kulturen und Religionen benötigen


  wir verlässliche Informationen. Man kann über Themen wie den


  Islam und die Islamisierung nur sprechen, wenn man anstelle von


  Emotionen und Vorurteilen vor allem Fakten zur Kenntnis nimmt.


  Im Februar 2015 demonstrierten in vielen türkischen Städten


  Tausende Türken gegen die schleichende Islamisierung der Türkei.


  Deutschsprachige Medien berichteten sachlich und neutral darüber


  unter Überschriften wie etwa: »Proteste gegen Islamisierung des


  Bildungswesens in der Türkei«.668 Nicht ein deutscher Journalist


  oder Politiker nannte die türkischen Demonstranten »Rechtsextre-


  misten« oder »Islamhasser«. Zeitgleich gingen auch in Deutschland


  an verschiedenen Orten wie etwa Dresden und Leipzig Tausende


  Deutsche auf die Straße und protestierten gegen die schleichende


  Islamisierung ihrer Heimat. Beginnend bei der Süddeutschen Zei-


  tung über den Spiegel bis hin zu den Lokalzeitungen warnten alle


  Medien vor den deutschen »Islamhassern«.669 Warum gehen wir


  völlig unverkrampft damit um, wenn Türken in ihrer Heimat mit
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  Sorge auf den Islam ihrer Landsleute blicken, erklären aber Deut-


  sche, die sich die gleichen Gedanken machen, zu »Mischpoke« und


  »Rattenfängern« ?670


  Was Sie als Leser tun können


  In Deutschland gibt es wie auch in allen anderen EU-Staaten viele


  gut integrierte Ausländer; dazu gehören hierzulande neben zahlrei-


  chen anderen etwa Äthiopier, Chinesen, Inder, Vietnamesen, Japa-


  ner und, nicht zu vergessen, die Juden aus der früheren Sowjetunion.


  Die Zuwanderung könnte somit eine einzige Erfolgsgeschichte


  sein. Nur mit den Mitbürgern aus dem islamischen Kulturkreis will


  es in Deutschland - wie überall in Europa - flächendeckend einfach


  nicht recht gelingen. Da sind die Fakten eben eindeutig: Türken,


  Kurden und Araber sind führend bei der Gewaltkriminalität, beim


  Versagen und bei der Integrationsverweigerung. Das war lange ein


  Tabuthema, die entsprechenden Zahlen wurden unterdrückt. Sogar


  Polizisten durften sich früher nicht dazu äußern. Inzwischen ist der


  Damm dank Thilo Sarrazin gebrochen. Nur ewig Gestrige werden


  die multikulturelle Realität noch leugnen.


  Was also ist zu tun? Was muss passieren, damit der Tsunami der


  Islamisierung Europas und die Vernichtung unseres abendländi-


  schen Wertegefüges aufgehalten werden können?


  Schaut jeder nur weg, dann wird gar nichts passieren. Nichts


  wird sich dann zum Positiven verändern. Die Freiheit zu schweigen


  ist Teil unserer Redefreiheit. Aber weshalb nutzen wir unsere Rede-


  freiheit nicht? Wir brauchen jetzt viele Menschen, die nicht länger


  wegschauen und den Mund aufmachen. Machen Sie deshalb bitte


  Gebrauch von Ihrer Rede- und Meinungsfreiheit:


  Fordern Sie, liebe Leser, Ihre Zeitungsredaktionen auf, die Au-


  gen vor der in diesem Buch geschilderten und im Detail dokumen-


  tierten Entwicklung nicht länger zu verschließen - und bestellen sie


  Ihre Zeitung gegebenenfalls einfach ab, wenn die von Ihnen ange-
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  schriebenen Redaktionen weiterhin so tun, als sei alles in bester


  Ordnung, oder gar zur Lügenpresse gehören und alles beschwichti-


  gen. Schreiben Sie auch den Politikern der von Ihnen geschätzten


  politischen Parteien, dass Sie die Nase voll haben vom Beschönigen.


  Schreiben Sie ihnen, dass Sie die kulturelle Verarmung und Islami-


  sierung nicht länger hinnehmen und diese Politiker nicht mehr


  wählen werden — wenn sie nicht endlich aufstehen und handeln.


  Und unterstützen Sie demokratische Organisationen, die Men-


  schen aller Hautfarben, Schichten und religiösen Bekenntnisse zu


  einem großen überparteilichen Bündnis gegen die in diesem Buch


  dargestellte Entwicklung vereinen wollen.


  Ducken und verbeugen Sie sich nicht länger. Denn Ihre Kinder


  oder die Kinder Ihrer Freunde werden Ihnen eines Tages wahr-


  scheinlich viele Fragen stellen — und spätestens dann werden Sie


  nicht mehr wegschauen können.


  Die Politiker, die all das blind gefördert haben, beziehen dann


  eine stattliche Pension und lehnen sich in ihren Refugien bei


  Lachsschnittchen und Champagner entspannt zurück. Ihre Kinder


  aber werden die Folgen der von den Volksvertretern geförderten


  Islamisierung ertragen und ausbaden müssen. Dann aber dürfte es


  zu spät sein, alle weiteren Entwicklungen aufzuhalten. Nicht ein-


  mal in der europäischen Hauptstadt Brüssel wird man Ihren Kin-


  dern dann noch Gehör schenken, denn wie Sie in diesem Buch


  erfahren haben, wird auch Brüssel bereits in wenigen Jahren eine


  islamische Stadt sein. Es sei denn, Sie stehen jetzt auf und kämpfen


  dagegen an. In einer Demokratie haben Sie regelmäßig eine Wahl,


  und solange Sie gar nicht wählen gehen oder jene unterstützen, die


  diese Entwicklung zu verantworten haben, fördern Sie die Islami-


  sierung.


  Nachwort


  Im April 2015 verkündete die deutsche Bundesregierung, dass man


  Millionen weitere »Flüchtlinge« aus dem Nahen Osten und Nord-


  afrika aufnehmen werde.671 Man kann dazu stehen, wie man will,


  denn in einer Demokratie ist es schließlich wünschenswert, dass


  nicht alle einer Meinung sind. Das ist die eine Seite.


  Wer in den Hauptnachrichten der letzten Monate die abendli-


  chen Bilder der Flüchtlingsströme aus der islamischen Welt nach


  Europa gesehen hat, der wird allerdings keinen Zweifel daran ha-


  ben, dass vorwiegend junge kräftige Männer den Weg nach Europa


  suchen. Und damit kommen wir zu der anderen Seite: Vor unseren


  eigenen Haustüren kommt es nun immer öfter auch zu jenen


  Übergriffen, die ich für Großbritannien mit den zahlreichen Grup-


  penvergewaltigungen und auch am Beispiel Schwedens und der


  dortigen sexuellen Gewalt von jungen Muslimen gegen einheimi-


  sche Mädchen ausführlich dargestellt habe.


  Betrachten wir für Deutschland also nur einen typischen aktuel-


  len Fall aus jenem Bundesland, in dem nach Angaben unserer


  Journalisten so wenige Ausländer leben, dass es dort angeblich


  keine Probleme mit Muslimen geben dürfte: Sachsen. Die Sächsi-


  sche Zeitung berichtete im April 2015 aus Altenberg-Dippoldis-


  walde:672


  »Yvonne Bernhardt ist es leid. >Drei von meinen Kindern fahren


  jeden Tag mit dem Bus, da gibt es immer was<, berichtet die


  37-Jährige. In den letzten Wochen ist es immer mal wieder in


  Bussen zu Vorfällen mit Asylbewohnern gekommen, die im Heim


  in Schmiedeberg untergebracht sind. Die Sächsische Zeitung berich-


  tete davon schon im Februar. Sie bezahlten nicht, beleidigten Leute,


  sollen auch schon mal gespuckt oder den Bus als Toilette benutzt


  haben, vornehmlich abends. (...) Unterwegs sind auch wieder


  Asylbewerber zugestiegen, schildert die 16-jährige Tochter. Auf
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  einmal hat einer meine kleine Schwester angepackts sagt sie, >grob<.


  Er habe sie, die erst elf Jahre alt ist, überall angefasst. Während sie


  das sagt, berührt sie Arme, Beine, so wie sie es eben auch der


  Polizistin gezeigt hätte. Zwei ältere Jugendliche - 17 und 18 Jahre


  alt - bekamen das mit und hätten dann die Kleine unter ihren


  Schutz genommen, sodass sie in Obercarsdorf ungehindert ausstei-


  gen konnte. (...) Demnach hatten zwei Asylbewerber, 19 und


  29 Jahre alt, dann eine 17-Jährige im Visier. Wie die Polizei melde-


  te, sollen die beiden Marokkaner das junge Mädchen beleidigt und


  ihr gegenüber sexuelle Anspielungen gemacht haben. Wieder misch-


  ten sich die beiden Jugendlichen ein, um den Konflikt zu schlich-


  ten. Da eskalierte die Situation. Ein Marokkaner soll dem 17-Jäh-


  rigen ins Gesicht geschlagen und der andere dem 18-Jährigen in


  den Rücken getreten haben. Einer der Männer zog dann noch ein


  Taschenmesser und soll damit gedroht haben. (...) Wie die Polizei


  auf SZ-Nachfrage bestätigte, wurde ein zweites Mädchen angehört.


  Dabei habe die Elfjährige zu Protokoll gegeben, dass sie einer der


  Marokkaner angefasst und gekniffen habe. (...) Allerdings reiche


  das nach deutschem Gesetz nicht, die Männer sofort zu inhaftieren,


  sagte ein Polizeisprecher. (...) Das Landratsamt hat inzwischen


  reagiert. Um die Lage in Schmiedeberg zu beruhigen, wurden beide


  Marokkaner verlegt.«


  Das, was in dem Artikel der Sächsischen Zeitung beschrieben


  wird, hat nichts mit Deutschland zu tun. Es ist vielmehr charakteris-


  tisch für das, was derzeit in ganz Europa passiert. Es ist nur eine der


  vielen Facetten jener Veränderungen, die wir beinahe immer tot-


  schweigen. Deshalb hebe ich den Artikel der Sächsischen Zeitung


  hier ausdrücklich lobend hervor.


  Falls wir tatsächlich weiter Millionen von jungen männlichen


  »Flüchtlingen« aus dem Nahen Osten und Nordafrika aufnehmen,


  dann wird diese Problematik ganz sicher nach Großbritannien und


  Schweden auch hierzulande immer verheerender werden. Ich erin-


  nere nochmals daran: In Großbritannien wurden die Ermittlungs-


  behörden rund ein Jahrzehnt lang dazu gezwungen, bei den syste-


  matischen Vergewaltigungen ethnischer britischer Mädchen durch
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  junge Muslime wegzuschauen und nicht zu ermitteln, um die


  Politische Korrektheit zu gewährleisten.673


  Vor diesem Hintergrund schließe ich dieses Buch mit der Auf-


  forderung, bei den negativen Seiten der Massenzuwanderung aus


  der islamischen Welt in unseren Kulturkreis nicht wegzuschauen,


  sondern stattdessen den Mund aufzumachen. Denn sonst wird sich


  der Hass immer weiter aufstauen und irgendwann explodieren.


  Ich habe das erste Kapitel dieses Buches mit dem Hinweis darauf


  begonnen, dass das menschliche Auge ab 16 Bildern pro Sekunde


  aufeinanderfolgende Einzelaufnahmen als bewegten Film wahr-


  nimmt - und je mehr solcher Einzelbilder man zusammenfügt,


  umso klarer wird ein abgespielter Film. Genau das ist das Ziel dieses


  Buches: Viele »Einzelbilder« vom Islam als einem Staat im Staate


  systematisch zu ordnen und so für jeden sichtbar ein Gesamtbild


  der verdrängten brutalen Realität zu erstellen. Wie Sie gesehen


  haben, gibt es unendlich viele Einzelbilder direkt vor unseren Haus-


  türen, die man uns beim Thema »Islam« vorenthält. Unsere Kinder


  werden uns ganz sicher einmal fragen, warum wir so lange bei


  diesem Horrorfilm weggeschaut haben. Deshalb habe ich dieses


  Buch geschrieben. Keiner soll sagen können, er habe das alles nicht


  gewusst.


  Eine Bitte des Autors an alle Leser: Folgen Sie mir bei Facebook


  und Twitter, lesen Sie meine Nachrichten im Internet auf den


  Nachrichtenseiten des Kopp Verlags674 oder unterstützen Sie meine


  Arbeit durch ein Abonnement des Informationsdienstes Kopp Ex-


  klusiv.675


  Fußnoten


  Hinweis für die Quellenrecherche:


  Internetlinks werden mitunter gelöscht oder geändert. Dennoch


  können Sie die rund 700 in den Fußnoten dieses Buches aufgeliste-


  ten Links mitsamt den Originalinhalten nach einem möglichen


  Löschen durch Dritte im Internetarchiv jederzeit rückwirkend wie-


  derfinden unter https://archive.org/web/, wenn Sie dort den ge-


  suchten Link in die Suchmaschine eingeben.


  Neben den nachfolgend aufgeführten Originalquellen empfehle ich


  den Lesern folgende Websites, auf denen ich zahlreiche Anregungen


  für weitere Recherchen gefunden habe:


  - EuropeNews unter http://europenews.dk/de


  - Gates ofVienna unter http://gatesofvienna.net/


  - lOnewsDK unter http://10news.dk/


  - Politically Incorrect unter http://www.pi-news.net/


  - Gatestone Institute unter http://www.gatestoneinstitute.org/


  - Daniel Pipes unter http://www.danielpipes.org/
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Wissen Sie,

wie viele Journalisten unserer Lei
medien von slamischen Landern
flr positive Berichterstattung tiber
den Islam geschmiert werden?
dass eine islamische Paralleljustiz,
die Scharia, unseren Rechtsstaat
gefahrdet und deutsche Richter seit
Jahren davor warnen?

dass Vielweiberel in Deutschland
Zwar offiziel verboten ist, dies aber
nicht fur Muslime gilt und bis zu
vier Frauen eines Muslims An-
spruch auf Witwenrente haben?
dass in den Kantinen der Bundes
wehr islamgerecht gekocht wird
und die Speisen fir Muslime ge-
trennt vom Essen der -Ungliubigen
zubereitet werden?

dass Anhiinger der »Religion des
Friedens« pro Stunde durchschnitt-
lich sieben Menschen unter
Berufung auf Mohammed toten?
dass in Berlin-Neukolln im
Jugendarrest 70 Prozent der Haft-
linge Muslime sind?

dass der Aufruf zum Dschihad

in Deutschland jetzt nicht mehr
strafbar ist?

in wie vielen groRen Museen Kunst-
werke abgehangt werden, weil sie
Muslime moglicherweise beleidigen
Konnten?

dass, laut MAD, Islamisten die
Bundeswehr als »Ausbildungscampe
nutzen?

dass SPD und Griine Madchen und
Jungen den Muslimen zuliebe in
den Schulen wieder getrennt unter-
richten mochten?
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Dr. Udo UlfKotte, jahrgang

1960, studierte Kriminologie,
Islamkunde und Politik. Der Sicher-
heitsfachmann arbeitete viele Jahre
im Nahen Osten und in Afrika. In
zahireichen Biichern, die immer
wieder Bestsellerauflagen erreichten,
hat der Autor tber die schleichende
Islamisierung (SOS Abendland)
und iiber die Propagandaarbeit un:
serer Medien dazu (Gekaufte Jour.
nalisten) aufgeklart. Der Schweizer
Journalist Beat Stauffer nannte
Ulfkotte 2007 einen der -hirtesten
deutschen Islamismus-Kritiker

und berichtete: »(... auch erklrte
Gegner anerkennen, dass sich
Ulfkotte auf der Ebene der Fakten
nicht so leicht widerlegen lasst.
Viele muslimische Mitbiirger haben
zur Ermordung des Bestsellerautors
und seiner Familie aufgerufen, die
nun an einem geheimen Ort lebt.
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Pechschwarze Scharia statt
»buntem« Multi-Kulti

Detailliert und ohne Riicksicht auf die Denkverbote
der Politischen Korrektheit beschreibt Bestsellerautor
Udo Ulfkotte, wie Europa zu einer Kolonie des Islam
wird. Und alle schauen zu - oder einfach nur weg. In
unseren Stidten entstehen Parallelwelten, in denen
der Koran regiert. Unglaubliches geschieht in Deutsch-
land, Osterreich und vielen anderen européischen
Lindern. Doch dariiber zu sprechen ist tabu.

Mit Mekka Deutschland durchbricht Udo Ulfkotte
dieses Kartell des Schweigens, Wegschauens und Weg-
duckens. Gewohnt faktenreich und sauber belegt fiigt
Ulfkotte eine Vielzahl von Einzelbildern zusammen,
die einen schockierenden Gesamtbefund ergeben:
Europa wird zum Morgenland, in dem die Europaer
bald nichts mehr zu sagen, sondern nur noch zu
zahlen haben.

Mekka Deutschland beschrei

ganz konkret, wie deutsche Polit

um die

isi ositiven Bericht

erstattung weit die stille






